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Fortſezung

GeſchichtederWiſſenſchaften.
Von der

GeſtaltundGrößederErde.
* S.die Abhandl.Weinmon. Winterm.Chriſim.1749.

\/Atolemáus,welcherſichum dasJahr140
VZ einen großenNamen, mehr wegen
7° Sammlungund AnwendungderBeob-
achtungender älteſtenSternkundiger,
alswegen dererwenigen,welcheer ſelbſt
in Alexandrienangeſtellet, erworben,

wirdfibwohlmit PoßidoniileßternAusmeſſungbehole
fenhaben,weiler allenthalbeninſeinenSchriften(Geogr.
7 B. 5 C.)einenGrad desMictcagszirkelsaufder Erde
500 Stadienannimme;ob er wohlweder von dieſer,noh
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von einerneuen, dieer ſelbſtangeſtellethâtte,etwas gé-
meldethat.

Dié Araber,welchedurhihrenFürſtenAlmamon

aufgemuntert,und ſelbſtdurchdieGelegenheitihrergroßen
Ebenenangereizetwurden,ſtelleteneinenneuen Verſuch.an,
dieGrößederErdeauszufinden.Nachdemſichihrebeſten
Mathèmcatikeraufder EbeneSanjarum das Jahr$20

verſammleten,und daſelbſtdie.Polhöhenahmen,theiletenſie
ſichin zweenHaufen,davonder einegeradesWegesgegen
Norden,und der andere nach-Súdengieng,bisder erſtere
merkcte,daßder Pol ſichum einenGraderhöhet,und die

le6tern,bis er ſichebénſovielvertiefethatte.Ein jeder
HauſenmaßſeinSrú>,und fandnächgehendsbeyder Ge-
gencinanderhaltung,daßeinGrad gegen Norden 565,ge-
genSódên-aber56arabiſcheMeilenbetrugz-es wurdeaber
die*ñachNordenvor diegewiſſeſteangenornumen.DerUn-
terſchied,welchenſievon einem kleinenVerſehenherzurüh-
ren meyneten,machetedieVorbedeutung, dafidie vom

Aequatorweiter.entlegenenGrade,wohlmit derZeitwirk-
licheiwasgrößerbefundenwerden könnten,als die”nähern.
Es fannim übrigendieHauptfragevon derrechtenGröße
der Erdeebenſowenigdurchder Araber,alsder Griechen
Ausmeñung,entſchiedenwerden ; denn dieUngewißheitder

rechtenGrößederarabiſchenMeilen, nachbekanntemMaaße,
und der GriechenihrenStadien,hatdieſeBemühungenvor
dieNachkommenunaußegemacht.

Abulfeda,welcherin der VorredezurErdbeſchr.Nu-
biens den ausführlichſtenBerichtvon dicſerVerrichtung
‘ſeinerLandesleutegelieferthat,ſprichtwohl,daßnachPto-
lemi und den älternAusmeſſungen,jederGrad 665 ara-

biſcheMéilenenthaltenmüſſe;da er gleichwohl,denBeob-

achtungengemäß,nur 565enthält.Wir könntenauchhier-=
aus einigeAnleitungnehmen,dieſeMeilenmit den Stadien
derGriechenzu vergleichen,wenn wir nichrſchongeſehen
hätten,daßProlemáusund dieâlternGriechenſichnicht
mit einandervergleichenkonnten,wievielStadienaufjeden

Grad
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Grad gerechnetwerden müſſen.Wenn 66FarabiſcheMei
lenmit 500 Stadiendes Ptolemäiúbereinfâámen,ſowäre
cinGrad aufderErde,nachvorgemeldeterarabiſchenMeſ-
ſung,nur ſogroß,als42èicalieniſcheMeilen,welchesmehr
alsden viertenTheilwenigeriſt,als es ſeynſoll.Verroechz
ſelnwirabermaldieſe667MeilenmitEratoſihenis700
Scadien,ſowerden von derarabiſchenAusmeſſung,592ita-
lieniſcheMeilen vor jedenGrad ausgeſebßtbleiben,welches
mit derWahrheitam beſtenzutrifft.Es ſcheintglaublich,
daßdieArabermchrVertrauenaufdesLratroihenisbe-

rühmteAusmeſſung, als des Ptrolemäinah Gucdúnken

angenommeneMeyaunggeſeßet,weilſonſteinſowisiges
Volk,alsdieAraber,wegen einesFehlerswären beſczuldi-
getworden,wenn man ſichhättevorſtellenwollen,daßficin
ihrenBeobachtungenſoweitdesrechtenZielesverfehlet,,da

es gleichwohlnachihrerMeſſungsarcſchien, daßſiecher
einenGrad um e‘was zugroß,alszaÉleingemachethätten.

. Dem ſeywieihmwolle,ſokonntendochunſereinneuern
ZeitengenauernachrechnendenMathematiker,welcheſowohl
vonder Möglichkeit,alsdem NußenundNothwendigkeitüber-
zeugetwaren, dieGrößeder Erde aufdas genaueſtezuwiſ-
ſen,ſichnichtaufdiealteAusmeſſungverlaſſen.Wir ſind
nichtum Stande,alleVerſucheanzuzeigen,welchebinnen
zweyhundertJahrendurchunterſchiedlicheangeſtelletworden,
ſondernwirwollenuns mitden vornchmſtenbegnügenlaſſen.
(RiccioliusGeogr.ref.L. V. c.1.)

FernelsVerſuchkam dem arabiſchenſehrgleih.Er
giengim Fahre1550 von ParisgeradenachMorden,ſoweit,
biser merkete,daßdiePolhóheum einen.Grad zunahm.
DietângedesWegeszwiſchenParisund demlebtenStande
ſucheteer dadurchzuerforſchen,daßer ausrechnete,wieviel

UmdrehungendasRad an ſeinemWagendenganzenWeg
hindurchgemachethatte.Nach Anleitungdeſſenrechnete
er aus,wievielunterſchiedlichekleineKrümmungenderWeg
ungefährgehabthabe,und mathelé-den Schluß,daßein
Grad aus 56746franzöſiſchenToiſen(FerneliiColmotheo-

-

A 3 ria



6 FortſetzungderGeſchichtederWiſſenſ.
riaL, 1. c. 1.)beſtünde.Werſollteſichwohleinbilden;daß
er mit einemſogrobenVerſuche,dieGrôßeeinesGrades,
bisnäher440 Klafternſolltegetroffenhaben.

Shnelliustar der erſte,derdieSacheaufeinegeome-
triſcheArt anſieng,Nachdemer 1615durchbeobachtete
PolhöôheninBergenopzooinund Alcmar denUnterſchiedder

Breiten‘dieſerbeydenStädteerhaltenhatte,nahm er ſich
vor,ſiemit verſchiedenenDreyecfenzuverbinden,derenWin-
felmic einem inGrade getheiltenWerkzeuge,von 2 Fuß
im Halbmeſſer,beſtimmetwurden. Weitermaß er mit

einerStangevon gewiſſerGrößeeineGrundlinie,die eine

SeiteeinesdieſerDreye>kewar, und berechnete,dieſergemäß,
nachder TrigonometriealledieúbrigenSeiten,und endlich
den AbſtandzwiſchenbeyderStädteParallelengeradezu
genommen, woraus er folgerte,daßeinGrad vom Mittags-
kreiſeder Erde 28473 rheinländiſcheStangen,jedevon 10

Fußenthielte.Zu nochmehrererGewißheitbeobachteteer

aufeben dieArt den AbſtandzwiſchenLeidénund Alcmar,
da 28510ScéangenfüreinenGrad kamen. Endlichnahm
er alseinohngefährlichesMittelzwiſchendieſenbe)denFolz
gerungen 28500 StangenfürdierichtigſteGrößeeines
Gradesan, (SnelliiEratoſthenesBatauus L.II.c. 9.)welz
che,infranzöſiſcheToiſenverwandelt,55021machen.‘(Picards
me(urede la terre art,13.)HâtteſichSnelliusbeſſerer
Werkzeugebedienet, eineetwas größereGrundlinieange-
nommen, dienlichereTriangelvorſichtigererwählet,'und bey
den kleinſtenTheilenund UmſtändenmehrAufmerkſamkeit
angewandt; ſowürdeer gewißmit einerſoſichernMethode
dierechteGrößeeinesGradesgenauer,alsauf2180 Ructhen
erhaltenhaben*.

-

Liorw090d war nichtvon SnelliusMeſſungunter-
richtet,da er 1635eineneue anſtellete,Die engliſchenSee-

“

fahrer
* Es habenfichaußerdemauchRechnungsfeblereingeſchli-
chen. Man ſeheMuſſchenbroeksVerbeſſerungenin.(.
diſſert.phyßco-experimentalibus,

C
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fahrerbrauchtendamalsnoh dieRechnung,die300040
engliſcheFußaufeinenGrad ſeßetez;welchekeinenandern
Grund hatte,alsdesPtolemáusVorgeben,daß500 Sta-
dienoder300000griechiſcheFußeinenGrad ausmachecen..

Außerdemaber,daß es aufeinenVerſuchankam,ob des

PDtolemâiSasrichtigſey;ſowar auchganz ungewiß,ob
das griechiſcheFußmaaßmit dem engliſcheugleichgroßſey,
deswegenhieltLTorwoood der Mühe werth,den Seefah-
renden mit einemgenauenUncerrichtevon derrechtenGröße
einesGradesnachengliſchemMaaße zudienen. Nachdem
er alſodurhBeobachtungdieGrößeeincsBogensvom
MirttagskreiſezwiſchenLondonundYorkausgemachthatte,
und den AbſtandzwiſchendenParallelendicſerStadte mik
Kettengemeſſenhatte,fander einenGrad 367196engliſchen
Fußoder 57300 franzöſiſchenToiſengleich.(‘TheSeamans

practice,byNorwood,chap.1.11. Extraitdesoperations,
quiont étéfaitespourlaMeſurede lacerre, unter desHerrn
von MaupertuisWerken,) Hierauswar leichtzubeur
theilen,wiegröblichdieSeefahrendenbis dahinſichinihrer
unrichtigenMeynungvon derGrößeder Erdebetrogenhat-
ten,wie vielSchiſſedadurchwohlverlorengegangenſeyu,
da ſienur nacheinerFahrtvon 5 Grad in einem größteu
Kreiſewirklichmehrals einenGrad oder 10 ſchwediſche
Meilenvon der Stelleder See waren, wo ſienachihrer
falſchenRechnungzuſeynglaubeten,und wievieldaran ge-
legenwar, nochmehrereGewißheitvon einesGrades rech
ten Größezu erhalcen,als LTorwoods Meſſunggebeu
zu fônnenvermögendſchien,von der man ſichnichtvor-
ſtellenfonnte,daßſiedas Zielgenauer,als ungefähr100

Ruthengetroffenhâéte,welchesauh wirklichnochmehr
durcheinenglücklichenZufall,als dur<hKunſterfolgetzu
ſeynſcheint.

|

SounvergnügtRicciolusſichmitallenvor ihmau-

geſtelltenMeſſungenbezeugete,fowenigwaren auchallean-
deremit derzufrieden,dieer ſelbſt

i

inJtalien1654angeſtellet
hac.S. �ſ.Geogr.Ref.L.V.c. 33: Der Plasverſiattet

A ‘4 mir
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mir nicht,dieArt,derener ſichbediente,zu beſchreiben,welche
ſichaufeineArt von Abwägunggründete,und vonallen vor-

hererwähntengänzlichunterſchiedenwar, auchinderTheos
riewohlihrevolllommeneRichtigkeithatte,aber in der

AusübungohneGefahrvielernichtkonntebewerkſtelliget
werden. S. PicardsMeſure de la terre. Man fonnce

alſoden von ihmerhaltenenGrad von 62900franzöſiſchen
Toiſendeſtowenigerfürgewißund zuverläßighalten,da er

ſichvon allem,was andere gefundenhatten, weit unters-

chiede.
DiíeUngewißheitwar alſofaſtſogroß,alszuvor,und

mandurfteſichnichtwundern,wenn nachſovielenvergeb-
lichabgelaufenenVerſuchenverſchiedeneanfiengen,ſelbſtdie

Möglichkeit, daß man dieſeAufgabezulänglichauflöſen
könnte,inZweifelzuziehen.Die Urſachekam daraufan,
daßdieAbmeſſungeincsGrades eineUnternehmungwar,
diefüreinePrivatperſonzu ſchwerfiel,wenn ſieaufihre
eigeneKoſtenvolllommen.ſollteausgeführetwerden. Dieſe
Ehrekam von RechtswegeneinemgroßenKönigezu,derdent
Almamon an EiferfürdieWiſſenſchaftengliche.DerKönig
inFrankreichgab1667ſeinerneueingerichtetenAkademieder
WiſſenſchaftenBefehl,daßdiegenaueAbmeſſungeinesGra-
des eineihrererſtenAngelegenheitenſeynſollte.Dieaſtrono-
miſchenWerkzeuge,Winkelzu meſſen,hattenum dèeſeZeit
auchdarinneneineanſehnlicheVerbeſſerungerhalten,daß
man anfieng,Fernröhreund Mikrometeran ſieanzubrin-
gen,ſodaßnichtsweiterderBewerkſtelligüngim Wege zu
ſtehenſchien.PicardnahmſichdieſeVerrichtungvor,
und maß 1670,nah SnelliusArt,dieLängedesBogens
vom MittagskreiſezwiſchenMalvoiſineund Amiens,da er

fand,daßaufeinenGrad 57060Toiſengiengen.(Picard
a. a. O.) ErhatteſichſoguterWerkzeugebedienet,und

ſovielenFleiß,Aufmerkſamkeltund Vorſichtigkeitangez
wandt,daß;es nun endlichſchien,alswäre dieFragevon
der Größeder Erde einigermaßenbeantwortet. Denn
wenn'einGradgegebenward,ſoglaubtejederman,

alle

rade
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Grade wärengleichgroß,da man damals nochdieErde
füreinevolllommenrunde Kugelhielt.

AberdieſeGewißheitwähretenichtlange.Richerfam
1672von Cayenne,einerJnſel,dienur 5 Gr. nordwärts
von dertinieliegt,nachHauſe,wo er einigeaſtronomiſche
Beobachtungengehabthatte.Er berichtete,daßſeinePen-
deluhr,welcheer vor ſeinerAbreiſevon Parisſehrgenau
nachdermittlernZeitgeſtellethatte,beyſeinerAnkunftzu
Cayenne,ungeachtetdieLängedes Pendelsunverändertge-
bliebenwar , dennochlangſamergegangen wäre ; ſodaß
das Pendulum148 Schwüngein24 Stunden wenigerals
inParisgemachthatte,welchemvorzukommen,er daſſelbe
hâtteverkürzenmüſſen,damites Secundenwie zuvorſchlú-
ge. Muniſt bekannt, daßdieGeſchwindigkeitder Bewe=

gung einesPendelsaufdeſſelbenLänge,und zugleichaufdie
StärkederKraft,welchedieKugelſichinihrenLagenzu
ſchwingenantreibr,anfömmt,und wenn beyeinerleyLänge
des PendelsdieUhrlangſameroder ſchnellerals zuvor

geht,ohnedaßKälteund Wärmehierzuetwas beytrügen,
dieKraft,welchedieKugeltreibt,in dem erſtenFalle
{hwöächer,alsin dem zweytenſeynmuß. DieſeKraftiſt
nichtsanderes, alsdieSchwere,woraus folget,daßdas
GewichtederKugel, oderihrDru nahdem Mittelpun-
ctederErde,inCayenneſ{hwächer,alsinParisſeynmuß,
Nachgehendsiſtmit mehrerenſicherenVerſuchen!beſtäciget
worden,daßdieKörperÜberalletwas von ihrémwirklichen
Gewichteverlieren, jenäherſiedem Aequacorſind.(Me-
moir. anciennes de PAcad.R.desSc.‘TL.VIL p.320.Abh.
derſchwed.Akad.1744).Die Urſachehiervonwar leicht
zufinden,und Newton hatteUrſache,ſichzu verwundern,
warum man nichtvoraus geſehenhatte,daßdietäglicheUm-

drehungder Erdeum ihreAxenothwendigeinenſolchen
Erfolghabenmüßte,da jederKörper,jenäherer dem Aequas
tor iſt,einendeſtogrößernKreißbeyſeinertäglichenL!m-

drehungbeſchreibt,und folglicheinendeſtogrößernSchwung
beköómme,welcherderSchwereentgegengeſehtwirket,und

5 ihre
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ihreKraftvermindert*. Weil alſodas Gewichteder
KörperbeymAequatorgeringeriſt,alsbeyden Polen,ſo
gabendiehydroſtatiſchenGeſeßegleichzuerfennen,daßdas
GleichgewichtezroiſchenallenTheilender Erdenichtzu er-

haltenwäre,woſichnichtunter dem Aequatorſovielmehr
gleichdichteMateriebefände,welcheden MangelihresGe-
wichteserſeßte,und hierauswar weiterzuſchließen,daßdie
Erde unter dem Aequatorhöherſeynmüſſe,als unter den

Polen, und ihreGeſtaltkeinevolllommeneKugelſey,wie
ſichallebisherovorgeſtellthatten,ſonderneinfugelähnlicher
Körper,deſſengrößterDurchmeſſerdurchdieFlächedes
Aequatorsgienge,der kleinſteaberdurchdiePole, Wenn
auchdas feſteErdreichnichtſelbſtdieſeGeſtalthätte; ſo
müßtewenigſtensdas Waſſer,womit dieErdegrößtentheils
úberdectiſ, ſichvon den Polenweggezogen,und unter den

Aequatorbegebenhaben,bises das Gleichgewichtemitder

ganzenMaſſederErdewiederhergeſtellethâcte,wodurchdas
feſteLand unter derLiniewúrde gänzlichüberſchwemmetwor-

den und das Erdreichgegen ‘diePoletro>enerund hôhed
gewordenſeyn.Aber dieſesſtreitetwiderdieErfahrung,
welchezeiget, daßdas Landbeyden Polennichtdurchgän-
gighöherüberdieFlächedes Meeres alsanderswo ſteht,
woraus folget, daßauchdas feſteErdreicheineſolcheGe-
ſtaltmuß angenommen haben,diemit den hydroſtatiſchen
Geſehenübereinſtimmet.Zupgzensund LTerotongiengen
ſoweit,daßſieausrechneten,wievieldieAxeder Erde kür-

zerſeynmüßte,alsderDurchmeſſerdesAequators.Der
erſtebauteſeineRechnungaufdesCarteſiusunſichereMey«
nungen von derBeſchaffenheitund denUrſachender.Schwe-
re,daßnämlichalleKörpernachdem MittelpunctederErde

von

* DieſenSthroung,alseiteFolgeaus der Umdrehungder
Erdkugel,hatteadiejenigenſchoneingeſehen,die dem Co-

pernicusentgegenſezten,aus ſeineuGedankenfolgteeine

allgemeineErſchütterungund ZerrüttungderGebäudeund
andererDingeaufder Erde.
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von,Wirbeln‘getriebenwürden,dieringsum dieErdecine

beſtändigeund ſchnelleBewegunghätten,und ſchloßdaraus,
der DurchmeſſerdesAequatorsmüßte»>zgrößerſeyn,als
dieAxederErde. DagegenrichteteLTew:conſeineUnter-
ſuchungnachdeù-Geſeßen-beranziehendenKraft,welcheer
ſelbzuerſtin-der-ganzenNaturgegründetgeſundenhatte,
und darwiderdas vornehmſtewar, daßalledieTleinſten
TheilcheninderWeltalleandereTheilchenmit einerKraft
drückenoderziehen,welcheſich.ordentlichwie ihreMaſſe,
und verkehrt,wiedieQuadrateihrerEntfernungenverhalt.
Nachgenauer'ErwägungallerUmſtändebewieser, daß
ſichdieAxeder Erde zum DurchmeſſerdesAequatorswe-
nigſtenswie 229 zu 230 verhaltenmüßte,und daßdieUns
gleichheitnochgrößerwäre,wenn dieErde inwendigdichter
wáre,als an ihreroberſtenFläche.(LTevortonPrinc. L.
II. pr.19.20. ManvergleichedamitClairgutsTheorie
de laFig.de laterre,in derVorrede.)

Aus ſoungleichenGrundſäßenkonntekeinevolllomme-
ne Uebereinſtimmungwegen derrichtigenVerhältnißvon

denverſchiedenenDurchmeſſernder Erde erhaltenwerden.
Es war genug, daßallefúreineausgemachteSachean-

nahmen,daßdieErde unter den Polenflächerſey,alsnäher
beyder Linie.Wenndieſeszugegebenwar; ſofolgetewei-

ter,daßnichtalleGrade aufdem MittagskreiſederErde
von einerGrößefind,ſondern,daßſiedeſtogrößerund
größerwerden,jeweiterſieſichvom Aequatorentfernen,
welchesleichtzubegreifeniſt,wenn man ſichnur erinnert,
was im AnfangedieſerGeſchichteiſtgewieſenworden,näm-
lich,daßwenn dieErdevollkommenplattwäre,dieMit-
tagshöhender Sterne,und folglichdiePolhdheaufder
ganzen Erdkugeleinerleyſeynwürden, wenn der Mittags-
ſtrichalsdenneinegeradetiniéwäre,und daßalleVerände-
rungen în derPolhôhevon derKrümmungdes Mittags=
ſtrichesherklommen.Nachdemer. alſomehroder weniger
gegründetiſt,muß ſichauchdiePolhöóhein gleichgroßen
StückendesMirtagsſtrichesmehroder wenigerändern,

und
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und folglich,wenn dieErdeunter dem Aequatorrunder,und
beyden Polenfächerift,muß ſichdiePolhdheſchnellerân-

dern,und alſoder Grad an der erſtenStelleÉleineralsan
derl:ß6ternfeyn.

So giebcdenn eineentde>teWahrheitgemeiniglichzu
mehrneuen und oftunvermuthetenAnleitung.Werhätte
geglaubet,daßcinePendeluhrdieGeſtaltder Erden zu er

kennenzugeben,und ihretäglicheUmdrehungun ihreAxe
aufsſtärkſtezu beweiſen,‘vérmögendſey?zu geſchweigen,
wie dieſesgewieſenhat,was füreineKraftes iſt,dieden
Mond hält, beTändigſeinenUmlaufum die.Erde,und die-

Planetenund Cometendieihrigenum dieSonne,oderdie
Monden um ihreHaüptplanetenzu machen,und mit einem

ABorteuns eineAnleitungzu einerganz neuen und unum-

ſtößlichenNaturlehregiebt.
Wie dieſeGeſtaltderErde nachvielerMüheund man-

chenweitläuftigenAbmeſſungenendlichzuunſernZeitenvoll-
fommen iſtbeſkätigetworden,neb#tmchrerendazugehöri-
genSachen,follim nächſtenAuartalezum Schluſſeange-

führetwerden.

PeterWargentin,
SecretärderK. Akad.derWiſſ.

ILLn-
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Unterſuchung
von dexArt,

|

iviedieKnochenimmenſchl.Körper

ungewödhnlichenStellengebildetwerden,
‘von

Herrnvon Haller.

en ichtsiſtgewöhnlicher,alsdaßman im menſchlichen
AA

KörperverſchiedeneharteundknochenartigeTheile
|

findet.Es iſtauchbekannt, daßdiefesinsbez
ſondere,und meiſtensbeyalten¿eutenvorfälle,Fchwill
hiervondievielenBeweiſenichtanführen,dieichaufunſerer
Anatomiegeſehenundaufgezeichnethabe, und dieKürzezu
erhalten,welchedieUmſtändeißoerfodern,willihden

wirklichenGries vorbeygehen,von dem ichöfters:fleine

Körnchenin den Klappender großenSchlagadernund

Bluktadernin den kleineneytervollenWunden, dieman

zwiſchenden fnochichtenErhöhungeninden Schlagadern
findet,und im AnfangederAeſte,welchevon der Aorteab-

gehen,und endlichindenKnoten,* welcheindergroßen
Drüſeder tuftrôhre(Glandulathyroidea)inihrenHáuten
eingeſchloſſenſißen,wie auchinandernDrüſen(Glandulae.
conglobatae)angetroffenhabe.Auchwilliheine.andere
Art von Erhärtungnichterwähnen, da einigevon den klei-
nen Schieſerndes zellenformigenGewebes(‘Telascellulo-

ſac)
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ſae)zuſammengewachſenund hornichtgewordenſind,und
diehornharteSchaleausmachen,welchediehartenKnoten
inſichſchließt,dieſichſooftan den Halsund anderswo an

Körperſeßen.Jchwillauchnichtvonknochenartigenund

beinhartenStückenreden,díeihändesHöhlungdrüſichter
Halsgeſchwüreſelbſtgefundenhabe,ſondernwillnur einige
Erfahrungenanführen,welchedieArtbetreffen,wie die

Schlagadernſichverhärten,welches,wieich-glaube,noch
niemandbemerket‘hat.,“od.gleichdieSache.ſonſt.allgenzeht
bekanntiſt.

|

Daßdie Puls8adernbeyâltenLeutenknochenhartewer-

den,iſtdurchgängigbekannt.Nichtszeigetſichſoofé,als
dieénothenhartenErhöhungen, “dieman 'hierund dar an

der innernSeitederAorte,fowohlinihrerBeugung,als
wo ſievorwärtsindieBruſtund inden Unterleibgeht,an-
triffe.DieſefnochenartigenErhöhungenund Flee habe
ih an den Carotidibusund an deu Schlagaderngeſehen,
welcheÎiacaeund Crucralesheißen,auchan denen,welchè
zuden Füßengehen,und den Adern,dlevom männlichen
Gliedegehen.GroßeFle>envon einerPulsaderverhärten
nichtleicht, und werden nichtzuKnochen, ſondernÉleine
Sceellen,welchemit dünnen und bloßenHäutenbedeckt
ſind,und aufder Seite,dienachder Schlagaderzugeht,
glattſind,und von dem vorbeyfließendenBluteausgehöhlet
werden,außerdem aberhabenſieverſchiedenegleichſameín-

gedrúckteMerkmaale von ‘denQuerfaſern,welchezu der

SchlagadermuſculdſenHautgehören;Zwiſchendieſen
EnochenartigenErhöhungenfindetman oftkleineWunden
vollEyter, von denen man dasjenigenachleſenkann„'was

ichdavon in den philoſophiſchenTransactionen483 Num.

geſchriebenhabe. Manvergleicheauchdamit des Herrn
Proſectors,DoctorWinklers Schrift,de Lithialicor-

porishumani p.2. DieſeWunden ſindenſialsdenn,
wenn die innereHaut,damitſiebede>cſind,zerriebenwird.

An andernStellenſindſienichtſogewöhnlich,Die Bewe-

gung
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gung und Stärkedes da herumfließendenBlutesiſda nicht
ſogroß.

Aus ſolcherVerhärtungderfeſtenTheilein altenKdr-
pernhatdergroßeBoerhaavezu erklärengeſucht,wiedie

Knochennatürlicherweiſebeyuns entſtehenund wachſen.
Er.ſiehtdieerſteVerhärtungals eineendlicheFolgeund
Wirkungvon ebenden natürlichenUrſachenan, ſodaßſo
langedas Blut unſerefeſtenTheiledrúcket, ſieimmer mehx
und mehrzuſammengepreßtworden,bisſieendlichſteifund

hartwerden,da diekleinenRöhrchenzuſammenwachſen,
und endlichinKnochenverwändeltwerden.Michtanders,
ſagter auch,würden dieHäuteder Knochenbeyeinér
FruchtzuKnochen.DieſeMeynungiſt,wie es mitgroßer
Mánner Gedankenzugehenpflegt,von denmeiſtenAerzten
alsausgemachtangenommenworden.

HerrAuguſtinBudáus inden Miſcell.Berolinenſ.
Cent. IL S. T. V. p.63.hatdieſeMeynungîn ſoweit
verbeſſert, daßer leugnet, daßeinigeweicheund bloßeFas
fernniemalszuKnochenverwandeltwürden, und erinnert,
dieſeunnatürlichenKnochengewächſewären nichtwirklich
Knochen,weilmanin ihnennichtBildungund andereUm-

ſtändefindet, dieeigentlichKnochenzugehören, er hataber
ſichan ſtattdeſſenaufTleineerdichteodergypsartigeKörner

gegründet, die er ſobeſchreibe,welchemitdenenjenigen-ei-

nerleyſind,dieichbeſehenund angemerkethabe,um welche
ſichdasúbrigekuochenartigeWeſenſammlet.

Daih vor einigenJahrenſoofteinigeknochenartige
Fleckenfand;trafihendlichindergroßenSchlagaderbey
einemmännlichenLeichnameeinigegelblichteharteStellen
an, welchemit einererhobenenRundungin dieHöhlung
der Séhlagaderſelbſthineingiengen, dieſeStellenöffrtete
ich,weilſienochvon derinnerſtenHautderSchlagaderbe-
decetwurden,und fandinihneneinengelbenSaft,derſtch

in
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in das zellenföórmigeGewebe ergoß, welcheszwiſchenden

MusXfelfaſernund der innerſtenHautliegt.DieſerSaft
war weichund dicke,demjenigennichtungleich, den man in
derGeſchwulſtſindet, dieAtheromagenanntwird. Jn
‘ebendem Zeichnamefandenfichmehrſolchegelbeaberaus-
getro>neteFle>en, von denen einigewie HautoderHorn
hartewaren, anderewie Knorpel,anderewie Knochen,wel
‘cheflangen,wenn man ſiemiteinemWerkzeugevon Eiſen
anrúhrete,

JchſehealſohiereinenatúrliheOrdnung,welcheth-
ren Anfangan dem geidenSaftenahm,der, als er nur

erſtſichergoſſenhatte,weichwar, mit derZeitaberverhär-
tete,und endlichfnochenhartwurde , wobeyer dochhärter
zu ſeynpflegte,als einwirklicherKnochenund ohneZwi-
ſchenräumeund längſtan einandergefügteFaſern.Jch
habenachgehendsmehrGelegenheit.gehabt,ebendieſcsan

‘einergroßenMenge¿eichnamezu ſehen,daßſowohldie
Sacheſelbſt,alswas ichdaraus weitergeſchloſſenhabe,als
feſtund unzweifelhaftkann angeſehenwerden.

Manſiehtalſo,daßdieſeKnochengewächſenihtvon
verhärtetenFleiſchfaſernoder von zuſammengewachſenen
Röhren,ſondernvon einemgewiſienausgegoſſenenSafteher-
rúhren.Solchergeſtaltzeigetſichhierdurcheinneuer Grund

gegen den HerrnFranzdu Zamel in den Schriftender

pariſerAtademie1743, welchervon keinemſolchenSaſfte
etwaswiſſenwill,fonderndenUrſprungderKnochenalleinvon
VerhärtungderHäuteherleicet.Ebenſoſcheintauchhieraus
zu folgen,daßdieunnacúrlicheVerhärtungderSchlagadern
beyaltenLeutenehervon einemFehlerder Feuchtigkeiten,
als von Verſtopfungender feſtenTheileherrühret; auch
daßdieUrſachedieſerAenderungin den Feuchtigkeitenents

wederdarinnenbeſteht,daßdas Bluc beyaltenLeutenmehr
Erde enthält,welcheswahrſcheinlichiſt,oderdarinnen,daß
dieKraftdesHerzensbeyalcenteuten.ſhwächexwird,wor-

aus
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aus erfolget,,daßinden weichenund nachgebendenTheiler
dieſeserdigeWeſenzurückebleibt, welchesſonſtdurcheine
ſchnellereBewegungin den Körperherumgeführet, und

durchdieNierenabgeſondertwürde. Allesdieſesi deſto
wahrſcheinlicher, weiles gewißiſt,daßknochenartigeFlex
>en ôſtersan denStellenanzutreffenſind,wo manſichkaum
einigesReiben,oder einſoſtarkesSchlagender Adern vor-

ſtellenfann, daßdieFaſerndavon austro>nenund verhär4
ten ſollen.Wir habenExempelindem Neße(Omento)
und în der innernHirnhautauchin der äußern,zwiſchen
welcherbeydenHäutchenöftersziemlichgroßeKnochenerhda
hungenſindgefundenwoorden.

Den to März.

Schw. Abh.XIk35. B III,Be:
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Beſchreibung
eines

Bauers,dernur miteinenFuße
aufdieWelt gekommen,

von

Acrellen

eingefandt.

Ia er Bauer iſt26 Jahrealt,friſchund geſund,aber
Bp ohneHüſte,Schenkelund Fußaufder rechten
A5 Seite,geborenworden. Der rechteHüftkno-

cheniſtunkenntlich, ſddaßman nichtdas geringſteZeicheu
an dem Ende der rechtenSeitefindet, gleichwohlhater
von Jugendauf,vermittelſtKrückenunter den Armen,ſich
gewöhnet,fertigzugehen,zulaufen,zureuten,Wagenund

Pflugzu führen,ſo,daßer indieſenund andern Bauerar-

beiteneinem,derſeineGlicdervollflommenhat,nichtsnach-
giebt,Jm Gehenrußheter wechſel8weiſeaufdem linken

Fußeund den Krücken,wenn er den tcibmit den Krücken

aufhebt,wirfrer den Fußvorwärts,und rücketdieKrücken

fort,nachdemer aufdenFußgetreteniſt.

1)Die linkeHüfteder Schenkelund Fußſindallesan
ihrerStelle1 T.1, 2, 3 F.

2)Das ganzeAeußerſteuntenan derre<htenSeitemíc
dem Hüftknochenfehletvöllig.

3)Der Rúckgrad3 F,.2. fängtan,ſichmit den Lenden-
wèrbelnvon der linkenSeitenachder rechtenzuzie-

hen,
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hen,das Schwanzbein(Os coccygis)ſchließtſichend
lich,wo dierechteWeicheſeynſollte,naheüberdem

Hinterſten.2 F.2. ‘Das heiligeBein (Osſacrum)
mit dem Schwanzbeinenehmendie Stelledes rechten
ungenanntenKnochens.(Ollisinnominati)ein,1 F,2«

2 F.3. wo ſichdas Beckenendiget.
4)‘DerHintere,1 F.3. 2 F.4. iſzweenequerFinger

vom Hodenbeutelnah dem Ende des Schwanzbeiz
nes gerichtet,höherhinauf,als gewöhnlich, in der

Gegend,welchenun dierechteWeiche,oderden rech-
ten Schmeerbguchunvolllommen vorſtelle,Die
Math(Raphe) und das Perinaeum , 2 F.5.gehen
folglichnichtvon obenherunter,ſondernſchiefvon der

Rechten,ſeit«waärtsnachderLinken,und
5)Die Zeugungsgliederbefindenſichan ihrergewöht=

lichenStelle,habenabernur eineHode,mittenim
Hodenbeutel, dieihreSaamengefaßevonder linken
Seitebekómmt. DieHodemitden Saamengefäßen
iſtnochhalbſodie,und größeralsſienaturlichwäre,
wenn er zweeneSchenkelhätte,Sie habenauchdie
Lebhaftigkeit,welchezuFortpflanzungdes menſchlichen
GeſchlechtsProbenabgelegthaben.

6) Der Nabel 1 F. 4. fandſichaufdex linkenSeice
eineguteQuerhandſeitwärtsund niedrigeralsſeine
gewöhnlicheStelleiſt,wenn dieweißeLinieſentrechk
mit dem Körpergezogentoird.

7)Wie der RuckgradrechterHandgeht;foſtreetſich
dieweißeUnienachder linkenHand1 F.6. und ge-

henúbere>durcheinander.
8)Die beydenunternAbtheilungendes Bauchesſind
ſolchergeſtaltin unnacürlicherStellung.FJhrVor-
dertheilſtre>etſichnachderlinkenHand. Der Rü-

>en oder das HincertheilrechterHand. Die rechten
Seicentheilevorwärts,und dielinkenhinterwärts.

9) DieſeStellungmacht, daßdierechteuRippenmehr
vorwärtsſtehen,alsdieUnken.

B 3 ro)Der
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o) DerlinkeSchenkeliſthinaufwärtsſehrdicke,und
ſowohldeswegen, alsfvegenſeinesgewöhnlichenGe-

brauchs,dieLaſtdes Leideszuunterſtüsen,beymerſten
AÁnſehengerademittenunter dem Leibe,

11)Wenn er ſeinenStußlganghat,muß dieſesange-

ont
und micÜberhängendemKörpernachder rechten

Seitegeſchehen,weilderMaſtdarmnebſtdem Mus-

fel,der ihnzuſammenzieht,ſeineOeffnungnicht
aufwärtsund niederwarts, ſondernſeicwärtsnachder
re<htenHand wendet.

Die königlicheAkademie der Wiſſenſchaften, hatdie
Verſicherangerhalten,von ihmweitereNachrichtzu bs-
fommen, wenn er mit der Zeitſterbenſollte,und wirdals-

denn den innernBau ſeinesKörpersgenauerbetrachtenlaſ-
ſen,und zugleichGelegenheicerhalten,um verſchiedeneZwei-
felzubeantworten,beſonderswegen derLageder Eingewei-
de des Laufesder Blut-Harn- und Saamengefäße,und der

Austheilungder anſehnlichenNerven , dievon den tenden-
wirbelnund dem heiligenKnochennachder rechtenSeite
gehen.

Den 10 Marz.

III.Ver-
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ITT,

Verſu <
von

einigenfarbigtenErdarten
von Nerike,

durch

Johann Hefſſelius.

o (LendenKirchſpielen,Hofſtadund Axberg,von welchen
Á (5das ere cinehalbeMeileund das lebtecineganze
A)

von ODerebrogelegeniſ, findetman verſchiedene
Moräâſteund“ ſumpfichteWieſenvon verſchiedenerWeite
und Breite,die aber, vermittélſteinesrinnendenBaches
meiſtensdurchſchnitten, „und gleichſamzuſammengefüget
ſind,derſeinenUrſprungzum Theilaus einem See,Langen
genannt,zum TheilſeinWaſſeraus der Schwefellaugehat,
die von dem SchwefelwerkeDyltaherkömmt,cheandere
fleineBächedazuſtoßen, wodurchdieſerBach ecivasbreé-
ter und tieferwird,jenäherer an denHielmarkömmt,da er

endlichſeinenAuslaufhat. AlledieſeMorâſteund ſum-
pfichteWieſenfindmeiſtensmit einergelblichtenErde oder

braunenOcherbede>c,dieaufdem Raſenzwiſchenden Gras-

halmenund HügelnohneweiteresNachſuchengleichzu ſe-
heniſt.Die brauneOcheriſvon verſchiedenerMächtig-
Éeit,manchmaleineElletief,manchmalnichtſotief,nach-
dem ſiedas Waſſerausgeworfenoderabgeſchwemmethat.

Unter dieſenErdartenfindetſichgemeiniglicheinekohl-
ſchwarzeſchlammigteErde,auchvon ungleicherMächtig-

BD 3 fecit,
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feit, wiewohlſieſihauchan einigenStellenzu Tage
wéiſet.

Nach dieſerfindetman eine anderedunkeleErdartdoch
nichtſoſchwarzalsdievorige.

Gehtman nochtiefernieder; ſvfindetman an einigen
Stelleneinenfeinenund zartenblauenThon, odereinigen
andernGries,den das Waſſergeſammlechat.

Der NubendieſerErdarteniſt,ſovielichdur<hVerſus
chebishererfahrenhabe,dieſer,daßſiezuOelfarbenfürMahs-
lerÉónnengebrauchetwerden,beſondersweilſievon Sand
reinſind,und ziemlichvielKorpushaben, welcheszweene
MahlerhierinderStadtaufmein Begehrenverſuchtha-
ben,und bezeugenkönnen.

Die zuoberſtliegendegelbeExdehatſonſt,wieallean-
dereOcher,dieBeſchaffenheit,daßſienichtalleinim Feuer
rothwird,ſondernaucheineſchônegelbrotheFarbe,beyna-
hewie das engliſcheſogenannteBraunrothbekömmt,und
nachden inSto>fholmgemachtenVerſuchenvölligan deſ
felbenStellekann gebrauchetwerden , mit ebendem Vor=

theileund Nusen, da ſiedochum vielgeringernPreiszu
befommeniſt,

SonſtiſtbeydieſerOchererdeinAchtzunehmen,daß,
wenn ſieeineſchônehochrotheFarbebekommen ſoll,man
beymBrennenzuſehenmuß,daßſieinſtarkemund reinem

Feuergebranntwird,da ſiekeinRauchdunkelmachet,und
daßſiefleißigund oftumgerühretund aufallenSeiten
gleichdurchhißetwird,ſonſtwirdſiedunkelroth,und verliert

ihreSchönheit.
DaßdieſeErdeſehrſchwefelreich,zeigetnichtnur der

Rauch,wonn ſiegebranntwird,ſondernauch,wenn ſiewohl
durchbranntiſtund aus dem Feuergenommen wird,kann
fie,ohnedaßman einigenRauchmerket,einganzesHaus
mit einemzartenund feinenSchwefeldunſteerfüllen.

EinigenweiternNußenvon dieſerrothenErde zu er-

halten,habeihverſucht,rotheStiftezum Schreibendax-
aus zumachen,und indieſerAbſichtfolgendeArterdacht:

Man
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Man nimmét einen feinenund von Sande reinen rothenThon,
wie ſolcherúberallim UeberfluſſeinWermeland zufindeniſt,
und ichlangezuvordieEhregehabthabe,der königlichen
Akademiedergleichenzu weiſen.Wenn nun dieſerThon
wohldurcharbeitetund im Waſſerkleingemachtiſt,welches
am beſtenineinemgroßeneifernenMörſelgeſchieht,ſover-
mengetman ihnmit ſovielvon der voraus gepúlvertenund

geſiebtenErde,als man vermucthet,daßderThoncinuch-
men fann,und alſozurVerbindungund dem Zuſammei1-
hangederrothenErde dienet,bises wie eingehörigdier
Teigwird,und ſichmit den Händenzuſammendrückenläßt,
ohnedaßman ſichdamitbeſchmieretoder es anklebt; nach=
gehendsnimmt man einwenigbeſondersvon dieferrothen
Maſſe,und rolletes aufeinem glactenund ebencn Steine

zwiſchenzweyglattenBreternſoglatt,und von der Länge
und Dicke,alsman verlange.Dieſezuſammengerollete
Srückenlegetman in cinegleicheKiteglattund dichtezuz
ſammen,mit cinem fleinenGewichtedarauf,daßſieſich
beymTrocénennichtkrummen,welchesſonſtbeyeinergelin=-
den TPaärmeſehrſtartgeſchieht.«

WenndieſeStifteſolchergeſktaltwohlgerro>netſind,
Fann man nachgehends,ohneeinigeKrúmmungzubefahren,
ſieínſtärkererWärme nochmchrtrocknen,wovo:1 ſicfeſter,
und nichtſoſprôdeund lo>éerwerden, Fchbin auchim
Begriffe,dieſerothenStifteiu Holzcinzufaßen,und ver-

hoffenachcinigemVerſuchedierechteAxtzu finden,ſogute
Schreibeſtiſtezumacheu,als dieausländiſchenſind,welche
von denKramernpflegeuverfauftzu werden. Dieſeswür-
de dieMithedeſtomehrverloznen,es weiterzu verſuchen,
um zumehrererFertigkeitTarinnenzufommen,da dieaus-

ländiſchenSchreibeſtifte,dievon Röthel(rubricalabrilis)
gemachetwerden,feineſolchehelleund angenehmeFarbe,
alsdieſe,geben.So vielhabeichverſucht,daßdieVer-
miſchungdes Thonesund der rothenErde micKalkwaſſer
garnichtstaugt; weildieroheMaterie,dlehineingedrückt
werden ſoll,dadurchinderhölzernenFormeſo feſtanhängt,

B 4 daß
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daß der Stift nachgehendsbeymSchneiden entweder feine

Farbe von ſichgiebt,odermitdem Holzeſelbſt,wenn es ge-

ſchnittenwird,inkleinenStückenfortgeht; abereinekleine

Vermiſchungvon Gummiwaſſeriſdienlicher,wenn diege-
hôrígeVerhältnißkann beobachtetwerden.

Ichhabeauchaus dieſerbraunenOcherfarbeſchwarze
SchreibeſtiſteauffolgendeArtgemachet: Man brennt die

ErdenichtinoffenemFeuer,wie vorhiniſgeſagtworden,
ſondernman fülleteinenFlintenlaufmit dieſerbraunen
Ocher,und ſtößtſiemit einem Ladeſtoéehartzuſammeù,
nachgehendsverſtopftman dieMündungſehrſtarkmit ei
nem eiſernenStöpſel,daß keinRauchherausgehenfann,
legtden ‘aufin einenBrennofen,da er wohldurchhißtund

rothglühendwird. Wenn die Farbeſolchergeſtaltwohl
durchbranntiſt„*und der Laufherausgenommenund abz

getühletiſt,ſofindetman, daßdieErde ganz ſchroarz
iſt,wieRuß vom Kiene. DieſeErdewirdwohlzerrieben
und geſiebet,und aufebendieArt,wíe mit dem Pulverzum
rothenStiftegeſchah,mit einemſchwärzlichtenzähenblauen
Thonevermenget, welchesnachgehendszu gehörigdien
Stiftengeknätetund gerollet,auchnachund nachgetrocÉnet
und inAchtgenommenwird,daßes ſichbeymTrocfnenuicht
früummet.Damit nun dieſeſchroarzenStiftenichtabfärben,
ſondernfeſtwerden,habe.icham beſtengefunden,daßman
ſienachdererſtengelindenTrocknung,wenn dieStiſteerſt:
lichwohlwarm gemachtſind,inſtärkeresFeuerlegt,wovon
ſiedenn,wegen des blauenThones,von außenröthlicht
werden,innwendigaberihreSchwärzebehalten.Hiervon
werden dieStifteſtark,und können,ohnedaßſiedieHände
chwärzen,bequemlichhandthieretund mitgrößererLeichtigkeit
geſchnittenund gebildetwerden,alswenn ſieinHolzgefäſſet
wären. Je härterman dieſeStiftebrennet,deſtodier
wirddieaußersSchale,und dieſhwarzeMateriedarinnen
ſchwächerund dünner; man mußſichdaherinAchtnehmen,
ſienichtallzulangezu brennen,wovon ſich‘derganze Stift
ineineröchlichteund zumZeichnenuntauglicheMateriever-
wandeln würde, Aus
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Aus vorhergeßendemfindet man auch, daß man aus

einerleyErdarr einen dreyfachenNußen habenkann; erſtlich
fürMahlerzu braunem Ocher,nachgehendszu rothenund
ſchwarzenSchreibejtifcen,fürdiejenigen,dieſichim Zeich-
nen übenwolien. Aber nocheinesiſtbeyder Zubereitung
dieſccſchwarzenErde zu erinnern,beſondersdieim Flinten-
laufegeſchieht, daß man ſichwohlin Achtnimmc,damit
feinUnglückentſteht.Denn wenn man nachder Einfúl-
lungund Zuſammendrü>ungder Erde dieMündungnicht
mit einem ſtarkenStöpſelverwahret,daßſichder Rauch
nichtmit Gewalt Oeffnungmachenkann;ſowird der ein-

geſchloſſeneRauchmit ſolcherHeftigkeitund einem ſolchen
KnalledenStöpſelmitallemEingefülletenfortſtoßen,alswenu

man einGewehr,das mitPulverund Schrotgeladenwäre,
losbrennete,welchesmirzweymalnichtohnegroßeGefahrbe-
gegnetiſt.Dieſeszuverhüten,habeichbequemergefunden,
ainigewohlgetro>neteStückenTorfzu nehmen,wieman zum
Brenntorfebrauchet,ſiemdgeninoffenemFeuerweiße,ro=
the,brauneoder grúneAſchezurücfelaſſen.Dieſedrücket
man ín einenTopfwohlzuſammen,thuteineStürze:dar-
auf,und ſetden TopfóneinengeheiztenBackofen,daß er

rothund wohldurchhißetwird. Wenn nun der Torfſol-
chergeſtaltverfohletiſt,und derRauchnichtmehrſo ſtark
unter derStürzehervordringt,nimmt man den Topf,und
hebtdieStürzeab,da denn dieenthalteneMateriegleich
beyder OeffnungFeuerfängt,und mit Waſier beſprengt
und gelöſchetwird,wovon ſieſchwarzwie einKienrußwird;
nachdemſieabgekühletiſt,laßtſieſichleichtzerreiben,und
ineinemeiſernenMörſeczueinem feinenPulverzerſtoßen.
Aus dieſerſchwarzenAſchemachetman nachgehendsdie

ſchwarzenSrifte,aufebendieArt,mit Vermiſchungmir
einemdunfkelſchwarzenThone,wievorhiniſtgelehretworden,

Die andere fohlſchwarzevitrioliſcheErdart,dieſichin
erwähntenSümpfenund moſichcenWieſenmeiſiensunter
dergelbichtenBraunocherfindet,iſtvon derBeſchaffenheit,
daß,wenn ſieaufgehobenund in der tuftgetrouerwird,

B55 ihre
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ihreSchwärzeſichnachund nachineinedunkelbrauneFarbe
verändert. Jch nenne dieſeeineUmberfarbe.Sie ſieht
zwar etwas dunkleraus,als dieausländiſcheUmberfarbe,
aberſieläßtſichleichtzuebendergleichenFarbeund Gebrau-

che,wiedieausländiſche,zubereiten,wenn man die gehörige
VerhältnißvorerwähnterbraunenOcherdagegenbeobacdztet,
und ſie’mit dieſerdunkelnUmberfarbevermengee. Dio

Mahler,welchedieſeUmber zu Oelfarbèverſuchethaben,
habennur das dabeyzu erinnern,daßſieeherals andere

Farbentronet.
Will man dieſeErdeim Feuerprüfen,ſowirdſie'auh

roth,aberdunklerrothalsdieBraunocherErde gebrannt;

dochaberkannfiezu Oelfarbegebrauchetwerden.

Die drittedunkelbrauneErdartläßtſichmeiſtaufeben
dieArtzubereitenund gebrauchen,wiedienächſtvorhergehen-
de,und wird auchim Feuerdunkelreth.Sonſtiſtauchzu
merken,daßalleWurzeln,Gras,Aeſteund Stroh,jaauh
verfaultesHolz,das man etwa beymSammlen dieſerErde
mitbekômmete,zuſammenineinegelbichteoderrothgelbeFarbe
geht,wenn es zuAſchegebranntwird.Deswegendarfman
dieſeErde ebennichtſogarſehrſorgfältigreinigen,wenn ſie
zurotherFarbeſollgebranntwerden;willman ſieaberzu
SBraunocherund Umber gebrauchen,fannſiegetro>net,ge-
ſtoßenund geſiebetwerden,damit dieWurzeln,das Stroh
und dieReiſerſichdavon abſondernlaſſen,dennWaſchenund
SchlämmenhabendieſeErdartendeſtowenigernöthig,da ſie
ganz feinund mfcSande unvermengetſind.

Die Grasarten,diejährlichaufdieſenvitrioliſchenund

ſhweflichtenAngernwachſen,beſtehenmeiſtensaus einem

grobenund magern ſtarrenGraſe,das das Viehnichtgern
frißt,wenn es nichtdaran gewöhnetiſt.

JchhabemitdieſenErdartennoh keineProbenmehr
angeſtellet,werde abcrdochbeyfreyenStunden nochweiter
verſuchen,obſiezu einigemMutenkönnenangewandtwer-
den,und alsdennſolchesderK.Akad.berichten.

Den 10.Marz.
YV,Bea
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Beſchreibung
eines

neuen geographiſchenWerkzeuges,

Daniel Efſiróm.
y (O geographiſchenVerrichtungenfallenallerleyUn-

OF ternehmungenvonverſchiedenerBeſchaffenheitvor,

mJ dazuauchmeiſtensbeſondereWerkzeugegebrauchet
werden. Diejenigen,welcheſehrgenau zu verfahrennöthig
haben,bedienenſihzuNehmungderPolhöhe,und vertica-

lerund horizontalerWinkel,des gewöhnlichenaſtronomi
ſchenQuadrantenmit zweenFernröhren,Auf dem Felde
dieMitcagslinienund andereLinienabzuſte>ken, bedienct
manſicheinesWerkzeuges,damitſichaufbeydenSeitendex
MittagsflächegleicheHöhennehmenlaſſen,welchesnichts
weiter,alseinfleinesund berdeglichesWerkzeug,dieDurch-
gängeder SternedurcheinegegebeneFlächezu beobachten,
(inftrumentdes paſſages)iſt,Außerdem habenſieWerk-
zeugezum Waſſerwägennöthiggehabt.Jm Notÿófalle
habenſieſichgleichwohlmiteinemQuadrantenzuallendie
ſenAbſichten,aberoftmit ziemlicherUnſicherheit,behelfcn
Fönnen *, Denn außerdem,daßeinſolcherQuadrant

foſtbar
#* HerrLowizhatin derEinladungsſhriftzuntAntritteſei-

nos mathematiſchenLehxamtesinNürnberg,eineBeſchrci-
bungeinesQuadrantens,der zur Sternkundeund zu den

Erdmeſſungendienlichiſ,gegeben,Nürnb.1751. Die Vor-
richtungdieſesQuadranten iſſovollkommen,alsman ſe
von einem Manne erwarten kann,der ſo vielpractiſch&

Uebungund theoretiſcheEinſichtverbindet.
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koſtbarund úberBergund Thalmit zu führenbeſchwerlich
iſt,wo ihndocheinErdmeſſerüberallmitnehmenmuß,ſoiſt
er auchgroßerGefahrunterworfen,daßStoßenund Rút-
telnſeinenBau inUnordnungbringenkann;daherman
ſichauchaufdieBeobachtungen,dieman damic anfellet,
nichteherverlaſſendarf,bis man ihnjedesmalberichtiget
und genaugeprüfethat,ob ſichbeyihmeinFehlerbefindet,
wiegroßſolcher,und wie er beſchaffeniſ,welchesmehrZeis
erfordert,alseinBeobachterinsgemeinan jederStelleauf-
zuwendenhat.Favielen Fällengiebtes auchkeineGele-
genheitzucinerBerichtigung.

Andere,dienichtſogenau zugehennöthighaben,begnú-
gen ſichmitAſtrolabien,franzöſiſchen.Planchetten*,engli-
ſchenTheodoliten,und andern kleinenWerkzeugen,dienebſ
dem AbwägungswerkzeugezurHandſind.Aber dieBeob-
achtungen,welcheman damit anſtellet,ſindauchdarnach,
und man hatebenfallsnichtúberallGelegenheit,ſiezu be-

richtigen,da man denn allezeitdasMisvergnügenempſindet,
daßman, allerangewandtenMüheungeachtet,von derBe-

obachtungenRichtigkeitnichtverſichertiſt,obgleichvielleicht
das WerkzeugohneFehlerſeynmag.

Der verſtorbeneHerrSecretärLÆlvius,welcher1748
im Sommerbey ſeinenMeſſungenundAbwägungenander
Trollhâtrazu Anlegungder Schleußen,den großenQua-
dranten,deſſener ſichda bediente,beſchwerlichfand,aberſich
dochnichtverſprach,daßer zu den ſchoniſchenMeſſungen,
dieer nächſtfolgendenSommer auf höchſtenBefehlvor-

nehmenſollte,einesvon vorerwähntenkleinenWerkzeugen
fertigwúrdebekommen können; bathmich,aufeinneues
Werkzeugzu denken,das im Bebrauchenichtallzuſchwer
und unbehülflichwäre,und dochzulänglichſichereBeobach)

tungen

* Warum iſdenn das deutſcheMeßtiſchchendesPratorius
vergeſſenworden ? dasHerrMarinoni in�.TB. de re ich-

nographicamit ſeinenVerbeſſerungenalsdas beſezum
Feldmeſſenanpreiſet,
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tungenverſpräche,zuallemGebrauchediecnete,undvor a!-

lenDingendergeſtaltzuſammengeſeßetwäre,daßſeineFeh-
ler leichefönntenerforſchetund zur Richtigkeitgebracht
werden. EinigeZeitdaraufwieſeihdem HerrnOberins-
tendanten,Bar. <zäxlemann,eineZeichnungdieſesWerk-

zeuges,das ichißozu beſchreiben,dieEhrehabenwerde,wels
chesvon ihmund HexrnŒÆlviusnachgenauerérBetrach-
tunggebilliget, und zu allerleyvorhabendenund zum ge-
meinen BeſtendienlichengeographiſchenBeobachtungen
und Meſſungentúchtigerkanntwurde. Es brauchteweiter

nichtsfürdieHerren,alsdaßſiedas Werkzeugbeymir auf
ihreKoſtenverfertigenließen,welchesauchzum allgemeis
nen NusßenſchoneinFahriſtgebrauchetworden,und noch
weiterwirdgebrauchetwerden.

Das ganzeWerkzeugiſtaus MeßingABCD, IIT,
1 und 2 F.gemacht,und einRand von einem ganzenKrei-

ſe,8 Zollim Halbmeſſer.Der Mittelpurct1, 1 F.iftin-
wendigmit dem Rande durchvierwinkelrechtaufeinander
ſtehendeArmela, tb,Ic,1d, fodie als der Rand ſelbſt
verbunden,nämlichx Zolldife. Die Breite,desRan-
des Aa, Bb,iſt15Zollsder Rand iſ,damic er ſichnicht
beuget,an ſeinemRüen 2 F. mit einemRingee,h, kf,g,
verbunden,welchereinenZollhochſenkrechtaufder Fläche
des Randes ſteht, wie beyaſtroromiſchenQuadrantenge-
wöhnlichiſt.An denVorderſeiten1 F.iſtderRand ſoF&-
nau, alsmöglich,ebengemacht,nebſteinerPlattee, f,g.
welcheſichinebenderFlächemit dem Rande befindet,aber
um den Miéccelpuncenichtbewegenläßt.AuchiſtderRand
aufdieſerSeiteinalleGrade und Dritcheilevon Graden

eingetheilet,oderinjede20M. des ganzenZirkels;diePun-
cte o befindenſichbeya und c, wo der obereRaud des Ar-
mes a, c, welcherdurchdesWerkzeugesMicttelpunccgeht,
in den eingetheiltenKand eintrifft, folglichſind90 Grad
oben und unten beyBD. GIG iſteinbeweglicherRand,
oder eineScheibe,dieſichum dieAreaufeinemCylinder
von einemhalbenZollimDurchmeſſerdrehenläßt,und andes

Werk
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WerkzeugesMittelpunct1ſobefeſtigetit,daßdieRundang
derbeweglichenScheibein derMitcea mit der unbewegli
chenPlattee, é,g, Úbereinſtimme.Die Befeſtigungge-
ſchieht,vermittelſteinerfederhartenPlattehh und eincr

Schraube1und mit dèr Spanſchraubewerden beydedichte
an einandergehalten,und der beweglichenScheibebeyde
Enden &Gpaſſendichtein den abgetheiltenRand;welche
Endenauch, größererSicherheitwegen,mit geérúmmten
Federnverſehenſind,dieden Nand einſchließen,und die

Scheibemic ihmzuſammenhalten, dochſo,daßſieleicht
und gleichkaunherumgeführetwerden,dieScheibeiſt12Zoll
breitund F Zolldicke.Damitſieſichnichtverbeugeoder
krúmme,ſoiſtlängſtihrhinan dem untern Rande nn eine

andere Scheibeſenkrechtaufder erſtenFlächebefeſtige,
und einenZollhoch.GegendieEnden derScheibeGIG
befindenſichOeffnungenii mittenüberdenGradbogenauf
dem Rande. DurchdieinwendigzuſammengeneigtenRän-
derdieſerOeffnungenſindNonius dergeſtalteingerichtet,dafs
man mit ihrerHülfeim Standeiſt,jedeMinute des gan-

zenKreiſeszufinden, ob wohlder Kreisſelbnur von 20

zu 20 M.eingetheiletiſt. Jchſeßezum voraus,daßdie
Einrichtungdes GebraucheseinesſolchenNonius bekannt
iſt,Aneben dieſebeweglicheScheibeiſtnocheinFernrohr
mic zweyenerhabenenGläſernangebracht,indeſſenBrenn-
puncteſicheinfeinesHaarkreuzebefindet,das mit zwo
SchräubcheneinwenigderFlächedes großenNandes fann

genähert,odervon ihrentfernetwerden. An dieRöhredes
Fernrohresſind2 StückeMeßingkk befeſtiget,diewies

derum an dem andern Ende genau nachder beweglichen
Scheibeeingerichtetſind,und mit Schraubenin federhar-
ten Plattendaran feſtegehaltenwerden. Das eineScúck

Meſßingzunächſtdem Augenglaſehateinkleineslänglich-
cesLochunter derPlatte,ſodaßwenn man dieSchraube
nachläßt, das Fernrohretwas höher,oderniedriger,mit

dem Randegleichlaufendkanngerichtetwerden. Hartan
den Oeffnungenii befindenſichzwo Abſehenmm, isE)
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Abſchensliniedes Fernrohresoderder lineafiduciaegleich-
laufendiſ,und ſichineinerEbenebefindet,dieſenkrechtauf
dieEbenedesRandes durchdenMittelpunctdes Werkzeu=
gesgeht.

An dem Rúcken2 Fig.befindetſichsinefeſteSchei-
be A can mit Schrauben11ſtarkan des einenArmes ac

Unterſeitebefeſtiget, ſenkrechtaufden Arm, und alſoauch
ſentrechtaufdieFlächedes Randes. Die Breitedavon

iſt14Zoll,und die Dicke5 Zoll, AnthrenEnden beſin-
den ſichzwo andere Abſehenrr, mit dein Randeparallel,
und cinſovorgerichtetesFernrohrTT nebſtdaruncerbefe:
ſtigtemWaſſerpaſſex x, wie zuvorindenSchriftenderKön.
Akademieder WiſſenſchaftenfürdieMonate Julius,Aus
guſt,September1743 unter dem Namen einesAbwügungs-
werkzeuges.an einerRegelnicAbſeheniſbeſchriebenwov-

den. DieſeAbſehensliniemuß nichtnur mit dem einge
cheiltenRande,ſonLernauh mit der Abſehensliniedes an-

dern beweglichenFernrohresGG, wenn es aufo ſteht,
gleichlaufendſeyn.Unter dem Waſſerpaſſeiſteine kleine
ſtählerneSpißep befeſtiget, deren Nukeniſtzuzeigen,ob
das Fernrohrbeyden UmwendungenzuderBerichtigung,
wie invorerwähnterBeſchreibungiſterzähletworden, alle-

zeiteinerleyStellunghat,da denn allemalnôthig,daßdieſe
Spizein eben der Abſehensliniemit den Abſehenrr ſo
wohlvor alsnachdemUmwenden ſteht,wodurchman ver-

ſichertſeynkann,daßderWaſſerpaßebendieStellungbe-
haltenhat,an welcheinUmſtandevielgelegeniſ. Damit
das Fernrohrin;ſeinenPfannenfeſteliegt, wenn es nöthig
iſt,dienenfederhafteRegelny uz, welcheſichum eine

Axey drehenlaſſen,nachderConvexitätdesRohres,an den

Enden z geründetſind,und vermittelſtder Stellſchraube
beyu an denArm dergeſtaltangeſpanntwerden,daßfiedas
Rohrniederdrücken.

Damit man dieſesWerkzeugbequemſowohlzuverti-
calenalshorizontalenMeſſungengebrauchenkann, iſtes

míc



32 Bon einem neuen

mit einem Geſtelle2 F. von folgenderZuſammenſegang
verſehen. |

|

DreyfeſteFúßevon HolzPPP jeder28 Zolllang,in
der Mitte am dickſten, damit man deſtoſichereriſ, daßſie
ſichnichcfrumnten,an den untern Endenzugeſpißtund beſchla-
gen ſind,mit den ObernEnden ineinenhölzernenCylinder
dergeſtalteingeſcßt, daßdieFlächen,mit denenſieinden
Cylindergeſeßtſind,weun man ſicherauszieht, eingleiche
winklichtesdreyecfichtesPrisma mit einandermachen.Dieſe
FlächenſindQQQ, daſelbſtſindſiemitStellſchrauben
verſehen, wiebeyden gewöhnlichenStativenzu den Meß=
tiſchchen.Die HöhedesCylindersif5E, derDurchmeſſer
42 Zoll,dieobereFlächedes Cylihders$8 iſmiteinerun-
beweglichenmeßingenenPlattevon F Zolldifebede>t,um
deren Rand einmeßingenerRinggeht,der den Cylinder
einſchließt.Mitten aufdieſerPlatceR, und in den Cy-
linderſelbſthineiniſteineÉugelfôrmigeAushöhlung,inwel-

checinemeßingeneKugelvon 15Zollim Durchmeſſerder-
geſtalteingeſebtiſt,daßſichetwas mehrals diehalbeKu-
gelunter der obernFlächeder Plattebefindet.EinTheil
der andern Hälftewird miteinerHülſebede>t,welchean
dieBlattefeſtgeldthetiſ,und mitihrerHöhlunggenau an

dieConvexitátder Kugelpaſſet, ſodaßÈ von dem Durch-
meſſerder Kugelunter der Oeffnungder Hülſebefindlich
ſind,die17Zollim Durchmeſſerhat.Yn dieKugel,wel
chealſoinihrerHöhlungbeweglichiſt,obenaberfreyſteht,
iſtwiedereinStückemit einemZapfenKI eingeſeßt, wel

cherF ZollDurchmeſſer,und& Höhehat, und ſtarkan
eineandere runde meßingenePlatteLL befeſtigetiſt,die
eben den Durthmeſſerund einerleyDickemic der Platte
S8 hac.DurchdiePlatteLL gehendreySchraubenmütter
q,q» q rund um den Zapfen,ingleichenEntfernungenvon

einander,und 12Zollvon dem Mittelpuncteder Platte,
Dic Enden derSchrauben0,0, 0, ſtehenaufder untern

PlatteSS, und ihreganzetängeiſtnocheinmalſogroß,
alsderAbſtandbeyderPlatten$8, LL, wenñùſiemitein

ander



geographiſchenWerkzeuge. 33

anderparallelſind.Manſiehtalſoleicht,daßſh,vermits
telſtdieſerSchraubendiePlatteLL in einehorizontale
Stellung,oderauchmicBeyhúlfederFüßeînwas füreine
Neigungunter diewagrechtelinieman will,bringenläßt.
ObenaufderPlatteLL iſtnochweitereinhohlermeßingener
CylinderMM NN von 2 ZollDurchmeſſer, und 4 Zolk
Höhebefeſtige.Seine beydenEbenenM M und N N.
ſindmit einandergleichlaufend, inwendiginden Cylinder
mit ſeinerobernEbenegleich, und derniederngegenüber
ſindzwodie meßingeneScheibeneingeſeßt,diemic derPlat«
te LL und mit einanderfelbiparallelgehen.Mittendurch
ſiegehenkegelförmigeund aufeinanderpaſſendeAushöhlun=«
gen, inwelcheeinefegelförmigebewegliche[äußerlicheAre
dichteeingepaßciſt,deren HöhederHöhedes Cylinders
gleichklömmr. FJhrDurchmeſſeriſt15Zollan der Oeff-
nung der obernAushöhlung,und F an der uncern,doch
trifftdieAxenichtan dieuntere gänzlicham Boden desCy=«
líndersNN an, ſondernes iſtxx ZollPlaßunter ihr,ſie
zu ſenken,gelaſſen,deswegenauchdas obereEnde der Are.
ebenſohochüberden Cylinderhervorraget,damitwenn ſich
dieAushöhlungenund diePfannenausſchleifen, dadurch
keinWanken und keineUnbeſtändigkeitverurſachetwird.

Der AxeoberesEnde AA gehtmittendurch,und ſenkrecht
auf einemeßingeneScheibeHKEF, deren tänge8# die

Breite12.und dieDicke$ Zolliſt, Die Scheibeiſ feſt
an dieAxegelóthet,Von den Enden derScheibeund in

eben der Flächemitihr,gehenwinkelrechtzweeneAerme

herausK24, Hßæ, jedervon 37Zolllangvom Rande
KH und 13Breice, Die ScheibeEH mit ihrenAermen
läßtſichalſohorizontalum diebeweglicheAxeim Cylinder
herumführen.Wenn manſieungefährindieRichtung
geſtellethat,dieman verlanget,fannſiegleichſam, vermicts

telteinesum den Cylindergelegtenlo>berenHalſesvon
MeßingMM 4 befeſtigetwerden,der Halsiſtaufeiner
Seiteoffen,und wird mit einerSchraubey zuſammenge-
flemmet,aufderandernSeiceaber1 F.iſtan eben'dem
Schæ.Abh,X1L,B. “C Halſe
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HalſeeinkleinerArm x von 1 Zollhochbefeſtiget,inwel:
chemſicheineSchraubenmutterbefindetpp, dieum ihre
Axe beweglichiſt,nebſtder Stellſchraubet, diezugleich
durcheinenAnſaßunter der ScheibeEUH verbundenif,
welcherebendergleichenSchraubenmutterhat.Eben dieſe
Schraubezeigtſichauch2 F.beyx und mitihrann man die

ScheibeEH mit ihrenAermen und dasWerkzeug,das dar-

aufzuſißenkömmt,waagrecht,ſolangſam,gleichund genau
man wíil,herumführen.

1 der ScheibeEU befindenſichzweyvierecfichteLô

cher6 und eindergleichenan denEndenjedenArmesbey æ alle

von gleicherGrößeund Geſtale.Wenn man das Werk

zeugineineverticaleStellungbringenwill,wie es dieFi
gur zeige,ſoſeßetman dieobenbeſchriebeneaufdieFläche
desRandesſenkrechteScheibeÀ can, dergeſtalt,daßzwey
dareingemachteviereckichtegleichgroßeLöcher03gleichauf
erwähntesLochan den Enden der Arme K3æ, Hßæ paſe
fen,da denn das Werkzeugmit den Schrauben,derenKd-
pfeſichbeydæ dæ 2 F.zeigen,dieSchraubenmutterſelbſt
aberunter derScheibess 1 F.zyſehenſind,an ſeinScativ
feſtegeſpannetwird. Soll nun das Werkzeughorizontal
geſtelletwerden ; ſonimmt man dieSchraubenaus den er-

ſtenLöchern,und ſtecktſieindieandernbeydenLöcher0 der

ScheibeEH 2 F. da das Werkzeugdenn losgemachtiſ,
und dasBlechye $n von 11Zollbreit,und12hoch,(w&-
chesan dieScheibeA n dergeſtaltbeßeſtigetiſt,daßſeine
Ebeneyb mit der Ebenedes Randes parallelgeht,und der

Rand nn derScheibeA neben ſohochdavon iſt,alsdieſe
Fläche)dergeſtaltüberdas eineLochògepaſſerwird,daßſeine
OeffuungEI unter den Schraubenkopfkanngeführetwer-

den. Ein ebendergleichenBlechwelchesſichim Arme
BD beyCbefindet,und volllommenin ebenderFlächemit
vorigemijk,wirdunter den andern Schraubenkopfgeführet,
wéilbeyderEntfernungenden EntfernungenderLöcher33
gleichgemachetſind,da ſieden beydemitSchraubenfeſtges
ſpanuetwerden,und dasWerkzeugwaagerechtliegt.

Im
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Im erſtenFalle,da das Werkzeugverticalſtehenſoll,
Höhenzumeſſenu. d. g. hatman beſondersdreyUmſtände
gengu inAchtzunehmen; daßder Punct0 aufdem Werk»

zeugeaufdas genaueſteberichtiget-wird,daßdieAbſehensz
liniedurchbeydeFernröhrèmit des RandesEbene gleicha
laufendliegen,und daßdieſesRandes Ebenevollkómmlich-
fenkrechtaufdieEbenedesHorizontesſteht.

DaserſtebetreFend,mußdas AbwägungsrohrTT
vor allenDingen,nachderArleitung,diein den Abhandl,
des 1743 Jahresiſgegebenworden,berichtigetwerden,und
man mußſichverſichern,daßſeineAbſehensliniemittendurch
dieAxegeht,und daßdieBlaſeim Waſſerpaſſebeyebert
dem Merkmaale vor und nachdem Umwenden ſteht,wor-

aus alsdennerhellet,daßdas Rohrwaagrechtliegt.Nachs
gehenderichtetman ebendas Rohr,welchesinjeinenPfan4
nen unbeweglichliegt,nacheinem Gegenſkande-amHoris
zonte,und nimmt dabeyeinengewiſſenPunctînAcht,det
des FadenkreuzesMittelpunctbedeet.‘Weiterführecman
das andereRohrG & herum,bisman ebendenGegenſtand
zuGeſichtebekömmt. Bedecetda nun basKreuz,oder wea

nigſtensder waagrechteFadenirnKreuzedes beweglichen
Rohresebenden PunctderentlegenenSache,wie dasKreuz
des unbeweglichen,und fälltdesNonius Weiſerauf0, fo
iſtder Puncé0 richtig,Stehtdes NoniusWeiſeretwas.
Überoderunter 0, ſoiſdieſesderFehleroderdieMisweis
ſungdes Werkzeuges,und man kann ſolchem,wenn man

will,dadurchabhelfen,daßman denWeiſergleichauf0
führet,alsdenndieSchraubek 1 Fig.gelindeaufdrehet,
und das Fernrohr‘nachdem PunctédesGegenſtandesſtel
let,und alsdenn feſtſchraubet,ohnedenWeiſerverrücketzu

haben.Bey allemdieſemmuß man genau Achthaben,

daßjoleBlaſeim WaſſecpaſſerechtbeyihremMerkmaale
leibt.

Wenn nun da zugleichderPunctderSachemitten--in
dieKreuzebeyderFernröhrefällt,ſoſindſieauchmiteínan-
dergleichlaufend,wo nichrdieSachezu naheiſt,daßdie

|

C 2 Ens.
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Entfernungder Röhre von einander, in Vergleichung.mie
der Entfernungder Saché, von einer beträchtlichenGröße
iſt.BedecfenbeydeKreuzeden Punctnicht,ſoſtelletmau

das Kreuzin dem beweglichenRohreaufden Punct,und
machetdieSchraubean der einenPfanne,darinnendas
Abwägungsrohrliegt,los,ſchiebtalsdenndiePfanneſachte
waagrechtetwas nähernachdes Randes Ebene zu,oderete

was weiterdavon weg,bisderPunctdesGegenſtandesauch
hiervon dem Kreuzebede>etwird,und da befeſtigetman die

Schraube,ſoſinddieAbſehenslinienderFernröhregewiß
mit einandergleichlaufend; und wenn ſienichtſchonmit der
Flächedes Randes parallelſind,habenſiewenigſtenseinera

leyNeigunggegenſie. Um alſoverſichertzuwerden,ob
eineſolcheNeigungvorhandeniſ,oder nicht,und ihrabs
zuhelfen,drehet-man das WerkzeugaufſeinerAxeim Cy-
linder,den’halbenKreisdesHorizontesherum,daßdieAu-
gengläſeran dieSeitefommen,wo vorhindieVordergläſer
waren. Daraufdrehetman das Abwägungsrohrum, und
wendet ebenfallsdas beweglicheRohrhalbum ſeineAxe,
ſuchetdaraufebendieSachewiederim beweglichenRohre,
und bringtſiemitteninsKreuz.Sind nun beyöeRöhre
mitdes RandesFlächegleichlaufend,ſomuß ebenderPunct
des Gegenſtandes,auchin das KreuzdesAbwägungsrohres
fallen.Geſchiehtdieſesnicht,ſ0muß man beydeRöhre,
einesſovielals das andere,zurGleichheitbringen,eínes
von der Ebene des Randes,das andere nachihrzu; bey
den beweglichenbewerkſtelligetman dieſesdurchhorizontale
VerrúckungdesKreuzesinſeinenBrennpuncten,vermittelſt
obenerwähnterdazueingerichteterSchrauben,beydem un-

beweglichenaberdurchVerſchiebungderPfanne,wie nur

iſterwähnetworden,und dabeygiebtman Acht,daßder
PunctderSachewiederdieKreuzein beydenFernröhren
trifft.

Nun mußman nochprúfen,obdie|Ebenedes)Randes
gegendieEbenedesHorizontesſenkrechtiſt,unddieſes|unter-
ſuchetmau quffolgendeArt:Am RückendesPerfzeugesy Y
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2 F. und'amArme BD, befindetſiheinWaſſerpaß70,
ungefährſenkrechtaufdieEbene des Randes. Dieſen
kann man indas BlechÇnachGefallenhineinſeßen,und
herausnehmen.Wenn man ihn inſeineStellegeſehethat,
ſuchetman ſichden hôchſtenGegenſtand,den man finden
kann,alseinenThurm,eineVogelſtange,odereinenhohen,
Baum. Dazurücfetman das Werkzeugſonahehin,daſ
dieSpikedes Thurmesoder der Stangewenigſtensunter

einemWinkel von 60 Gr. überden Hovizonterhobenſcheint.
Manſtelletdas Werkzeugda nah dem Augenmaaße,fo
verticalals man Tann,vermittelſtder FüßeVP, dieman

nachden Umſtändenverrücet,und dieSchraubenqqq
vergleichet,daßdieBlaſebeyihremgewöhnlichenZeichen
ſtehee.Fernerviſiretman durchdas beweglicheRohr
nacheinemPunctean derSpióedesThurmesx. und zugleich
durchdas Abwägungsrohrnacheinem Puncteam Fuße.
Trifftman keinenPunctder dem Kreuzeim Abwägungrohre
gleichgegenüberſteht,wenn dasKreuzim beweglichen,auf
den Punctin derSpibetrifft,foläßtman jemandeneinen
BogenPapieraufdem einmerklicherFle>bezeichnetiſt,ſo
langeaufund niederführen,bisderFle>enmittenvor das

Kreuzfällt,da alsdenndas Papieran dieMauer oder an

einBret,das man in gehörigerHöheannagelt,befeſtiget
wird. Wenn dieſesſoiſt,und jedesRohraufſeinemPuncte
ſteht,ſchraubeichdieStellſchraube7 aufden Waſſerpaß,
bisihreBlaſean ihrgewöhnlichesZeichenfömmt. Alsdenn
wende ichdas ganzeWerkzeugbedachtſamum wie ſchonere
wähnetiſt,da von Prüfungdes gleichlaufendenStandes
des Rohresmit dem Rande geredetwourde,und viſiret
wiedermit dem beweglichenRohrenah ebendem Pun-
cte der Spißewiezuvor,nebſtVergleichungderSchrau-
bleibe.FälltalsdenndasKreuzimAbwägungsrohregleich
aufebenden PunctdesFußesvom Thurme,oder des Bree
tes,wie das erſtemal,ſoiſtflar,daßdieEbenedes Kandes
gegenden Horizontſenkrechtſtehe.Wonicht,ſo-läßtman

aufdas PapierodexdieMauer einenandernPunctverzeich
C3 nen
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ven; der-dieſesnmtalvom KreuzeimAbwägungsrohreverdet
wird,und mittenzwiſchendiefenPunctenbemerketman den

dritten,da dieFlächedesRandesvermittelſtderSchrauben
qqq fo eingerichtetwird,daßerwähntermittlererPunctzus
Gleich:vom ‘KreuzedesAbwägungsrohreshede>twird,und
alsdennwird derPunctan derSpizeim Kreuzedes beweg-
lichenRohresſtehen,Wenn man alsdenndieVlaſever-
mittelſtder Schraube7 an ihrMerkmaal fúühret,ſoiſman
ziemlichſicher,nichtnur,daßderRand verticalif,ſondern
auchallezeit,wenn dieBlaſebeyerwähntemMerkmaale
ſeht,wo man nichtbefahtet,daßdas Werkzeugdurcheinen
Stoßoder:ſtarkesSchüttelninUnordnunggekommen.iſ.
Sichvollkommenzu verſichern,wiederholetman dieVer-
wechſelung,wie das erſtemal.So verhältes ſichauchmit
den Berichtigungendes Puncteso und der Röhrengleich-
laufendenLagemit dem Rande;ſieſindnichtjedesmalnô-

thig,ſooftman das Stativbeweget,oder andere Stände
nimmé,ſondernnur da,weun man gegründeteUrſachehat,
zubefürchten,daßeinesvon des WerkzeugeszärternTheilen
inUnordnunggebrachtſeynmöchte*.

F< habevergeſſen, zu erinnern, daßdas bewegliche
Rohr,nachdemes aufeinengewiſſenGegenſtandiſtgerich
tetworden,nichtalleinan den Rand,vermittelſteinerStell-

ſchraube© kann befeſtigetwerden,deren Mutter durchein
anderesSchräubchenan den Rand befeſtigetwird,und de-

ren unteres Ende durcheinenArm geht,der am Endeder
beweglichenSchraubeGG befeſtigetiſt;ſonderndaß es

auchvérmittelſtdieſerSchraubeaufeinHaaxkannerhöhet
und geſke>etwerden.

|

Der Grund allergelehrtenBerichtigungenließeſich
leichtbeybringen,wenn ih es nichtfürunnöthighielte,da

jeder,dereinſolchesWerkzeugentwederbrauchender

versertí-

* Von Berichtigungder Fernröhreund damitverſchenen
Werkzengeſ.Smiths vollſtandigeOptik,nachmeinexdeut-
chénAusgabe111B, 4 C.
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fertigenſoll,allezeitzulänglicheEinſichtin dieOptikund
Geometriehabenmuß,ſtchſelbſtdareinzu finden.

Ob die-Abtheilungdes Randes mit gehörigerSchärfe
gemachtiſt,kann man auchverſuchen,wenn mau die beweg-
licheScheibeGG ringsum den Rand führet,wo nicht
nur dieWeiſeran beydenEndenallezeit280 Gradvon

einanderſeyn,foudernauchdieTheiledes Nonius gleich
vielenMinutenaufdem Gradbogenzugehörenmüſſen.

Solchergeſtaltkannman dieſesWerkzeugnichtnuk
brauchen,ſenkrechteHöhenvon Sachenaufder Erde,
fondernauchübereinſtimmendeHöhen und Polhöhen
aufMinutendamit zunehmen,wenn man nur nachvor-
hergegangenengenauen Berichtigungen, allezeitaufdie
Blaſender WaſſerpäſſeAchthat, davoneineam Abwä-s

gungsrohrezeigenſoll,daßdes WerkzeugesHalbmeſſer,
der durchden Punct0 geht,horizontaliſt; dieandere,daß
des Randes Flächelothrechtiſt,da dieleßteeinerl)Diaiſte
mitdem HaareeiuerherabhangendenKugelam Quadran-
ten,abermit größererBequemlichkeit,thut,weilſichdas

Haaran der Kugel,wegen desWindes,unterfreyenHim-
mel ſ{werlichſtellenläſt,wogegendieſesWerkzeugesſtamn1
haftesStativ,undeigeneSchwere,verurſacheù,daßes nicht,
als nur von ſehrſtarkemWinde,in Unordnunggebracht
wird*,
QuAbwägungenbrauchetman das Abwägungsrohr

und deſſenAbſehenvölligaufdieArt,dieinerwähnterAb-

handlunggelehretiſi,wo das Abwägungswerkzeugbeſon-
ders iſtbeſchriebenworden; ißoabergeſchiehtdas mitmeh-
rerer Bequemlichkeit,wegen des ſtammhaſtenStativs.
Auchhates nun den Vorzug,daßman damitAbwägungen
aufgrößereHöheneinzelnverrichtenkann,alsmit den ge-

wöhnlichenAhwägungswerkzeugenzu geſchehenpflegt,und
C 4 gleichs

*

DieſerWaſſerpaßzeigetauchdielothrechte:Linie,wenn er

in derMitteeu kleinweniggekrüummetiſt,ſoſchárf‘alt,
als

cinlangesLoth.
S.die angeführte.Optik.tU B.

01 $.
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gleichfallsauf Höhen,darein man Seen oder. Morä�kte we-

gen nichtfommenfann, in dem man ſichverſchiedeneStän-
de wähle,aus denſelbenWinkel nimmt,und alsdenneine
Grundlinieabmißt,da dieHöheüberdem Waagſtrichetri-

gö6nometriſchkannberechnetwerden.

Zu NehmunghorizontalerWinkeliſtdieſesWerkzeug
ſehrbequem,wenn es horizontalgelegetwird,und das Ab-

wägungsrohraisdenn dieDienſtedes unbeweglichenFern-
rohresbeyeïnemQuadrantenthut,dasbeweglicheaberdis
Alidadeiſ,und das Werkzeugkann,in welche‘ageman
verlanget,über oder unter der waagrechten,vermittelſtder

Füßeund der Schraubenqqq gebrachtwerden,daßman
Ullezeitzweene Gegenſtändeeinenîn jedesRohrbringen
kann,da dieZahlder Grade zwiſchen0 und dem Weiſer
aufdem Nonius,dieGrößedes Winkelsanzeiget,wenn

ſonſtder Grad 0 gehörigberichtigetiſt.
Wenn eine Grundlinieſoilgemeſſenwerden , oderbey

andern Gelegenheiten,da man ſichinderUniezwiſchenzwey
Merkmaalen genauhaltenwill,richtetman erſtlichbeyde
Fernröhregenau nachdem einenMerkmaale,wendet als-

denn das Abwägungsrohr, und läßtdas andere mitlerweile

unbeweglichliegen.Wenn man nun da îneinemRohre
eines,im andern das andereMerkmáal ſehenkann,iſſol-
cheseinZeichen,daßdas WerkzeuginderUnieſteht, weil
dieRöhrengleichlaufendliegen.Wo nicht, ſomuß man

dasWerkzeugſolangehinund herrúen , bisman in die
tiniekômmé.

Sollder Mittagsſtrichaufdem Feldeabgeſte>etwers

den, ſokannſolchesentweder1initdem Quadrantenaufges
wöhnlicheArt durchübereinſtimmendeSonnenhöhen,nah
denen man dieUhrſtellet,geſchehen; den folgendenTagrich
tetman das beweglicheRohrnachderSonnen Miktcelpuncte,
wenn dieUhrgleichzwölfezeiget, und da iſtdieSonnein
derMittagsfläche,und das Abwägungsrohrzeigetden rech»
ten.Südſtrichaufdem Horizonte,wenn das Werkzeugvolle
kommenverticaliſt,Wenn man nachgehendsdasAbwä-

gungs
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«gungsrohrſachteumwendet , bekömmt man ebén foden
Nordfrich.Dieſeskannauchmitdem Werkzeugeaufeine
vielkürzereArtverrichtetwerden,wenn man dieSonnen-

höheLinigeStunden Vormittagenimmt,und Achtgiebt,
was das AbwägungsrohrfüreinenGegenſtandim Hort-
zonteweiſet; NachmittagebeygleicherHöheder Sonne
bemerketman einenandern Gegenſtandim Abwägungsroh-
re. Darauflegtman das Werkzeugwaagrecht, und beob-

achtetdenWinkelzwiſchendenbeydenGegenſtändenim Hos-
rizonte,der halbdiret,der MittagslinieRichtunggiebt.
Trifftman im AbwägungsrohrekeineVWegenſtändean; ſo
kann man leichteinMerkmaal , jeentfernter, deſtobeſſer
aufrichtenlaſſen.Bey den Vor- und Nachmittagsbeobachs
tungenmuß das WerkzeugnothwendigaufeinerStelle
bleiben.

DochweiſetdieſeArt nichtallemalden rechtenSúd-
ſtrich,ſondernnur inden Jahreszeiten, da ſichdieAbwei-
chungder Sonne inden etlichenStundenVor- und Nach-
mittageſehrwenigändert,nämlichim Mitteldes Brach-
monats und Chriſtmonats.Vom Brächmonatebiszum
Chriſtmonate,da dieAbweichungder Sonne beſtändigabz

nimmt, bekômmt man den SüdſtrichdurchdieſeArt ein

wenigvon dem rechtenSúdſtrichenachOſten,und von

Chriſtmonatebiszum Brachmonatenach)Weſtenmehroder
wenigerabweichend,nachdemdesOrtesPolhödhegrößeriſt,die
AbweichungderSonne ſchnellerab-oderzunimmt,und mehr
Stunden zwiſchenden Vor- und Nachmittagsheobachtun-
gen verfloſſenſind.Doch kannderFehlerbeyder ſtohol-
miſchenPolhôheniegrößerals2 Grad,und das nur im

Maárzund Herbſtmonatewerden,wenn zwiſchenbeyderley
BeobachtungenſechsbisſiebenScunden verlaufenſind.
Sowohldieſes,alsdieFehlerderübrigenJahreszeiten,iſk
aus folgenderTafelzuerſehen,dienachder ſtoholmiſchen
Polhdôhe,und fürſechsStundenZeitzwiſchenden Beob-

achtungengleicherSonnenhöhe,berechnetiſt; ihhaltefür
nôthig,ſiedenenzum Dienſte,diegenau verfahrenwollen,
degzufügen, C5 Monate
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= ¡Monate und Verbeſſerungder|Monateund
4s Tage. Mittagslinie.Tage.

S Oo 4 1 D
=| Jun of o o o. |10 Jun. D
Ej Tuin oof 0 10 |31May |S

=|Jul. xj 0 2 0 |/21 May S
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|
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|

0 7 15
|
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|

0 3 0 1 Jan.|S
S| Nov.27| 0 2 0

|

24 Dec. |S
D Dec. 3 o ro 116 Dec.

Qi De. of o o 0 110 Dec.

DieſeVerbeſſerungderMittaggelinieiſtin den nordli-

chenDerternetwasgrößer,und in den ſüdlichenkleiner;da
es aber nur aufSecundenankömmt,welchemic dieſem
Werkzeugenichtkönnenangegebenwerden,läßtſichdieſe
TafelohneſonderlichenFehlerdurchdas ganzeReichbrau-
chen.Auchthuteineoder dieandereStunde meÿroder
wenigerZwiſchenzeitnichtszurSache*.

Sonſtkann man' auchnur mit einereinzigenSon-

nenhdhedurchtrigonometriſcheAusrechnungdieRichtung
der

* Manvergleiche.hiermitHerrnKlingenſtiernsAufſaßzim
1746JahrederAbhandl.$ B. 100 S.der Ueberſ.
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derMittagsliniebeſtimmen,wenn nur diePolhöhedes Or-
tes und dieAbweichungderSonne aufdieſeZeitgegeben
ſind.

Endlichkömmt auchôftersvor,daßnien ſollenabge-
ſtetwerden. Jt dieſesaufcinerEbene ; ſoiſtdas Ab-

wägung8werkzeug:volllommenzulänglich,aberaufunebenen

Gegenden'pflegendie gewöhnlichen‘WerkzeugezuAbſte>ung
der Linienunzulänglichzu ſeyn,Déeſesiſtdagegen.deſto
dienlicher; da cs das beweglicheFernrohrhat, von dem

man weiß,daßes mit der Flächedes Randes gletichlaufend
iſt,Denn wenn eineüber einenBerg oder einen.hohen
Hügelſollförtgezogenwerden ; ſoſtelletman erſtlichdas

Werkzeug,welchesverticalſtehenmuß,aufeineSeitedes
Húgels, nachder Gegendzu, wo man die tíniehinhaben
will,und richtetdas beweglicheFernrohrobenüberdenHü-
gel,wo man ein Zeichengufſeßenläßt,nachgehendsbegiebt
man ſichhinaufaufdenHügel,undftelletdasWerkzeugan das

aufgeſcßteZeichen,und viſiretzurückenachdem Zeichendes
erſtenStandes,da denn dieFlächedes Randes înder Linie

iſt,Nachgehendswendet man das beweglicheFernrohr
um, hisman aufderandernSeitedes HügelseineSache
am Horizonteſieht,welcheſichin derverlangtenLiniebe-

findenmuß. Man fann auchalsdennaufbeydenSeitendes
HügelsStäbein einergeradentinieſeßenlaſſen,ſoweitdas
Geſichtreichet.KanndieLiniebeyeinemFortrückendesWerk-

zeugesnichtvon gehörigerLängeerhaltenwerden, ſokann
dieſesmitmehrerenjedesStückebeſondersgeſchehen.

Beydieſenund allenvorhergehendenArbeitenhabeich
den Abſtandzwiſchenden parallelenRöhrenals unmerk-

lichangeſehen.SolltejemandBerichtigungenoderBeob-

achtungenbeyſehrnahenGegenſtändenanſtellen;ſowürde
ihnſeineigenNachdenkenleichtlehren,wie dem Frhlervor-
zukommeniſt,derdavon entſtehenkönne.

Jh
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Fch zweiflenicht , daß -dieſesWerkzeugmit Vortheil
beymehrerenGelegenheitenbehinFeldmeſſen,beymAbſtes
>en von Städtenund Feſtungenvon Lagernund dergleichen
Fann gebrauchetwerden ;-dochwillichmichmit deſſenBes«
ſchreibungennichtaufhalten,ſondernvermuthe, daßeinje
der, welcherdas Werkzeugund das ſchonangeführtever-

ſteht,daraus Lichtgenugbekomnrenwird,ſichſelbſtGe-

legenheitenzu mehreremGebrauche,wo nôöthig,auszu-
ſinnen.

Den. 31März.

VI.Neuer
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Neuer Handgriff

zwiſchenzwo gegebenenLinien,
zio

mittlereProportionallinien
zufinden,

erfundenund mitgetheilt
von dem

HerrnFiſcaladvocaten,Carl Schulze.

nter vielenHandgriffenzwiſchenzwo gegebenentíe

nien,zwo mittlereProportionalenzu finden; ſo,
es daßallevierLinienineinerzuſammenhängenden
geomecriſchenProportionſind,hieltman <ZzeronsArc inse
gemeinfürdiebeſte,aberweildieBewerkſtelligungdavon

ſehrmühſamiſt,habeicheineandereArt erdacht, die verz

muthlichin der Theorieebenſoſicher,beyderBewerkſtellis
gungaberbequemerſcheinenwird.

Aufiöfung,
Man mache,aus den beydengegebenenLinienA B und

BC, IIT. 3 F.einRechte>ABCD. Man umſchreibees

miteinemKreiſe,man verlängereBA, und macheAF �&
großalsAE, ſogroßals dervierteTheilvon AB (Eu-
clid.10. Prop.1.)

Von F zieheman unbeſtimmteintínieBC parallel(3x
Prop.1.)Jm KreisbogenCD ſucheund findeman einer
ſolchenPunctG, daßdieLinieGH winfelrehtaufFH ſo
großwird,alseinetinieEG, dievon E nach& gezogen

9
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iſt.Man macheGIparallelmit BC;ſo ſindGI und Al
mittlereProportionallinienzwiſchenAB und BC.

Be1wwveis.
GE* = GH? (confir.)= IF? (Euclid,33.prop.1.)

= 4AF AI + IE? (8.prop.2.)=BAI (conftr.)
+ IE?

GI*=GE*— IE? (47.prop.) = BAI (dem.).
AB GI = GI Al (17.prop.6.).Welchesdaserſte
war.

AIB=GIL (35.prop.3.)=IGK (conſtr.14.prop.3.)
GI?=BAI (dem.)=AIB+ALI? (3.prop.2.)=IGK
+ GIK (2.prop.2.).

AI? =GI?— AIB (dem.)= GIR (3.axiom.).
GI: AI=AT:IK (17.prop.6.)BC=IK (34.prop.1.)
GI: AT=AI:BC (dem.).Welchesdas zweytewar.

„HerrProfeſſorKlingenſtierna, deſſenUnterſuchung
„dieſeAufgabeüberlaſſenwurde,hatgemeynet,HerrSchul»
„Ze ſchienezudieſerAuflöſungAuleitungvon desCarteſius
„VerzeichnungebendieſerAufgabedurcheineParabelund
„einenKreisbekommen zuhaben,Denn wenn man în des

„VerfaſſersFigureineParabelverzeichnet, deren Scheitel
„A iſtder ParameterAB, und dieAxeineben der Linie-

„FAB, fohatman gleichdesCarteſiusVerzeichnung,
„dennderPunctG wirddadurhdenDurchſchnittderPa-
„„rabelmitdem Kreiſebeſtimmet,und da der PunctE der

„ParabelBrennpunctiſt,und F ihreHöhe(ſublimitas),
viſtbeéannt,daßGE und GH gléihmüſſenſeyn.Des=s
„»megenmichumgekehrt,wenn ich.indem Umfangedes
»KreiſesdurchVerſucheden PunctG&Gfinde,von welchen
„dietinienGE undGH gezogen,dieerſtenachdem Brenn=

„puncteder Parabel,und dieandereaufihreDirectricem
fenÉrechteinandergleichſind;ſokannichdieParabelents
3behren,und bekomme alsdenndieſeneue Verzeichnung.

Den 31März.
|

VIL.Bes
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Bericht
von

neuem Wachöthumedes Rockets,
de: von

Kälte war beſchädigetworden,
eingegeben

von

C. F. Menander.

>=ie Nachtvor dem 12 Brachmonatabgewlchenen
P_F

Jalresfielhierum Aboeine{wereund um diefe
FabreszeitungewöhnlicheKälteein, #0, daßden

MorgendasWaſſermit einerEisſchale,und dieErdemit
Reifüberzogenwar. Der Wind wax den Abend.nordweſt-
lich,legteſichaberewas gegendieNacht,und zogſichſúdz
lich,ehees am fälteſtenwurde, Deswegenauchdie
Bauern inAchtnahmen,daßdieſenHerbſtan derſüdlichen
Seiteder HügelkeineHeidelbeerengefundenwurden, die
dochan dernordlichenunbeſchädigtgebliebenwaren.

Man befahrtehieraufgleichSchadenam Rofen,wel
cherdamals größtentheilsinderBlütheſtund,und am eniz

pfindlichſtenwar. Den nächſtenTag bemerkteman zwar
feineAenderungan derFarbederAchren,obgleichdieKälte

ſóſtrengegeweſenwar, daßan den Wacholdernund Fich-
cen dieNadeln,beſondersdiejungenund alleinſtehenden,
rothund wieverbranntwaren, AbernacheinpgarTagen
fiengdasUnglückan,augenſcheinlichzuwerden. DieAehs«

ren
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ren fiengenda an nachund nachbleichzuwerden und zu
verwelfen,ſowohldieherausgecretenen,a!s dienochinden
ScheidenverborgenliegendeBlüchenvertrocfneten,und

ſelbſtdieHâlmerverwelketenvon obenherunter,ſo,daßſie
beyder Wurzelam längſtenihregrüneFarbebehielten.
Die Frühlingsſaat, Gerſte,Erbſenu. �.w. waren nochſo
zart,daßſievon dieſemmächtigenFeindeverachtetund

unbeſchädigetblieb,Der Weizenwar zuvorwegen derTrocf-
neverdorben,und wenigaufgekommen.

DieſeKältegiengſehrungleich,ſodaßeinigeOerter,
dieſonſtfürdieKälteſehrempfindlichſind,entwederganz
gutdavon kamen,oder gar feinenSchadenlitten,wie man

denn nichtvernimmt, daßſieweiterhinaufinOſtbothnien
eineſchädlicheWirkunggehabthat,gegentheilsanderein

Menſchengedenkenvon FroſtbefreyteAe>er wie einTheil
um dieſeStadt um St.María,auchKarinsVerſammlun-
gen littenSchaden.Einige,beſondersfetteund mitdichs-
éenHâlmernbewachſeneAkerſtückenwurdenvölligverderbc,
Aufandern,beſondersdenen,welchedünnereund kürzere
Hâlmerhatten,erfrohrnur einTheilderAehrenvöllig,die

übrigenreihen-und ſtufenweiſe,ſodaßeinigeHúlſenweiß
wurden,anderediegrúneFarbebehielten,und ihreFrucht
zu cinigerReifebrachten,So hatteneinigeAehrenein
paar Körnerin dem obern,einigein dem untern Ende,
und den mittlerenTheilleer,andereumgekehre.,EinTheil
hatteeinesodermehrereKörneraufeinerSeite,abernichts
aufder‘andern,und ſoaufverſchiedeneArtén. DieſeAehs»
rèn,welcheeinigeKörnertrugen,waren meiſtensſolche,wel=

che,da dieKälteeingefallenwar , ihreBlüthennochnicht
herausgetriebenhatten.

NachdemdasStrohtodtund verwelketwar, trieben

neue Schößlingehervor,wiedieSprößlingeaus dem abges
hauenenStoke einesBaumes von¿aubholze,meiſtenseiner,
manchmalzweene,dreyeund mehrere,nachdemdieErde

|

ſettdai
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fetéwar, und die erſtenHälmernichtzudichtegeweſenwaren.
Dieſefiengenſichum den 18 Heumonatdeutlichzuweiſen
an. Sie nahmenihrenUrſprungvon der Wurzelſelbſt,
ſo,daßes unmöglichwar , dieZufammenfügungoderEin«

ſeßungzufinden,und daraus zu beurtheilen,welchesder
Haupt-oder Seiten-Halm ware. SiekamenohneUntera
ſchiedauf,es mochtedas SaaftkorntiefinderErde,oder
näheran deſſenOberflächeliegen.

Dieſeneuen SchößlingetriebenAehren,Blüthenum die

ſonſtgewöhnlicheErndtenzeit,und fingenan, ganz wohlzu-
zunehmen, abereineneue Kälce,dieden 21 Auguſteinfiel,
hinderteihrevölligeReiſe,SolcheHoenſchößlingeheiſs
ſenbeydenFinnländernZypdty,und pflegenindieſemLande
meiſtensallezeitnachdem Schaden,der von derKälcegeſche-
heniſ, hervorzukommen.Aber man hatſiealsunnübs
Gewächſeangeſehen,daßalſoder A>kermann dem unge-

achtet,jadeswegendeſtoeherſeineverderbteSaat abgehaucn
hat,damicdas Strohfürdas Viehdeſiogeſchmackſamer
wäre. SothatenauchdiemeiſtendieſesJahr,und reinig=
ten ihreAecker, entweder zu der.rechtenErndtezeit,oder etz

was zuvor. Sie bekamenaber entwedergar nichts,oder
faumihreAusſaat,und der Rockenward ſoſchwach,daßer
zurAusſaarnichrkonntegenußetwerden.

Was füreinenſtarkenTricbzu wachſendieſeSchöß=
lingehatten,fannfolgendeBegebenheitzeigen.Einerín
Pôytis, da er ſeinefleineSaat mit Betrúbnißvölligvere

derbtſah,ließdieHâlmerſogleichabſchneiden, woraus

faſtſovielSchößlingehervorkamen , ſovéelHaupthälmer
geweſenwaren. Etwas-darnachließer dieSenſedarüber

gehen,und es zum Futterfürdas Vieheinführen.Die
Schößlingezeigetenſihwieder,und kamen vom neuen

hervor, obwohletwas dünnerals das erſtemal; ſodaßer

zum drittenmaleFuttereinführenkonnte, Darnachſah
Schw. Abh.X11,25, D man
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man wiedernochneue Schößlingehierund da zum Vor-
ſcheinefommen.

Einigeunter denen,welchendieKältegar feineHoff-
nung aufihrenAeern gelaſſenhatte,ließendieſesJahrdie
Hâimerungeſchnittenſtehen,der SchößlingeSchicfſalzu
erwarten, Dieſebekamen gegenBarctholomäivon dem

SchoßrockendiedoppelteAusſaat,und einTheildas dritte

Korn darüber,hättenabereineſhôneErndregehabt,wenn

nichtdie neue Kältehinzugekommenwäre,welcheauch
machte,daßdieſerihrRockenetroas ſúßeund nichtzurAus-
ſaatdienlichwar ; aber er iſdoh wohlzuSpeiſenúß-
lich,und gegen den Rocken dieſesFahresmeiſtensgleich
ſchwer.

Den 31Marz.

VIII.Eine
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VII,

Eine Art /

niedrigeWieſenoderSúmpfe
zu verbeſſern,

von dent

Herrn Lagmann Brenner

verſucht.

e enn dieWieſeoderderSumpfſehrtiefiſt,doch
u D ſo,daßſichdaraufkeinFlúgmooßbefindet,als
“ARD bodenlos,und wornahdurchAusgrabenkein
feſterGrund zu erhalceniſt,denn aufeinſolchesrathei<
keineKoſtenzu wenden , ſorichtetman zu dem erſtenGra-
ben eineSenſemit einemQuerſchaftezu, damit ſchneide
einKerldurchden RaſenvierbisfünfSchnitte,nachdem
man den Graben breithabenwill,zwiſchenjedroedemeine

halbeElle,nachgehendsſchneidetman mit ebenderSenſe
queerúberauchzu einerhalbenElle,oderdaßeinViere>
wird,wie eineZwölſthalerplatte*, da nachgehendsjedes
ſolchesViere>ſichbequemaufhebenläßt, und mänſolches
mit dem daraufſtehendenGraſeabnehmen,und indieHöhe
legenann,allezeitdieSchwarteunterwärts.Wenn man

inſolcheſumpfigteWieſenmit dem Spatengräbt,gehtesviel
langſamerund ſchwerer,weildieGroßſchwartenachgiebt,und

mic Múhe von dem Spatendurchſchnittenwird. Mit dem

Grabenfährtmanfort, biseinAblauferhaltenwird, und
wenn das WaſſereinigeZeicdaraufvertrocknetiſt,gehe
man miteinerSchaufelnach,agohebc

dieErdeheraus,die
2 ſich

® SchwediſchesKupfergeld.
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ſichgeſeßthat,reinigetden Graben,und machtihngleich,
machtihnauftiefer,wenn esnôthigiſt,Den Raſen,den
man aus dem Grabenin dieHdhegelegthat,führetman fort,
eheer im Herbſtezu rierenanfängt,und eheer dieKäite

empfindet, und bringtihnin den Stallſowohl,alsauf
Waſſerwege,wo das Biehden Winterhindurchzum Wafß-

ſergeht, daßer da von ihmzertretenwird. ‘áßtman ihn
einJahrſoliegen, und bringtihnnachgehendszuſammen
ſodienter zum DüngeraufdieAe>er oder aufebendie
Súmyfe und Wieſen, von denener genommen iſt.Auch
fann man hierzumit NußenverfaultesHolz,Auskehriche
und Pferdemiſtbrauchen,welcheswegenſeinerſtarkenHie
aufden FeldernwenigerNubenbringt,aberfürdiefalten
Wieſendeſtodienlicheriſt.

Nachdemdas Waſſervon einerſolchenWieſeabgezapfct
iſt,ereignerſichwohl,daßſichder Graswuchsanfänglich
vermindert, weildieungeſundenGrasartenihrewäſſerichte
Gährungverlorenhaben,und beſſereGrasartennochnicht
verhandenſind. Solchesmuß man ſichnichtabſchrecten
laſſen,es wird balderſebet,wenn dieWieſegewartetwird,
indeeniſtes beſſer, erwas wenigesund gutzuhaben, als
mehr,das nichtvieltaugt.
Oftijtdas Erdreichder Wieſevon foguterArt,daßes

feinenDüngerbedarf,ſondernnachdemes vom Waſſeriſ
befrenetund umgewandt, auchdas erſteFahrmitHaber
beſàetworden,wächſtnachgehendseineMengegutesGras,
vornehmlich,wenn, nächſtdem Haber,etwas dicnlicherHeu-
ſaameniftausgeſâetworden. Jt dieWieſeoder derSumpf
von ſolcherArt,dieſichvon Unrathaus derSee,dünnen
SBaum- und Graswurzeln,welchenoh nichtvölligvermos

dertſind,zuſammengeſebethat,da dieErdegemeiniglichröthe
braunausſteht, wenn ſietro>ew und ſehrleichtiſt,ſoführt
man Sand darauf,nachdemſieiſtumgewandtworden,jemehr,
deſtobeſſerman dbreicecihnaus,und egetihnunter,nach-
gehendsdüngetman ganzdünnedarüber,da hilftdenn der

Sand diekleinenWürzelchenund holzichtenTheilchen,aus

jel
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welchendas Erdreichbeſteht,deſtoeherund hurtigervers

zehren,und inſchwarzesErdreichverwandeln,und befördert
dadurcheinenherrlichenund häufigenGrazwuchs. Fh
habedieſesmit Verwunderungan einemSumpfeerfahren,
der ſoſchlechtwar, daß er zuvornichtsals Tamarisken
(DPors)Multbeerſträucher(Jortronris) und Heide
(Liung)trug;dieſemSumpfeſchien,nah dem,was bis-

herdavon iſtbeſchriebenund gelehretworden,nichtzu hel«
fen,und er ſchienganzunbrauchbar,aberauferwähnteArk
hatman ihndahingebracht,daßer weißenKleedichteund
eineEllehochtrúg.

EineWieſe,dieſoaufgearbeitet,beſaet, und wiederzu-
gelegtiſt,muß das erſteFahrvor dem Zertretendes Vie-

hesinAchtgenommenwerden,bisſiefeſtegenuggeworden
iſt,Daherlegetman dergleichengern ineinerſobeque-
men tagean,daßdas Stúckemit geringerMühe kann um-

zaunet,oder wie hiergebräuchlichiſt,umſte>et(0m-
jftôslas)werden. DieſesgeſchiehtmitdreyZaunſtan-
gen,welchemit einpaarPfählenan jedemEnde und înder

Miéttenaucheinpaar zuſammengebundenſind,da müſſen
aberdieSchweinenichtaufdieWieſekommen, dieſich
durchſolchesUmſte>kenmit Stangennichtabhaltenlaſſen,
und dieſchädlichſtenThierefürWiefenerdreichſind.Wenn
man ſicheinmalhineingefundenhat,wird es nichtſobe-
ſchwerlich,wie es inderBeſchreibungklingenmöchte,und
wenn man denNutenhiervongeſehenhat,läßtmán ſich
keineMüheabſchrecen,

Den.31Marz:

Z& O AE

D 3 VIII.



54 Beobachtungen
FKK K MKK KK KKK KKKKKKT XK

VIII,

Beobachtungen

an der Magnetnadel,
von

Pehr Wargentin

angeſtellt,

u inevon denmerkwürdigſtenUnterſuchungeninder

—Gs Naturlehre,dieman in dieſenlektenFahrenvor
>

genommen hat,iſtdieGemeinſchaftzwiſchender

M Snetnapeund den Nordſcheinen,'welchederverſtorbene
HerrPr.Celſiuszuerſtentde>et,und Herr<ziorrernachs
gehends-mitmehrernBeobachtungenbeſtätigethat,welche
nebſtmehrerndieMagnetnadelbetreffendenBemerkungen
im erſtenViertheiljahrederAbhandlungenfür1747,zu fin-
den ſind,Dieſesgiebtnichrnur eineAnleitungzu ganz
andern Gedankenvom Urſprungeund der Beſchaffenheit
desMordſcheines,ſondernweiſtauchdieNothwendigkeit,
alleAenderungender Magnetnadelgenauerauszuforſchen,
eheman ſichbeyallenUmſtändenſicheraufſieverlaſſen
darf.Sollenwir beydieſerWegweiſerinnüberdas wilde

Meer,derMillionenMenſchentäglichihrLeben,und ganze
ReicheihreWohlfahrtvertrauen , nichtihreBeſchaffenheit,
alleihreVorzugeund Unvollklommenheitengenau fennen

lernen,damitniemandſich,durchein-allzugroßesVertrauen

aufſie,betrüget.
Als icham SchluſſeleßtabgewichenenJennerseine der

AkademiezugehörigeMagnetnadelvon zwölfZollLänge
bekam,dieHerrŒſtrômgemachthatte,und diederjeni-

gen
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gen völligähnlichiſt,welcheHerrCelſiusindenAbhandl,
der Afad. 1740 beſchreibt, nur daßſienochetwas ſchneller
ſcheint,fonahmih mir vor, ſofleißigichkonnte,aufſie
Achezu geben,in Hoffnung,ih wúrde ihretägliche
und monatlicheVeränderungendabeyſehen,und wo mög-
lich,genaueranmerfen,imgleichenihrewunderbarènund
ſeléſamenWirkungenhinund herentde>en, derenfiebis
weilen,wieHerrCelſiusund Herr<Ziortergefundenha-
ben,unterworfeniſt,ſooftnämlichſtarkeNordſcheineein-

fallen.
Jh ſtellteſiedeswegenaufeinBret in meiner einen

Kammer , an einem feſtenOrte,und verhütete,daßweder
dieNadel von ihrerStellegerüdet, nochdieLageeinigen
Eiſensin der Kammergeändertwurde,aberaller meiner
Aufmerkſamkeitungeachtet,ward ſiedochöftersvon andern,
diedahinfamen,verrücket,welchesichnihthindernfonnee,
und daraus ſah,daßeineſolangeReihevon Beobachtun-
gen,zuUnterſuchungender monatlichenund jährlichenVerän-

derungennur von dem zuerhalteniſt,derdieNadel inein

Zimmereinſchließenkann,wo ſonſtniemand hinfömmt,und
wo man verſichertſeynkann,daßweder dieBüchſe,noch
dieNadel verrücket,oder einigesEiſenim Zimmeraus ſeiner
vorigenStellegebrachtwird, nochvielwenigerdarfneues
Eiſenhineinfommen,

Weil ichaberdochdieNadel verſchicdeneTagehinter
einanderungeſtórtbehielce,und da ihretäglichenMis«

weiſungenbemerkenkonnte,auchaußerdembey einigenin
dieſenMonaten vorgefallenenNordſcheinenanſehnlicheAen-

derungender Nadel geſehenhabe,ſowiilichhiereinenkur-
zenBerichtdavon mittheilen,vornehmlichweiles nocheinen
und den andern gebenmöchte,derdieſewunderbareGemein-
ſchaftzwiſchender Magnetnadelund den Nordſcheinenfür
unglaublichhielte,ſolangeſelbigenochniemandanders,alsdie

D 4 erſten
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erſtenErfinder,geſehenhaben.Vielleichtgiebtes auchaußer
Schweden, in den ſútlichenTheilenvon Europa,wo die

Nordſcheineſeltenerſind,nichtſovielGetegenheit,dieſeEnt-
de>ungzubeſtätigen,daheruns deſtomehrobliegt,ſieaußer
alienZweifelzuſeben.

Als ichdieNadel den 6tenHornungsdesMorgensauf-
ſebete,fundfieim ſiebentenGrade mit dem nerdlichenEnde

nachWeiten,inwelcheStellungichſieauchungefährwie-
der brachte,ſooftſieverrucketwar. Micht,alswäre dieſes
ihrerechteAbroeichungvom MordſkrichefüribigeZeitin
Stockholm,ſondernweil es gleichvielwar, wie ſieſtund,
wenn ſienur in der einmalerhaltenenStellungunverrückt
bliebe,da ichdiewahreAbweichunggar nichtſuchete,die

auchinkeinemHauſekann erhaltenwerden,ſondernnur die

täglichenAenderungen,Die achtnächſtfolgendenTage,
und nachgehends,fooftkeinNordſcheinin der Luftwar,
habeichdieNadel ſehrruhigund ſtillegefunden,nur daß
ſietäglichihregewöhnlichenSchwankungenhinund her
machete,ſodaßſieungefährdes Morgensum 8 Uhr am

weiteſtennachOſtenwar, und alsdennſichnah und nach
weſtwärtswendete,bisſieum 2 oder 3 UhrNachmittags
IO,15,auchwohl20 Minuten weſtlicherwar,alsden Mor-

gen. NachgehendsrückteſiewiedernachOſtenzu bisum

9 UhrdesAbends,da ſieaberſeltenſoweitnachOſtenaus-
wich,alsdes Morgens. Mach 9 Uhrdes Abends ſchien
ſiemeiſtensdieganzeNachtſtillezuſtehen.Jchbinoft
mit Fleißlangenah Mitternachtaufgeblieben, habeſie
aberniemehrals ein paar Minuten weſtlichergefunden,
als um 9 Uhrdes Abends. Den nächſtenMorgenhatſie
ſichdochwiedernachOſtengezogen,und damit bis7 oder

8 Uhrfortgefahren,da ſieſichungefähraufebenderStelle,
wieden Morgenzuvor,befundenhat.Alſokann ih noch
nichtmit Gewißheitſagen,daßſiein24 Stundenmehrals
einmalhinund hergiengenztoenigſtensbinihverſichert,

daß,
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daß, wenn ſiedieNachteineleineWendungmachet,ſolche
nichtúber2 bis3 Minuten betragenkann,und wenigerZeit
anhaltenmuß,alsdiegroßeredes Tagesüber. Weil aber

dochHerr<ziorterdurcheinelängereund gleichereReihe
von Beobachtungengefundenhat,daßſeineMadel zweene
ordentlicheSchlägehinund herin 24 Scundenthut,ſodarf
ichdieſesnichtinZweifelziehen,vornehmlichda er auchbe-
mertethat,daßdieBewegungder Nadel beyTageſchnel-
leriſt,alsdieinderNacht.WennicheinenbequemenPlas
fúrdieNadelbekomme,werdeichnichtuncerlaſſen,michhier-
von weiterzuverſichern.

DagegeniſtdasGlúcémirdeſtogünſtigergeweſen,durch
neue Beobachtungen,dieſchongefundeneGemeinſchaftzwi=
ſchender Magnetnadelund dem Nordſcheinezubeſtätigen.

Als ih den 15tenHornungsum 10kUhrdes Abends

nachHauſegieng,bemerketeich,wie ſchônder Nordſchein
im Scheitelpuncteund gegenSüden ſpielete,baherihnach
Hauſeeilete,und beymeinerAnkunftdieNadel inArbeit
und Bewegungfand,ſodaßſieinnerhalb10 Minuten

Zeiterſtlich20 Minuten einesGrades nah Weſten,gleich
aberinnerhalb10 andern Minuten Zeit,37 Minuteneines
Grades zurú>nachOſtengieng, Nachgehendsfuhrſie
eineganzeStunde fort,ſichwiedernachihrererſtenStelle
zurückzu ziehen,wo ſieſichum dieſeZeitdieerſtenNächte
aufzuhaltenpflegte,nämlichauf7 Grad 2 Minuten. YJn-
deſſenhatteauchderNordſcheingrößtentheilsnachgelaſſen.

Den folgenden16tenſebeteichdieBeobachtungenfort,
und weil dieNachtdaraufeinſchônerNordſcheineinfiel,
und dieNadelauchſtarkdavon beunruhigetward,willich
einenAuszugder Aenderungenbeyfügen,dieichdieſe24
Stundenbeobachtethabe.

Ds5 Zeit
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Zeil. Stand der N. Zeit. Stand der N.
St. M. Gr. M. St. M. Gr. M.

8 ovm. 7 0 I onm 6 49
IO C T7 4 II 6 6 25
I2 O 7 10 II IO 5 51

2 onm. 7 15 II 19 6 43

4 0 7 Il II 22 6 26

8 o 7 32 II 26 6 42

9 0 6 50 II 37 5 23
iO O 6 8g II 45 5 0

IO 5 5 31 II 58 4 35
IO 8 5 47 I2 O0 5 O0

IO I5 5 29 12 15 6 30
IO 30 6 0 I2 27 6 22

IO 46 7 26 12 35 6 55
IO 56 n.m. 7 1 12 43 7 14

Aus Furcht, die Augen zu verderben,wenn ichdurch ein

erhobenesGlas bey LicheAammenweiter auf die zarten Mis-

nutenſtricheſteifſähe, mußteichdieſesmalaufhören,ob ich
wohlverſichertbin,daßdieNadel nichteherwird zurRuhe
getommenſeyn,alsum fünfUhrdesMorgens,da derNord-
ſcheinaufhörete.

Der NordſcheindieſerNachtwar aucheinerder prâch-
tigſten,dieichgeſehenhabe: ErgiengwiegroßeSäulen
von SSW. nah NND. und wiederzurü>mit einerhef-
tigznBewegunghinund herdurchden Scheitelpunct, wo

er ſichwie ſtrahlendeFlammenüber des Himmeisgrößten
Theilausbreitete.Manchmalhörteer auf,brachabergleich
in neue Flammenwiederaus, ſo,daßichoftnichtwußte,
ob ſichder Himmel, oderdieNadel,mitmehrVergnügen
anſchauenließe.Dochwaren dieBegebenheitenderNadel

fürmichneuer. Sie war, ſolangedieſesanhielt,faum eîi-

nen Augenbli>ſtille

,

ſondernichkonnteoftaugenſcheinlich
ſchen,wieſiezitterteund ſichbewegte,ob ichwohlſoſachte

gieng,
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gieng, daß nicht das geringſteErſchütterndavon konn-
te erregetwerden,auchim geringſtenkeinEiſenbeymir
hatte.

Den nächſtenMorgenum 6 Uhr,50 Min, ſtunddie
Madel auf6 Gr. 53Min. und wardieſenund den folgen-
den Tagſehrſtille,ſodaßſieaufeinenkleinenNordſchein
nichtachtete,der ſichnördlichden 26 Hornungsdes Abends
zeigte,auchwaren ihretäglichenBewegungenſchwacher,
alsgewöhnlich,manche24 St. nichtüber 8 Min. eines
Grades,

Aber den 28 Hornungum 4 UhrNachittagewußteich
feinWort davon, eheralsdieNadel , innerhalbeiniger
Minuten Zeit,einenhalbenGrad weſtwärtsſprang.Jch
berichteteſogleichHerrnÆfſtrôm,wir hättenkünftige
NachteinenNordſcheinzu gewarten, und dieſeserfolgte
auch, Dennſo baldes dunkelward, ſahenwir einender

faſtſolebhaft,alsder vorigewar, und tiefindieNachthin-
einanhielt,nur daßer mehrinWeſtenblieb.Die Nadel

machtedieſenAbend,außervielenHin-und Hergängen,ihre

groteAbweichungzwiſchen6 Grad,50 Min. und 9 Gr.
1 Min.

Außerdem, daßſieden x Märzden ganzenTag unru-

higwar, ſaheichnachgehendsden ganzenMonat überkeine

ungewöhnlicheBewegungan der Nadel,und waren dietäàg=
lichenAenderungenbisweileneinigeMinuten größeroder
geringer; ſozeigteſichauchden ganzenMonat keinNord-

ſchein,alseinganz ſchwacherdes 6 Märzdes Abends.

Den 2 Aprilum 4 UhrNachmittagefiengſiewieder
an, unruhigzuweren,undhieltſo-ohneWiederkehrzwèene
volleTage,nâml’<bisden 4 Apr.um 6 UhrdesAbends
an. Der Nord’cheinwar auchbeydedieſeTageſehrleb-
haft,und breiteteſichúberden ganzenHimmel, dochmeiſt
nachSüden aus, HättenichtderſtarkeMondenſheineinen
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ſeinenGlanzverdunkelt, ſowärecs einervon den {önſten
geweſen,Die vornehmſtenangemerktenStellender Na-
delwillichhierbeybringen.

Zeit. Standd.N. Zeit. Stand d.N.
2. St. M. Gr. M. T. St. M. Gr. M.

Apr.2. 2 40n.m. 7 7 Apr.3.5 4n.m. 8 7

3 4° T7 3 5 II 8 38
4 20 7 IO 5 27 8 10

5 22 7 21 5 37 8 37
10 38 5 35 6 9 7T 55
II 34 6 27 7 8 7 22

I2 3 4 56 ro 25 7 IO

I2 18 6 34 IO 43 8 29
I2 2L 6 18 IO 54 7T 1

12 28 6 37 II IO 7 32
12 45 6 22 YMVpr.4.7 14v.m. 6 29

Ápr.3,7 0v.m. 7 5 8 5 5 54
IO 15 6 48 9 50 T 22

IO 49 7 15 IO I7 7 0

I2 O 7 O 2 19n.m. 7 19

3 zon. 7 25 2 40 6 29

4 43 8 55 4 50 7 16

449 9 55 6 52 T7 2

SolchergeſtaltbetrugderNadelihreAenderunginnerhalb
einemTage5 Gr. Hättenes meine Augenund Kräfte
ausgehalten, und dieZeitzugelaſſen, beſtändigaufdieNa-
delAchtzuhaben, ſowürde ichwohlnochgrößereAende-
rungen geſehenhaben.Den leßternAbend,nachdemes
dunkelward,zeigteſichnichtdiegeringſteSpureinesNord-
cheines,fonderner hattevemuthlichetwa um 6 Uhrdes
Abends aufgehöret, da es noh hellewar, weildieNadel

nachdieſerStundeihrerFreyheitvölligwiederüberlaſſen
tar.

Aus



an der Magnetnadel. 61

Aus den angeführtenBeobachtungenalſoerhellet,daß
entweder der NordſcheindieſewunderbareBewegungbey
der Nadelverurſachet,oderauch,daßes eineuns unbekanns
te Urfachegiebt,diebeydezugleichregieret, und zwiſchen
beydenohneZweifeleineſehrnaheVerwandtſchaftiſt,wors
aus man hoffentlichverſchiedeneFolgenwirdziehenfönnen,
dieichandernauszufúhrenüberlaſſe.

Nichtwenigeriſtauchklar, daß dieMagnetnadelbey
manchenZufälleneineverführeriſcheWegweiſerinnfürSee-
fahrendeſeynwürde , beſondersinden nordiſchenSeen,wo
faſtbeſtändigeinNordſcheinam Himmelſteht.

EndlicherhelletauchhierausdieNothwendigkeitmitſole
chengroßenund ſchnellenNadeln an verſchiedenenODertern

Breobachrungenanzuſtellen,woraus man ohneZweifelviel
mehrUchtindieſerfürdieMenſchenſowichtigenUnterſus
chungerhaltenwürde.

Den 7 April.

X.An-
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«

Anmerkungen
über

Herrn Nic. Seeländers Antwort

auf drey

von der KöniglichenAkademie der Wiſſenſchaften

vorgelegteFragen,
von

HeinrichTheoph.Scheffer
aufgeſeßt.

GG8 "nterden Fragen,welchedieKön. Akad.derWi,
am Ende des leßtenQuartals 1739. zur Auflô-
ſungvorgelegethat,ſindauchfolgende:

x)Ob man eine ſocheFarbenmateriehierim Lans
de findenFann,dieder Güte und dem Preiße
nach ſtartdes Braſilienholzeskdnntegebrau-
chetvoerden -

3) VWie das Getreide,das nichraufdem Darr-

gerüſteiſtgerrocTnerworden,verſchiedeneJah-
re kFgnnohneSchaden verwahrer werden :

7) VWie eine Laterne zuzubereiteniſ,daß in ihr
das LichtbepLTachreunrer dem Waſſerinei-
nem Teichebrennen,und alſomir ſeinemSchei
ne dieFiſchein cin Lienzlockenkann ?

AufdieſeFragenhatHerrSeeläánderAntwortenaufs
geſebet,und man kann ſineGedankeninderſogenannten

bams
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hamburgiſchenvermiſchtenSibliotheE1 Bande,6
StückeN. V.leſen,wie ſolchezu Hamburg1743 herausge-
fommen.

Fh binverſichert,daßesfürdieKön. Akad.ebenſoviel
Vergnügenalsfürmichſeynwúrde,dafHerrSeelánder
auchalseínFremderſichbemúühethat,ihreinigeErläutes

rungdieſerwegenmitzutheilen,welchesauchdieAkademie
mit vielemDanke erkennenwird. &

Und ob ichwohlmeinUnvermögengeſtehenmuß,darins
nen etwas beſſereErläuterungenzu geben, ſohabeichmich
dochfürverbundengeachtet, folgendeAnmerkungenmitzu-
theilen,dieichder AkademieUrtheileüberlaſſe,

Die erſteFragebetreffend,ſoiſtdieBraſilienfarbever-

ſchiedentlich,wegen desmancherleyBr aſilienholzes,aus welse

chendieFarbezubereitetwird. Dochgiebtes derenbeſon-
ders dreyerleyArten. Die erſterothesBraſilienholz,die

zweytegelbes,welchesdieFärberGelbhalznennen , und

insgemeingelbBeaſilienheißt,weiles gelbeFarbegiebt.
Dasdritte Campecheholz,welchesdieFärberSlauhotz
heißen;dieSchwedennennen esinsgemeinbraunBraſilien.
DieſesgiebteineVioletfarbe,wird abermitKupferblauund
mitEiſenbraun und ſchwarz.AlledieſeBraſilienfarben,
auchalleandereFarben,dieſichaus den hierzu Landebe-
fanntenindianiſchenHölzernzurichtenlaſſen, ſindunächt,
d. i.im Gebraucheunbeſtändig,und vergehenan derSons-

ne
und inder tuft,ob ſiewohlan Wolledergeſtaltkönnen

befeſtigetwerden,daßſiebeymWalken des Tuchesnicht
ausgehen,aberVerſucheundErfahrungenzeigendoch,daß
ſolcheTuchegleichfallsvon Sonne und Luftgeändertwera

den,nicht,daßdieSonne dieFarbevon dem Zeugelos-
machte,ſonderndaßdieFarbeſelbſtihreArtändert, und

andere Strahlenals zuvorzurü>wirft, welcheszu verhin-
dern,nochfeinMittelerfundeniſt,ſonderndieArt,Farben
zu machen,diein derSonne beſtändigſind,iſt,das Zeug,
dieSeideu. d.gl.mitſolchenFärbematerienzufärben,des

ren
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ren Farbe von Natur für Sonne und Luftbeſtändig
ſind*.

HerrSeeländerſcheintinſeinerAntwortvornehmlich
ſeineGedanken aufdierotheFarbegerichtetzu haben;Er
ſiehtdarauf, daßſichaus dem Mineralreicheſowohl,als
aus andern Reichender Natur,einerotheFarbeerhalten
läßt,damitzu färbenund zumahlen.

Das rotheSchmelzglas,das aus niedergeſchlagenem
Goldezubereitetwird,purpuraminecralisiſſeitRunkels
Zeitenbekannt,und vor andern in dem allgemeinenbe:
tanntenBuche,Sol linevelle,deutlichbeſchrieben.Aber

fohochdeijeldenKoſtbarkeitdes Braſilienholzesſeineüber-
ſteigt,ſoungleichiſtdoh beyderNußen. Man kannder-

gleichenWaare,wie Wolle und Seide,wozu Braſtlienholz
gebrauchetwird, mitMineralpurpurnichtfärben, der im

Feueraufgeſchmelzetwerden muß, Würde auch,aus Gold
im Scheidewaſſeraufgelöſet,eineTinctur, dieſichan folche
Zeugebefeſtigenließe,wovon HerrSecländerdochnichts
erwahnet, ſowürden dochdieKoſtenſounerträglichſeyn,
daßman dieBraſilienfarbeund den Mineralpurpurniemit
einanderinVergleichungbringenfönnte. Eben ſowenig
hater gewieſen,wie aus Gold,rotherKreide,Blutſtein,Si-

nopel,Braunroth,
ColcotharVitrioli-undmehrrothenEiz

ſenkalfen,Zinober,rochenQuecfſilber,MagilterioMarcali-

tae, ÁAntimonio Solari,Flor.Antimon. rubr.Koboltblú-

the,rothgúldenErzte,Sandaracaminerali,gemachten
rothenArſenikund mehrderleichenandernMineralien,eine

rotheTincturzu zieheniſt,womit Wolle,Seide,Camcelz
garn, Baumwolle,Netteltuchoder Leinwandrochzu färben
wären ; ſondernman befömmt dergleichenTincturenallez

zeitausGewächſenoderJnſcften, obwohlAlaun,Kalk,
ſaure

È Man vergleichemit dieſerganzenUnterſuchungHellots
Farbekunſt,dieichſowohl,alsim 2 B. des hambh.Mag.
{eineTheoriedesFarbensüberſetzthabe.
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ſaureGeiſter, Vicriole,und aufverſchiedeneArcinFeuch-
tigkeitenaufgelöſteMetalleund Mineralienunumgänglich
ſind,und ſowohlzu Befeſtigungder Farbean derWaare;
als auchzu ihrerErhöhungund Verwandelungin andere

Farben,dieman verlangt,dienen.

Meine Gedanken deſtodeutlicherznmachen,mußih
hiererflären,was ih durchFärbenverſtehe,wie es ins-

gemeingenommen wird,nämlich,daß dieTinctur, welche
das tichezurückeſendet,in diegefärbteWaare geht,ſodaß
nachgehendsalleTheilederWaaren ebendas Anſehenha:
ben,wie dieFarbe,dieihneniſtgegebenworden,da ſiezu-
vor,eheman ſiefärbete,ihrenatürlicheFarbehatten, oder

weißwaren. Hierausfolget,daßſichdieFarbenichtmuß
mit reinemWaſſerabſpielenlaſſen.Wenn ſieabernur

wie eín Staub außenaufden Haarenoder Fädenibt,
deren äußereFlächebede>et,und ſichda abwiſchenoder

abſpielenläßt,imgleichenwenn dieFarbenur mic Oelen,
Gummi, oderKalkangetronetiſt;ſoheißeichdas nicht
gefärbet,ſondernübertünchet, üÜbermahlecroderüberſtrichen.
AufdieſeleßtereArt drücktman- Figurenaufverſchiedene
Waaren mit mineraliſchenund Erdfarben, diemitOelen
oder falkichtenFeuchtigkeitenvermengtwerden. Aberin
denrechtenCatunen,ſinddieBlumeneingefärbt, dochdie
gelbenaufweißenBoden,meiſtensausgenommen,

Wasdie Cochenillebetrifft,ſoiſtbekannt,daßihreFar-
be der Braſilienfardean Schönheitweitvorzuzieheniſt,
und ſiedabeyinSonneund tuftvolllommenbeſtändigbleibc;
aberweder DeutſchlandnochSchwedenhatdieſesJnſekt,
ſondernſovielman weiß,Jndienallein.

Beym Ultramarienmuß ichnichtverſchweigen,daßſeis
ne Farbeim Feuernichtbeſtändigiſt,ſondernſowohlals
desAzurſteinsfarbe, aus dem ſiebereitetwird,ihrBlaues
vom Kupferhat,das dieNacur ineinem kalkarctigenWeſen
aufgelóſethat,welcheFarbedenn ſowohlals Bergblau,
Kupfergrún,und mehrdergleichen,ſichin verſchiedenen
Schw. Abh.XII 25. E fauren
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ſaurenFeuchtigkeiten,auh dur<hGlüen der Calcination
verliercn,

JF)fönntehierwohlanführen,was vom Schmclzen
des Türkisund SaphirglaſesoderFluſſeszu merkeniſt,dieheeFarvevom Kupferhaben,und von denenQIieriund Kuns
Felſchceiben,aber dasiſtvon der AbſichtderFragederK.
Atad.ver Wiſſ.zu weitentferne.

Die in FrankreichſogenanntenScharlachkdrner,
ſon Coccos oder Grana Kermes, welchezum Thierreihe
und nichtzum Nflanzenreichezurechnenſind, weiles Woh=
nungenvon Juſektenſind, dieſichan gewiſſenGewächſen,
wie in den Galläpfelnund Gallenan den Blätternfort»
pflanzen,kommenhierauchnichtfort.

éZafſfloroder wildeSaffranblumen,FloresChartami,
übertreffenzwar dieBraſilienfarbegar ſehran Schönheit,
abernochmehran Koſtbarkeit.Ein PfundSeidegleich
ſtarkzu färben,muß man ſechzehnmalſovielam Gewichte
SaffloralsBraſilienholzhaben,und der SafflorÉoſtec
wenigſtensnocheinmalſoviel,ſo,daßdieſeFarbezwey und
dreyßigmaltheureriſt,alsdieBraſilienfarbe,nochaußer
dem Citronenſafte,Kaliund mehrKoſten; beſondersbey
dem ſchwerenWaſchen.UeberdieſeshatHerrSeeländer
ſelbſtmitRechtebemerket, daßſichWolle damitnichtfär-
benläßt.Yn Sonne und UſtiſtdieſeFarbeſounbeſtän«
dig,alsdieBraſilienfarbe,in allemübrigenabernicht
leich.°

Unter den verſchiedenenArtenKrapp,giebtzwar der

irrländiſcheeinerechtſchdneFarbe,und allezuſammen
gebendiebeſtändigſtenFarbenunterallen rothenFärvers
materien,ſowohlinSonne,Luft,WaſchenmitSeife,u.ſw.
aberſiewachſenbenuns nicht,wenigſtensnichtvon ſichſelbſt.
ObgleichderKrappdurchguteWartung,ſowohlaufun«
ſernJnſeln,Gothlandund Oeland,und anderswo,als'in
dem niederländiſchenZeeland,fortfommenſollte,-zwarnicht
ohnejährlicheArbeit,aberauchnichrohnegroßenGewinnſt
und Nusen.

Die
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Die Wadra *, welchesſchonwildaufdieſen'Jnſeln

wächſt,iſtzwar von der Krappart,es giebtaber keine
ſchônerotheFarbe,beſondersaufwas anders,alsaufWolle,
wozu nur derbeſteKrappzu braucheniſt, und nichtdieſo
genannteFärberröthe.

Es ſtimmetzwarmitverſchiedenenVerſuchenúÚberein,
daßRôdbeca,wieHerrSeeländerſaget,einerotheFarbe
gebenkönnte,aberdiePflanzeiſuns hier.nichteinheimiſch,
ſondernerfodertvielArbeit, und iſtſehrwunderlich, beſon-
dersdarinnen,daßoftderfleiuſteTheiloder gar nichtsdars
an roth,ſondernblaßwird,ſodaßſiewenig,oder gar keine
Farbegiebt,daherichauchfeinenNußendavon erwarten

Fann,vielVerſuchemitihrerFortpflanzunganzuſtellen,ſon-
dern es fúrrathſamerhalte,dasErdreichund dieArbeitauf
Krappzu wenden.

Fchſehealſonicht, daßdieſeFragedurcheinedervor-
geſchlagenenFärbermaterienzulänglichbeantwortetiſt,weil
ſiealleder Königl.Akademieder Wiſſenſ.zuvorbekannte,
und längſtvor dem hierzu Landegebräuchlichwaren, der

größteTheilvon ihnenauchdem Braſilienholzenichtähn-
lichiſt,undwenigoderfaſtkeineinunſernLandengezogen
werden.

Bekanntiſ , daßman ſchonvor langerZeitînWeſte
gothlanddurchUrin,wieOrſeille, einerotheFarbeinziem-
licherMengevon dem Mooße,Lichen L 1x x. FI.Su.943.
bereitethat,mit welcherder gemeineMann daſigerOrte

rothfärbet, und dieſeFarbeiſtſoſchôn,aberbeſtändiger,
alsdieBraſilienfarbe.Aber weildieſesGewächſeunter
diejenigengehdret,derenBefruchtungverborgengeſchieht,
(Cryptogamiae)ſowird man ſchwerlichMittelzu ſeiner
Vermehrungfinden, es in ſogroßerMenge,als nôthig
ſeyndúrfte,zuerhalten.

Wenn beyuns diebeſteArtKrappgepflanzet,gewartet
und vermehretwürde,daßman ſieinzulänglicherMenge

E 2 hatte,
® Aſporulafol.quut,Luer,FI.Suec,115.
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hâtte, fo wúrde man mit Beyhülfeder Cochenilledas Braſi-
lienholzmeiſtencbehrenfönnen,das man aus fremden‘anden

heuerfaufenmuß,und das dochunächteund falſcheFarbe
giebt,StattdesGelbholzeshabenwirhierzutandeſchon
vollfommenenZuwachsvon verſchiedenenPflanzen,diebez

kfanntermaßen, eben ſolcheund nochbeſſereDienſtethun,
imgleichenwelchezum Schwarzen,ſtattdesCampecheholzes,
dasbekanntermaßenauchfalſcheFarbegiebt.

Wegen der AntwortaufdiezweyteFragemuß ichev-
innern,daßman einebekannteund verſuchteArt hat,Ge-
wächſe,Blumen und Früchte,ſofriſhals man ſieaus
der Erde betómmée, vieleJahreintro>nemSande zu ver-

wahren; dieſerwürdezuVerwahrungdes Getreides,wenn

ſichjemandſovielMühegebenwollte,alsHerrSeeländers
VorſchlaginKalkerfordert, eher,und verſchiedenerUrfa-
chenwegen , ſichererzu gebrauchenſeyn,man könnteauch
den Kalknichrſoleichtewiedervon dem Getreidebringen
als den Sand.

BeyHerrnSeeländersVorſchlageaufdiedritteFrage
habeic uur folgendeszu erinnern,wenn dieLaternenach
HerrnSeeländersArtzugerichtet,dieobereLuſtröhreaber,
diedieLuſtherauslaſſenſoll,doppeltgemachtwird,daßeine
in derandern ſtectet, ſokanndie innere.erwärmetwerden,
ohnedaßdas Waſſerſieabkühlet,welcheWärme nachge-
hendsvon dembrennenden 2ichteoderder Lampeunterhal-
ten wird,und aufdieſeArr laßtſichderLufrzugdurchdie
andereRöhre,diedurchderLaterneBoden geht,am beſten
vhneeinenBlasbalgerhalten; dieſelebcereRöhremuß als-

benn fogemachtſeyn,daß ſievon ſichſelbſtgegen:den
Druck des Waſſersgeöffnetwird;.ſoerhältman tuſt=
zug und Wetterwechſelin Schachten,in Bergwerken,
volléommenauf ebendieArtdurchFeuerund Wärme,und
er bleibtgleichfallsbeſtändig.Aber mic dem Blasbalge
und der ledernenSchlangeläßtſichſolchesauf:einigeTiefe
nichtbewerkſtelligen, weilſichdieLufteherdurchdas Leder
an dem obernEndederSchlangedränge,alsdaßſieſolche

unéen
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unten gegen des WaſſerszuſammendrückendeLaſtſichzu
öffnenvermöchte.AuchwiderſtehenebeneGlasſcheiben
dem Druckdes Waſſersnichtſogut,alswenn ſieeinerun-
de oder cylindriſcheGeſtalthaben,und man kann ſolchezu
dieſerAbſichtgroßgenug aus einem Scúce Glasbekom-
men. HerrPr.Gadolin hatineiner1747 zu Abo ver-

theidigtenDiſputation,nichtalleingründlichgewiefen,wie

eineſolcheLaterneeinzurichteniſt,und dieBewegungsgelebe
der Natur mathematiſchbetrachtet,welchedieverlangte
Wirkungverrichten, ſondernauchVerſucheangeſteller, die
inverſchiedenenTiefenvollkommenglü>klichgelungenſind,
ſodaßdas LichtganzeNächteunter Waſſergebrannthat,
wiewohler nichtgefundenhat,daßdieFiſchedadurchin ein
Nebewären gelocetworden. DochkönntenHerrGado-
linsglú>licheGedanken nochverbeſſertwerden,wenn die

RöhrefürdieaufſteigendeLuftverdoppeltwürde,denn da

ſolchergeſtaltdie innereRöhreihreWärme beſtändigbe=

hielce,und nichtvom Waſſerabgekühletwürde,wie wann

ſieeinfachit,ſowúrde dieſesvielzur ſchnellernBewegung
dertuftbeytragen.Die leuchtendeMateriebetreffend,ſoware
nothig,Verſucheanzuſtellen,ob ſieinluftdichtenGefäßen
einigeStunden leuchtenkann. Wenigſtensſtimmtſolches
mit andern phoſphoreſcirendenKörpern, alsBrands oder

Runkels Phosphoris, den im FinſternleuchtendenBarg-
metern u. �.w. nichtÜberein, dieinverſchloſſenenGefäßen,
ohnevon der tuftgerühret,und geſchütteltzuwerden,nicht
leuchten.

Den 7 April.

RI.Yer-
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XI,

Verſuch,
dem

Verderben des Getreides
durch

die Kältevorzukommen,
vom

Hrn.FeldbuchhalterJoh.Sundell.

(4 ilfsmittel,oder Artenvorzubauen, daßdas Getrei=
SM de inunſermfaltenNordlandedurh Froſtnicht

> verderbetwird,werden vonallen ſehrverlangef,
bisheraberiſtfeinezulänglichbefundenworden.

Bey den Verſuchen,dieichhierin Jämtelandnun faſt
zivanzigJahremit Beobachtungdes Wetters,des ſpäter
odereher.erfolgendenAuſgehensdes Eiſes,und andernder-

gleichen,zuVerbeſſerungunſererWirthſchaftdienendenBe-

meréungenangeſtellethabe,binichbeſondersdaraufbedacht
geweſen,diewahreUrſachezufinden,warum dieSaat von

derKälteverdirbt,weilſh eineKrankheitnachenctde-tem
Urſprungebaldheilenläßt.

Im Sommer1730 beymeinerReiſeîn dienordiſchen
Gebirgeſiengichan dieſemnachzudenken,binnachgehends
damiítcfortgefahren,und habe.gefunden,

1)Daßder FroſtdieSaat níebeyWinde,ſondernnur

beyſtillemWetterbeſchädigethat.
2)Miemals alsinder Morgendämmerung,und wenn

dieSonne mitheitermWetteraufgeht. |

3)Daß
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3) Daß die Dún�te, die von unſernvielenkaltenQuel
len und Sümpfenauſſteigen, derSaac ſonderbare
Feindeſind.

Wenndieſe,wie ein di>kerNebelmeiſtensvon großen
Flüſſen,Súmpfen,Moräſtenund Wäldern angezogenkom-
men, ſohabeichgenau bemerket,daßſiedieSaac und die

Gewächſenichtúberallbeſchädigen,cheſiean einenWalò
oderBerganſtoßen,alsdennbegießenſiedieSaaktährenmit
ihremFroſte,und machenſiewie candirtenZucker,ſoertäl-
ten und tôdtenſieden zarcenWuchs, beſonderswenn die
folgendenTageRegenkömmt. HierbeyiſtzumerÉen,daß
feinFroſtdieGewächſebeſchädigenfann,ſolangedieAeh=
ren nochnichtaus ihrenBalgengeſchoſſetſind,welchesman
1742 den 22 Brachmonatsklargeſehenhat,da an den Oer-
tern hierinJZämteland,die dem Froſteunterworfenſind,
alleSaat,dieaus ihrenBâlgengekommenwar, von eincm
un gewöhnlichen Froſtein Grund verderbetward,dieaber
nochnichtſoweitwar, bliebunbeſchädiget,

Dagegenhabeichbemerket,daß,wenn erwähnteralter
Nebelnichtgehindertwird,ſondernſeinenZug ſachteforts
‘zuſeßenFreyheitbehält,keinSchadenvon ihmgeſchieht.

Aus allemdieſemkann ihwohlſchließen,daßcindien-
licherLuftzug,welcher.durchvorſichtigesWegräumendes

Gehölzeszuerhaltenwäre,ohnfehlbardiéSaat verwahren
würde.

Ob ichnun wohlan derRichtigkeitmeinesSasesnicht
ziveifelte,ſowußte“ichdoch,daßſolcheErfindungenerſtdurch
Probenrectzuverläßkgwerden:Jh übetlègtealſoſolches
vor 10 JahrenmíïéeinemvèrſtändlgeñWauer,der nachmels
ner Anweiſung, nebſtſeinenvierNachbarn,das Gehölze
auszurottenanfieng,ſeinenFelderneinenfreyentufczugver-

ſchaffete,und dabeyſoglücklichwax, daß,da ſievorigeJahre
meiſtenserfroreneSaat geſchnittenund mitBetrübnißRin»

E 4 den-
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denfuchengegeſſenhatten,ſienachdem,und ‘e‘bſtin dem

faltenJahre1742, von ihrenAe>ern unbeſchädigtesGes

treideerhaltenhaben.

Davon habeichleßtabagewichenenSommer einneues
Beyſpielim KirchſpieleKyrkäsbeyeinemDorfeKlappe
geſehen,wozuvordieSaatfaſtalleSommer von derKältewar
verderbetrwoorden,nun aberſeitdem derWald um dieAeker

herumiſweggeſchaffetworden,keinenSchadendavon ge-
littenhat,Fn JämtelandempfindendieKirchſpieledas

meiſtevon derKälte,die an- Gebirgenliegen,wo ſichweit-
läuftigeWaldungenbefinden.

Wenn mehreremeinerLandesleute,derenAe>erderKälte

ausgeſeßetſind,dieſesverſuchenwollen,ſowerden ſiehofſfents-
lichenihremFeldbaugroßenVortheilbringen,und mirda-

durchvielVergnügenmachen.

Den 7 April.

XII,Ausg-
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Auszug
aus dem Tageverzeichniſſeder Kön,Akademie,

von eingelaufenen

Briefenund Abhandlungen,
fürdas

erſteQuartaldesJahres1750,

I.

TTSer HerrAdmiralAnkarkronahatfolgendenBes

ZY
F

richteingeſandt,daß er im Herbſtmonate1748
(R)e zweeneſpaniſcheHammel von Räfsnäshieherin

dieStadt bekommen hätte,dieer ineinenPla6in ſeinem
Garteneinſperrenlaſſen,bisſichGelegenheitgäbe,ſienach
dem Gute Nunſazu ſchaffen.Mittlerweilewurdenſieeine
Stundedes Tagesinden Küchengartengeführet,wo einige
Sonnenblumenmit vielenTabaksſtengelnund einigenBlact-
tern daran nochſtunden;dieHammelverzehretenſogleich
alleSonnenblumenund Stengel; ſienagetenauchanfangs
an den Tabacfsblättern,ließenſieaberunberühret,ſolange
Sonnenblumenſtengelvorhandenwaren. Nachgehends
fiengerſtder eineHammel,und denn der andere an, von

dem Tabak und deſſenStengelnzu freſſen,dieſieauchin
wenigTagengänzlichaußzehreten.

AufdieſeVeranlaſſungverordnetederHerrAdmiral,daß
feinVogt zu RunſaalleSchafmútterund Lämmer eine
Stundedes TagesinTabackslandführete,da ſiedenn den

erſtenTag nur an den Tabacfsblätternnageten,diean den

Stielenübriggebliebenwaren ; aberdenzweytenund die

felgendenfiengenſiean,erſlichdieBlâätrer,und dann die

E 5 Stiele
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Stieleſelbſtzu freſſen,ſodaßinnerhalbdreyWochendas
ganzeTabacfsland,welchesungefähreineTonne tandesbe-

trug,von allenTabacfsftielengereinigetwar. Als man ei

nigevon dieſenSchafennachgehendsſclachtete,fandman
ihrFleiſchmürber,von beſſermGeſchmacke,und beſonders
vielfetter,alsvon den fetteſtenandernSchafen.Alſofôn«
nen dieſeſonſtfürunnüßegehaltenenBlätterund Stielezu
vielemNußenangewanotwerden,dabeyman zugleichdas

Tabackslandreiniget.

IT,

HerrPatrichAlſtrômhateinenneuen Verſuchmit
den Potacoespflanzengemachet,und aufdem Cattundrucke-

reygartenSikla,eineViertelmeilevon dieſerStadt,wo zu-
vor Potatoesoder Erdbirnennachder bekfanncenund in

DruckausgegebenenArtgepflanzetwurden,den 3 Heunon.
leßtabgewichenesJahreseineViertelellevon der Erde,die
ſchoneineEllehochausgefſchoſſenenPocatoesſtengelabſchnei-
den laſſen,derenWurzelnalsdennErdbirnen,ſogroßals
Taubeneyer,hervorgebrachthaben.Das Abſchneidenge-

{ah ſchief,1 bis1EZollvon einemderGliederan den Sei-
ten derPotatoes.DieſeabgeſchnitteneStielewurdennach=
gehends,zweeneund zweenezuſammen,in einPflanzbeet,
das aus ſchwarzerErde zugerichtetwar, géſeßt,eineVier.
telelletief,dochſo,daßallezeitzweyGliederunter dieErde
famen. ZwiſchenjedemPaaredieſereingeſeßstenErdbir-

nenſtieleließman einehalbeElleEntfernung,damit die

WurzelndeſtobeſſernPlaßhabenmöchten,ſichauszubref
ten. Nach geſchehenerPflanzungbewäſſerteman dieErde
im Anfangeſehroft.Das PflanzbeetſelbſtlaggegenSú-
den,und war vor dem -Nordwindebede>et.

Anfangsſchienenzwar dieeingeſeßtenStengelzu ver-

‘fallen,alswolltenſieausgehen,aberbalddaraufſchoſſen
aus denStengelnneue Sprößlinge,welchenachgehendsſehr
wohlzunahmen.Er glaubetdoch,dieſeStengelwürden
nochbeſſerfortgekommenſeyn,und mehrgegebenhaben,

wenn
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wenn ſieallezeitdieWartung,wie im Anfange,bekommen
hätten.Daaber dieEntfernungdes Ortesvon derStadt,
und der Mangelan Zeitund Gelegenheit,ihmnichtzulieſs
ſen,gehörigund zulänglichdaraufzu ſehen,ſobliebenſie
ohneeinigeWartungbisden 16Octoberſtehen,da man ſie
herausnahm,nachdemſie15Wochenwaren inderErde ge-

weſen,und obgleich)dieStielemitden Vlätternvom Froîte
völligverfallenwaren, ſofandman doch,daßdieſeStiele
g‘eichobenvor dem AbſchnitteWurzelnausgetriebenhats
ten,dienachgehendsPotatoes,ſogroßalsfleineHünereyer,
hervorbrachten,und dieſesinſolcherMenge,daßan einigen
StieleneínKlumpenvon etlichenund 20 großenund kleinen

Erdbirnenhieng.HerrAlſirômwiesderAkademieeinen
ſolchenabgeſchnittenenStengelmit vielendaranhängenden
Potatoes,welchedaran gewachſenwaren. Uebrigensberich
teteHerrUlſtrôm,daßer aus SpanieneinigeAnleitung,
dieſenVerſuchanzuſtellen,bekommenhätte.

HerrLaurentius KothofFhatſolchenVerſucheben-
fallsineinemHerrnAlſtrdimzugehörigenGute Nolhaga,
beyAlingésâsangeſtellet,und folgendenBerichtdavon einge-
ſande:Man ſeßte30 abgeſchnitteneStengelineinGarten-
beet,das zwo WochenlangMorgensund Abendsbewäſſert
wurde. Anfangsſchienenſiezu verwelken,aberbaldnach
einigenTagentriebenſieneue Blätter,diecineViertelelle
hochwuchſen,und feinegiengein. Der Plas,aufdem ſie
wuchſen,war 23Ellelang,und 12Ellebreit.An einemdieſer
Stengelzähleteman 91,alle30 abergaben15Kanna,doch
kleineErdbirnen,diebeſſerzum Pflanzenaufein anderes
Jahr,als zum Eſſendienen. Jn einem Gartenbeete6

Ellenlangund breit,wurden 36 ſolchePflanzen,in gutes
fruchtbaresErdreich,ebenſowie dievorigeneingeſebt,und
aufebendieſeArtgewartet,kamen auchebenſofort.Den
27 Herbſtmonatswurden 3 Kannen eingeerndtee.Keine
Staude gabwenigerals20, manche70, $0, an einerreh-
nete man 116 Erdbirnen. Man zähletedie in'dieſendrey
Kannen enthaltenwaren,und fandihrer1090,daßſieſolcher:

geſtalt
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geſtaltdenMangelderGrößedurchdieZahlerſeseten.Als
dieaufvorerwähnteArtverpflanzteErdbirnenſtengelnach4
WochenzueinigemWachsthumeüberder Erde getommen
waren,nahm man einen hœaus,der ſchon3 Erdbirnenan

ſichhatte,man ſcheteihnwiedercin,under triebneue Wur-

zelnaus,aberdiedceyErdbirnenwurden in einBeet gee

pflanzet,zwo vonihnen,diereiferwaren,wuchſenauf,eine
gab20,die andere 3 Erdbirnen.Das war alſodie dritte

Zeugungvon ebendem Saamen in einem Jahre; die

Staude trug nah dem AbſchneidenihreFruche.Die
Pflanzetriebvon neuem wiederWurzelnaus,und der einen

PflanzeWurzeltriebdieVermehrungbisaufszwanzigfache,
woraus man den ſtarkenWachsthumdieſerErdfruchtſieht,

II.

Denenzum Dienſte,dieeinigenvollſtändigernUnterricht,
alsindengewöhnlichenGartenbüchernzu findeniſt,verlangen,
wieSpargelbeeteanzulegenſind,denbeſtenund größtenSpar-
gelzu befommen, und deſſelbenWurzelnlangezuerhalten,
willdieAkademiemir folgendevom HerrnAdmiral A1

Farkrona verſuchteArtmittheilen.MangrabeeinBeet,
9 Viertelbreit,und ſolangals man will,das gegendie

SMittagsſonnegelegen,und 3 Fußtiefiſt,ſodaßes unten

und oben gleicheBreitehat. Man nehme nachgehends
einMengſelvom friſchemKuh-und Pferdemiſte,fülledamit
das Beet,Fußhoch,tretealleswohlzuſaminen, und werfe
darauf2 Fuß des aufgegrabenenErdreichs,wenn es ſan-
digund nichtſteinigiſt,in welchemlegtenFalleman an-

deres loeres und vermengtesErdreichnehmenmuß. Dar-«
auffúlleman wiedereinenFußDünger,und ſo4 FußEr=
de,und fahreaufdieſeArt wechſelsweiſefort,bisdas ganze
Beet , 12 bis2 Fuß höherals dieFlächedes Erdreichs
gewordeniſt,dochdaßzu oberſt1 Fuß hoh Dünger
kömmt.

Die Urſache,warum man das Beet ſohochmachet,iſt,
weilſichderDüngerineinigerZeitverzehret, wodurchdas

Beet
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Beek ſchonniedriggenug wird. Hierzukömmt , daßdie
SpargelwurzelndieArt haben, daßſieſichgernetiefindie
Erde ſenken,und alſogar zu tieffommen würden,wenn das

Beet nichthöheralsdieErde wäre.
Wenn es ſolchergeſtaltzugerichtetiſt,fſofülleman es

úberallmit gutem,durchſchlagenen,altenund wohlverbrann-
ten Erdreiche, einenZollhoch, welchesganzgleichgeharkec
wird. Man nimmt alsdenn eineSchnur,und ziehtdrey
tinien,jede15Fußvon der andern,ſo,daßjedevon den bey-
den äußerſtenLinien12Fußhineinwaärtsgemachtwird,und
diemittleregleichmittenindas Beet fömme.

Auf der erſtentiniein A Tab.11.4 Fig.fängtman
längſthineinwärtsan,dreySaamenkörnerineinemDrey-
eckezu ſte>en, nichtweiteralsanderthalbenZollvon einans

der;dreyFußdavon inebender tUnieſtecfetman das an='

dereDreyeck,ebenſo,und ſofährtman dieganzeliniedurch
fort.Man fängtaufebendieArc dieandereLiniezu be«

ſeßenan, dochdaßdieſerSaame,nichtindievorigenDreys
ete,ſondernzwiſchenſiekomme;diedritceliniewirdeben
ſo,wiedieerſte,beſebet.

So lâßtman dieSaamenaufgehen, dieman nur 12
Zolltiefſte>endarf. Man kann auchfeinenSalatſaa-
men, und tauchzugleichindas Beet ſäen,damites niche
den ganzenSommerunnüßeſteht,Alle14 Tagemuß
man das Beetwohlreinigen, und allesUnkrautausgâcen,
und wenn derSommer garzu troen iſt,muß dasBeet das

erſteJahralle8 Tage,desAbends einmalſtarkbewäſſert
werden,damitdiefleinenPflanzennichtverbrennen.

NachJacobibeſiehtman diePflanzen,und ziehtaus
jedeinDreyeckegeſchi>tdiebeydenſchwächſtenmit den Wur-

zelnaus,und wirftſieweg, dieelneſtarkeläßtman allein,
bis14 Tageoder 3 WochennachMichaelis,oder bisſie
gelbwerden,da man denn dieKöpfeabſchneidet,ſodaßnur
einStengelvon ungefähr1 ZollLängeÜberderErdeſtehen
bleibt; denn wirſtman wieder15Zollgutdurchgeſchlages-

nes
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nes ErdreichUberdas ganzeBeet,und läßtdenDüngerden
ganzenWinter úber dem Beetegefrieren.

DasfolgendeJahr,nachdemdie Witterungiſ,im Ane
fange,in derMitte,oder am Ende des Märzens,muß
Kuhdüngerund Erde mir derMiſtgabelbedachtſamunter

dieStengelgebrachtwerden , dochſoſorgfältig, daßman
dieSpargelwurzeldabeynichtheſchädiget; daraufhaet
man das Beet gleichund ſorgfältig, und richteres ſoein,
daß es in der Mitte rund und höher, als an den Soiten
wird. Man kann tauchund ÉleinenSalatſaamenin das

Beet ſäen, welchesden Sommerüberfleißigmuß gereini-
getwerden.

NachgehendsbleibtderSpargelſtehen,bis14Tageoder
3 WochennachMichaelis,biser nämlichgelbwird, als-

denn ſchneidetman ihn2 Zollhochüberder Erdeab,und
giebtihmim Herbſtewieder2 ZollErde mit altem Dúnger
Sand und Aſchevermengt, aberdieſenWinterüberkeinen
friſchenKuhdünger.

DendrittenSommer,im Frühjahre,machetman wie-

derdieErde mit der MiſtgabelwohlloFerund leichte,und.
fann wiederLauchund Salatſaamendareinſäen,ſchneidet
den SpargelebenwiedasJahrzuvor, nachMichaelisab,
giebtihmnoch2 ZollErde,und gegenden Froſtwicder2
DollhochfriſchenKuhdünger,ohneStroh.DieſesJahriſt
der Saame von dieſemjungenSpargelzu neuen Bee-
ten gut.

DenviertenSommer imFrühjahrethutman ebendas,
was man die vorigenmalethat,und läßtden Spargelwie
der aufſchießen.Fm Herbſteunterſuchtman den Spargel
mítden Händenbis an dieWurzeln, obſieüberall1 Fuß
Erde aufſichhat,wo nicht,führetman ſovielaltenver-
faultenDúngerdarauf,daßdiePflanzenfolgendesFrühe
jahrmíteinemganzenFußebëde>tſmd. Wenn nun die

KöpfezumVorſcheinkommen,néhmeman dieErde mit der

Handringsherumweg, und ſchneideihntiefunten ab,ſo
wirdergroßund ſehrſchónſehn. So fahreman allezeitüber
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úberdas andereJahrim Winterfort,ihmfriſchenKuhs
dúngerohneStrohzu geben; ſskannein ſolchesBeet, 12
oder 14 Jahrein gutemStande bleiben.Aber was nach
Johannisauſkómmt,mußSaamentragen,und erſtlichnach
Michaelisabgeſchuirtenwerden,

ITL

ObwohlBlaubeer Vaccinia L1xx. Fl.Su. 313.ba-

fanntermaßenſchongegen-dierotheRuhrund den Durch-
laufgebrauchtwerden, willdochdieAkademiezuallgemei
nerNachrichtmittheilen,was HerrCarl Dubbedieſerwe-
gen angegebenhat,ſiemitVortheilezugebrauchen,Die
Beerenmüſſenreif, dochnichtſoreif, daßſieweichwären,
gepflüketwerden, Alsdennlegetman ſiedünneineinreis
nes ſteinernesGefäße,und ſeßetes in einenwarmen Ofen,
derdochnichtſoheißſeynmuß, daßdieBeeren plösblich
verdorren,ſondernſtemüſſennachund nachtro>kenwerden.
Wennſiegehörigtro>enſind,ſeßbetman ſieineinenkühlen
Ort,bisalleOfenwärmevon ihneniſ, thutſiealsdennin
hölzerneKäſten,uud verwahretſieineinemOrte,wo es für
ſieweder zu warm nochzukaltiſ,ſobleibenſievieleJahre
gut. Sobald nun einer von erwähntenKrankheitenange-
griffenwird,nimmter ſovielBeeren,als er inder Hand
haltenfaun,und wiederholetdieſesdesTageszweybisdrey-
mal; wenn ſichalsdenndieKrankheitden erſtenTagnicht
leget,wie insgemeinzugeſchehenpflegt,kannman nah und
etwas mehrBeeren nehmen,und dieguteWirkungdes
Arztneymittelswird ſichbaldzeigen,Dochmuß ſichder
Krankeindeſſenvor grobenund hartenSpeiſen, auchſtare
fem treibendenGetränkehüten,Man mußſichhüten,nicht
Odon,L1xN n. Fl.Su. 312.ſtattder Blaubeerenzunehmen,
weilſieeinanderziemlichähnlichſehen.

V,

Der HerrtandeshauptmannLiljeberghatder Afa-
demieeineumſtändlicheBeſchreibungvon einem ſchönenCos
rallengewächſezuſendenbeliebet,das von den Canarienin-

ſeln
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ſelnfômmt, und am Fußedes BergesPifaufTeneriffa
follgefundenworden feyn. Man hat allerleyfleineAu-

ſterſchalenvon der gemeinenArt,wie ſieinBohuslehnan-
zutreffenſind,daran hangengefunden,eineAxt dentalium,
das rund aber ſchmaliX, und langeund unregelmäßige
Krúummungenmachet,und eineandereArt dentalium,das
einemumgekehrtenBoote:ähnlichſieht,nebſteinerMille-
poramembranacea pana,dieinihrenTheilenoval,an ih-
rem fleinenEnde aber”erhabenmit einerkleinenOeffnung
iſt,AucheineMilleporaMembranacea planaparticulis
uadratisordinatisper lineaset dichotomias.Der Herr
tandeshaupimannführetbeydieſerGelegenheitweitläuftig
ſeineGedankenvom Wachsthumeder Corallenaus,unddie
Akademiebehâlcſichvor, ſolchekünftigmitzutheilen,ſo

baldſiemit mehrernVerſuchenbeſtätiget
ſind.

VerbeſſerungeneinigerDruckfehler
im lebtenQuartalevorigerAbhandlungen.

319 S.der Ueberſ.ſtattFH. HE liesFH.FE.

321 S.ſtatt= lies
FT—1

Daſ.ſtattBE=EC liesBE=BC.
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Prä�ident
der föniglichenSchwed.Akademieder Wiſſenſchafter,

fürißtlauſendesVierteljahr,

Herr Samuel S<hulze,
Cammerrathiu Königl.Majeſt.und desReichs

Bergcollegio:
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I

S <hlu 6
von der

GeſchichtederWiſſenſchaften,
Vonder

GeſtaltundGrößederErde,
*“

*
StehediebeydennachſtvorhergehendenQuartale.

dD Sdnm dieUnwiſſendennichtmit andernGründen
H könntenüberzeugetwerden,daßdieFragevon

"=
(17°)

der Geſtalcund Größeder Ecdevon großer
Wichtigkeitiſt: ſo-würden ſiedochdadurchzuüberſühren
ſeyn,wenn ſieanſehen,wievielund koſtbareVerſuchein äls
tern und neuern Zeitenvon weiſenFürſtenund gelehrten
Männern angeſtelletſind,ſieaufzulöſen,Wir habenſchon
einenTheilvon dieſenVerſuchengeſehen,welchedochmit
denenjenigennichtin Vergleichungkommen,dienahge-
hendsſindangeſtelletworden,und nun zum Schluſſeſollen
erzählecwerden.

PicardsMeſſungſchienſozuverläßig, alsman von
einemſoÉleinenBogendes Mitcagskreiſeserwarten konn-

re, den er zwiſchenMalvoiſineund Amiens abgemeſſen
hatte,welchernur einx Gr. 23 Minuten enthieltee.Das

einzige,woraufeinigerVerdachtfallenkonnte,waren die

PolhöhendieſerbeydenOerter, von denen er ſelbſtgeſtund,
daßjedeum eineoderdieandere Secundefehlerhaftſeyn
konnte, Dennſo gutauchdieWerkzeugewaren, die er

F 2 dazu
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dazubrauchte,war es dochmöglich, daßeinigekleineUn-
volllommenheitenin ihrerAbtheilungeinigenFehlerveruxs
fachenfonnte, zugeſchweigen,was andere Umſtände,beſon«
derseinigenochunbefannte‘Bewegungender Sterne,dazu
beytragenmochten,und weiljedeAenderungeinerSecunde
¿n der Polhóheungefähr16 Famnaraufdem Mittags
kreiſeder Erdenausmacht, ſaßeman leicht,daß,wenn der

Unterſchiedder BreitenzwiſchenMalvoiſineund Amiens
nur 6 S.größerwäre,alsPicardgefunden,jederGrad
dadurchfaſt100 Famnarkleinerwerden würde,und um-

gefehrt.MehrSchärfezuerhalten: ſchlugalſoPicard
vor , daßman einengrößernBogendes Mitcagskreiſesab-

meſſenſollte,welcherverſchiedeneGrade enthielte,damitdie

Fehler, welcheſichbeyNehmungderPolhöhean den En-
den derBögen, unvermerkteinſchlichen,unter einegrößere
Menge von Graden eingetheiletwürden, (Meſurede la

terre,parM. l'AbbéPicard.art. XI.)denn wenn der Bo-

gen xo Gr. ſtatt1 betrüge,und man wiederden Fehlerauf
6 S.rechnete,ſowürden diedaraus fließenden100 Fam-
nar Fehleran der ganzenLinienun in 10 Gr. getheilet,
und verurſachtenalſonur 10 FamnarFehleraufjeden
Grad. DieſerVorſchlagerhieltdeſtomehrBeyfall,da
diemittlerZeitaufgekomneneFrage,ob dieErdeeinevoll-
kommene runde Kugelſey,beydieſerGelegenheitmitaus»

zumachenſchiene.
Umalſo aucheínmaldieverlangteGewißheitvon der

Geſtaltund Größeder Erde zu erhalten,befahß1König
Ludwig X1V, daßdieMittagsliniedur das Obſfervato=-
rium zuParisnordwärtsund ſüdwärtsdurchganzFranks
reichſollteverlangtund mit möglichſtemFleißeabgemeſſeu
werden. Die BewerkſtelligungdieſesgroßenUnterneh-
mens ward im Jahre1684angefangen,und man arbeitete
daran nac und nachbis1718,da endlichdieſeweitberühmte
Mittagslinievon DänkirchendurchParis,bisColliourean
denpyrenâiſchenGebirgeniſverlängertworden,die8 Gr. 31

Min.oder ungefähr90 ſchwediſcheMeilenenchäle,DieGi
fini,
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fîni, der Vater und der Sohn, De la Hire, Maraldi
und viel berühmtefranzö�i�cheMachematicihatten dabeyſo
vielBemúhungangewaudt,ſogroßmüthigdieRegierung
dieKoſtendazuhergegebenhatte.Die Meſſungſelbſtges

ſchahaufdieArt,deren ſichSnelliusund Picardzue
vor bedienethatcen.Denn weilman wegen der Uneben-

heicendes Landesdieganze linienichtmit Stangenober
SchnurenmeſſenÉonnte,wiedieAraberund LTorvwo00dvors
dem gethanhatten;ſoerwähleteman ſtattdeſſenverſchiedene
StändeaufdienlichenBergenund Höhen,aufbeydenSei-
ten derUnie,welcheStände mitDreyecfenzuſammenges

heufetwurden.Man beobachteteweiter,was fürWinkel
einigeSeitendieſerDreyeckemitderMittagsliniemacheten,
wodurchdieganzeVerbindungderTriangelund dieRich=
tungder Miccagslinieſelbſtausgerechnetwurden , nachge-
hendswurden zwo geradetinien,eínean jedemEnde des

Bogensvom MittagskreiſeaufebenemFeldemitStangen
abgemeſſen,welche,fürGrundliniendieneten,und alsſiemit
den Dreyeckenverbundenwurden,alleSeitenderDreyecke
nachtrigonometriſcherBerechnung,undfolglichdieganze
tângederMirtagslinie,zwiſchenden äußerſtenStänden,
Dünkirchenund Colliouregaben.Eineeinzigeabgemeſſe-
ne Grundliniewäre vollkommenzulänglihgeweſen,wenn

man nichtgrößererSicherheitwegen zwo hätteabmeſſen
wollen, zuunterſuchen, ob beydegleichenAusſchlagander

tängederMittagsliniegâben, wie es ſeynmußte,wenn als
lesſeine.gehörigeRichtigkeithatte.Endlichzu erfahren,
was füreinengroßenTheilvom UmfangederErde,die
ſolchergeſialtabgemeſſeneLängeaustrüge,beobachteteman

gewiſſerSterneAbſtandvom Zenichan beydenEnden eben
desBogensvom Mittagskreiſe,worausalsdennzuſchließen
war , wie vielFamnarauf jedenGradgiengen, und folgs
lich,wiegroßdieErdefey.

Vor dieſerHauptmeſſungúberdieganzetiniecheileten
ſieauchdieſeLinieinzweyStücken,daseinenordwärts,der

pariſerSternwarte,bisDim hene
das anderſuäbwärts,3 is
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bis Collioure,welchejedesfürſichbeſondersabgemeſſen
wurden,inden Gedanken, daraus dieGeſtaltder Erde zu
beſtimmen.
Nach AnleitungvorhinerwähnterBeweiſeLTewotons
Und czugens,dieſichaufhydroſtatiſcheGründeſtüßen,fonn-
te man ſichnichtsandersvorſtellen,alsdaßman dienordlíi-

chenGrade etwas größeralsdieſüdlichenfindenwürde,und
esſchiene,aufnichtsmehranzukommen,als zu erfahren,in

was füreinerVerhältnißdieGrade vom Aequatorbis an

diePolewachſen,und folglich,wie vieldieAxeder Erde
kürzeriſt,alsder DurchmeſſerdesAequators,welchesdas
einzigewar, was dieſeFragebetraf,worinnenCarteſitund

LlewotonzAnhängernichteinswaren. Aber der Aus-

ſchlagderMeſſungſtelwiderallesVermuthenaus. Dienorde-

licenGrade zwiſchenParisund Dünkirchenfundenih nur

56950Toiſen,dagegendieſüdlichenzwiſchenParisundCol-
lioure,jeder57097 ausmachten.Und ſolchergeſtaltwaren

díeſüdlichenGrade größer,alsdie-nordlichen,da man

gleichwohlerwarter hatte,ſieÉleinerzu finden,und anſtatt
einesplattenSphäroides, wieman glaubte,daßdieErde
ſeynſollte,verwandelteſieſichin einanſehnlichlänglichtes,
deſſenAxe-5 längerals der Durchmeſſerdes Aequators
wurde. PicardsMeſſungward dochſoweltbeſtäciget,
daßdieganzeLängezwiſchenDünkirchenund Collioureun-

getheiltausgerechnet,ſichauf57061ToiſenaufjedenGrad
überhauptbelief,welchesnur eineToiſemehrwar, alsPi»
cards Meſſunggegebenhatte.(LaGrandeur et laFigure
de laTerre,par M. Calini,Part. II ch.4.) Solcher-
geſtaltchien.man einigeGewißheitvon dermittlerenGröße
einesGradesinFrankreicherlangtzuhaben, abervon der

Geſtaltder Erdewurden dieGelehrtenungewiſſer,als
uvor./

LTeretonwar unbeweglichinbehaupten,daßdieErde
unterden Polenflacheralsam Aequatorſeynmúßre, aber
einewirklichevon ſogroßenMännernund mitſovielerAufs
‘meréſamkeitverrichteteMeſſung,welchedas Gegentheilewieſe,
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wieſe,chienmehrſagenzuwollen,alseineTheorie,dieauf
nochſowahrſcheinlichenGründen beruhete,Vergebens
bemúhetenſichviele,dieStreikendenzuvergleichen,und zu
beweiſen,daßdielänglichteGeſtaltmitden hydroſtatiſchen
Geſetenbeſtehenkönnte*. Die meiſtenfundendochda-
beyeinenoffenbarenWiderſpruch.Caßiniward dadurch

veranlaſſet,ſichmit neuen Gründen zu verſehen;er nahm
ſichinden Fahren1733 und 1734 vor,eineMeſſungvon
andererArt anzuſtellen,welchedochebenfallsdieBeſchaffens
heitderGeſtaltder Erdeſolltezuerkennengeben,er richtete
nämlicheineUnieſenkrechtaufdievorhingezogeneMitcags-
liniedurchdas pariſerObſeruatoriumauf,und verlängerte
ſieoſtlichund weſtlihdurchganzFrankreich,von S. Malo
bisStraßburg.Dieſertängebeſtimmeter faſtaufeben
die Art,wie dervorigenihre,durchDreyece,aberwieviel
Gradeſie von dem Parallelfreiſedur<hdas Obleruatorium
enthielte,macheteer dur<hVerfinſterungender Jupicers-
monden aus,dieer inS. Malo und Straßburgbeobachtete,
da ſichdenn befand,daßdieLängeder Grade indieſemPa-
rallelfreiſemit der länglichtenGeſtaltderErde,die.er durch
vorhergehendeMeſſungenerhaltenhatte,allerdingsüberein-

ſtimmete.(Memoires de l’Acad.Roy.desSc. 1733..1734.)
JemehraberCaßiniſichaufſolheMeſſungenberufte,deſto
ſtärkerbefeſtigtenſichdieNeutonianerin ihrenBeweiſen,
Sie beſtundendarauf,dieZahlderGrade indieſemParals
lelfreiſefónntenohwenigerſsgenau durchVerfinſterungen
derJupitersmondenherausgebrachtwerden,wie zu gegen-
wärtigerAbſichterfordertwürde,als man dur<hBeobachs
tung der Höhender SternedieGrößedes Bogensvom
.Micttagsktreiſezu beſtimmenvermöchte.Sie beruftenſich
auf dieGeſtaltdesPlanetenJupiters,von derman längſt

& 4 zuvor

® Man ſchehiervondesHerrnv. Mairan Abhandlungin
deu Memoires 1720. ÎInmgl.von dieſerStreitigkeitüber-
hauptdas Examen desintereflédes diferecnsouvrages qui
ant ete faitspouxdeterminerlafigurede la terre.
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zuvorgefundenhâtte,‘daßſieeinplattesSphäroidey,ſo,
daßſeineAxe7/7kleineriſ,alseineQuerlinie,dieſenkrecht
aufdieAxedurchſeineMittelpunctegeht,welchemerkliche
UngleichheitallerdingsmitphyſikaliſchenGründen überein-

ſtimmet,wenn man des PlanetenſchnelleUmdrehungum
ſeineAxeinnerhalb10 Stunden,mit der GrößeſeinesKör=
pers,welchedieErde faſt1000mal übertrifft, vergleicht,
und dabeyinBetrachtungzieht,daßer nichtſodichte,als
unſereErde iſt,von welchemallendieSternkundigenſich
gewiſſeKenntniſſezuerwerben,Wege gefundenhaben,war-
um ſolltennun nichtauchbeyderErdeebendieUrſacheneben
dieWirkungenhaben?(ManvergleichehiermitMauper-
tuisdiſcoursſurlesdifferentesfiguresdesAſtres.)

Diejenigen,welchedieſenStreitunparteyiſhbetrachte-
ten,geſtundengleichwohlzu,daßſicheherwürde beweifen
laſſen,daßeinFehlervon einigenSecunden,den man in

Meſſungdes Abſtandesder Sterne vom Scheitelpunctebe-

gangen hâtte,der länglichtenGeſtaltder Erde vortheilhaft
ſeynéônnte,alsdaßLTeroronsherrlicheTheorieúberden
Háufengeworfenwürde. Sie ſtelletenſichvor,dienord=
wärtsund ſúdwärtsum ParisgemeſſenenGrade wären ein-
ander zunahe,und deswegenihrUnterſchiedallzuklein,als

daßman ihnſo leichtmitBeobachtungenerforſchenkönnte,
weileinFehlervon einigenwenigenSecunden,den man bey
Bemerkungder Höheder Sterne begienge,und der mit

menſchlicherKunſtſchwerlichzu vermeidenwäre,der Erde
eineganzandereGeſtalt,alsſiewirklichhat,zu gebenver-
möchte.Siethacten‘alſoden Vorſchlag,zweeneweitvon
einanderabgeſonderte-Grade zu meſſen,z.E. einenunter

dem Aequatorſelbſ},den andern ſonahebeyeinemderPole,
alsman fommen könnte. Wenn nun da dieErde nicht
fugelrundwäre,ſonderndieGrade vom Aequatorbis an

diePoleentwederbeſtändigwüchſen,wie LTeroronbehau-
ptete,oderbeſtändkgabnähmen,wieCaßins.Meſſungenzu
erfordernſcheinen,ſowürde der Unterſchiedſomerklichwer-

ven,daßkeinVerſehenindenBeobachtungendieGeſtalt
der
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der Erde”zweifelhaftmachenföonnte.Eineſoeinſichtsvolle
Regierung,wie diefranzöſiſche,war ſogleichbereitwillig,dies

ſenVorſchlagbewerfſtelligenzu laſſen,Die Aſtronomie,
dieGeographie,und dieSchiffkunſtverlangetenvölligeGe-

wißheitindieſerSache. Jchbrauche,jedermannvon der

WichtigkeitdieſerSachezuüberzeugen,nichtmehralsdas
anzuführen,daßeinSteuermann, der ſichnah Caßins
Tafelvon der GrößederGrade in allenTheilender Erde

richtete,da indeſſendieErde wirklichdieGeſtalthätte,die

Lievoron ihrſchreibt,wenn er z.E. Of oderWeſtvon
einemOrte unter 45 Grad Polhdheabſeegelnwollte,und
aus derPaßchartewüßte,daß8 Gr. davon eineSandbank
wäre,vorder erſichinAchtnehmenſollte,glaubenwürde,er
ſeynocheineganze ſchwediſcheMeile von derBank,gleich
indem er mitſeinemSchiffedaraufliefe;denn bey45 Gr.

Br. machetder UnterſchiedzwiſchenCaßinsund LTevo-
tons Längengrade645Famnaraus,um welchejenerklei
ner iftalsdieſer.Wollteer abervon einemOrteunter der

tinienordwärtsoderſúdwärtsfeegeln,und wüßte,daßerim
8 Gr. PolhöheſeinenWeg oſtwärtsoderweſtwärtsnehmen
múßte,ineinenHafeneinzulaufen,ſowürde er beyderRech=
nung nachCaßms Tafel,ſichmittenvor derEinfahrtdes
Hafensglauben,da er gleichwohlnocheineſchwediſcheMeile

ſeegelnmüßte,und alſowegen allzuzeitigerUmwechſelung
des¿aufesan eintand oder eineKlippelaufenkönnte,an
ſtaktden Hafenzutreffen,vornehmlichwenn er wegen trüs-
ben HimmelsſeinenFehlernichtdur<hBeobachtungder
Sonneoder der Geſtirneverbeſſernkann. (Man �.And.
CelſiusBriefvon der Geſtaltder Erde,derzuPelloagesſchriebenund zuStockholm1736gedru>tworden.)

* W

G5 ſiehe
* Menn man dieArt,wie dieSchifferihreBerechnungen

und Beobachtungenanſtellen,nnx aus Büchernkennet,
(denn weiterkenneichſie,zu meinem Leidweſen,nicht,)ſo
findetman darinnen ſowenigetheoretiſcheScharfſinnig-
keit,und ſovielGrobes in‘dexAusübung; daß uochouicyr
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fiehtnicht,wievielUnglückaufder See dadurchkann ver-

urſachetwerden ? HätteaberCaßinirechtgehabt,ſowür-
den alledie,dieſichnachLTewotonsTafelrichteten,ingroße
Gefahrgelaufenſeyn.

Der KöniginFrankreichmachteſichalſoum das ganze
menſchlicheGeſchlechtunſtérblichverdient,da er ſeineMa-

thematikerzwo der größtenUnternehmungendieſerArt,die
nur jemalswaren angeſtelletworden,vornehmenließ.Go-
din,Bouguerund De laCondaminewurden 1735nach
Perugeſandt,unter der LinieſelbſtGelegenheitzuAbmeſ
ſungeinesoder mehrererGrade zu ſuchen; das folgende
úahrbegabenſichMaupertuis,Clairaut,Camus und

leMonnier,neb unſermberühmtenCelſius,nachTor-
neà,unter dem Polarkreiſe,dergleichenAbmeſſunganzuſtelse
len. So bekamunſereNationaufeinedoppelteArtTheil
an dieſemehrenvollenUnternehmen;und ichmuß diedricce

nichtvergeſſen,daßnämlichHerrPolhem,deſſenNachden-
ken ſichſoweit erſtre>t, ſoglücklichſeineErfindungskraft
war, Mittelanzuzeben, der erſtewar, der ſchon1711 den

Vorſchlagthat, eineſolcheMeſſungin den lappländiſchen
Gebirgenanzuſtellen.(Aa litter.Suec. 1722.)Die Bes

obachtungeninTorneagiengenglücflichund geſchwind.von

ſtatten,man maaß 1736einenBogendes Mitcagskreiſes,
zwiſchender Stadt Torneàund dem DorfePello,der faſt
einenGrad enthielt,mit den außerleſenſtenWerkzeugen
und allererſinnlichenRichtigkeit,da denn der Ausſchlagfür
TLleroton erfolgte,weil man dieſenGrad 57438franzöſ,
Toiſen,und alſo378 größerals den franzöſiſchenfand,da
er dochnachCaßiniBerechnung500 kleinerſeynſollte,

{(Figu-

mehrSchiffe,alsvielleichtwegen ſolcherFehlerverunglü-
>en,umkommen müßten,wenn alleſolcheFehlerſona:h-
drücklichbeſktrafetwürden. So vielithdavonurteilen
kann,iſt,dergleichenUnglückzu verhüten,dieKenntnißder
KüſtenihrerAusſichtnach,und des Grundes durchdas
Senkbley,erfahrenenSeeleutendienlich.
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(Figurede laterre, determinéeparlesobſervationsfaites
au cerclePolaire,par Mr. Manpertnisetc.) Nachder
RúckéunftinFrankreich1739 prüfetendieſeAbgeſandtenmic
ebendem vortrefflichenWerkzeuge, das in Torneà war ge-

brauchtworden,den BogendesMittagskreiſeszwiſchenden

KirchenU. 2.Fr.zuAmiens und zuParis,den Picard
zuvorgemeſſenhatte,rechnetenaberdochdiekleinenAenderun-
gen inden DeclinationenderSterneab,dieſichzwiſchenden

Zeiten, da dieBeobachtungenan jedemOrtegeſchahen,zu-

trugen, und von den ſogenanntenAbirrungenherrühreten,
dieBradleyzuerſt1727 entde>t,und Picard alſonicht
gewußthatte.Daſahenſiedenn,daßPicarddenBogen
des MittagskreiſeszwiſchendieſenbeydenKirchen, faſt8
Secunden zu groß,und alſoden Grad 123 Famnar

*

zu
leingemachthatcee,Da man nun dieſeszurRichtigkeit
brachte,und dieſenGrad mit dem vergliche,der in Lapp-
land war abgemeſſenworden, ſoließſichgewißſchließen,
daßdieErde eín gegendiePolezu platteresSphároidiſt,
und dieAxe der Erde ſichzu desAequatorsDurchmeſſer
beynahewie 177 : 178 verhält.(Man ſeheDegrèdu me-

ridienentre Pariset Amiens par lesobſerv.de Mr. Mau-

pertuisetc.) ZwarwollteCaßinieinigeEinwendungen
machen,

* Sohat ſieHerrW. genennet.Es ſindaberToiſen,ſiehe
das angefuhrteBuchdegrédn Meridien &c. 1 C.p. 5.der
pariſerAusg.v.1740. Es ware gut,wenn jedeArt von

Maaßen fogenennetwurde,wie das Volk ſíenennet,das
fiebrauchet,ohneſiemit einem Namen einesahnlichen
aber nichtvollkommengleichenMaaßeszu belegen.Die-
ſesBuchiſtunter dem Titel: Der Meridiangradzwiſchen
Parisund Amiens,beffimmtdurchdieMeſſungenHerrn
Picards2c.1742.8. insZürchiſchdeutſcheuberſeßtheraus-
gekommen.
Ich kann hiebeydenjenigen,derdiemeienund wichtig-
fenSchriftendiezuderUnterſuchungderGeſtaltderEr-
de gehören,ordentlicherzahletſehenwill,aufRohrs von

mir mit Zuſägenherausgegebenephyſikal.VibliothekV C.
1 $,verweiſen.

‘
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machen,und ihneneinigeverſäumteBerichtigungenbeyden
Werkzeugenvorwerfen,abernachdemſieſicherklärethatten,
und Celſitisunter andern wieſe,daßihnendieſeBerichti«
gungennichtnôthiggeweſenwaren,daßaberwohlCaßini
ſelbſtbeyſeinenMeſſungenverſchiedenesinAchtzu nehmen
verabſâaumethâtte,daran nochmehrgelegengeweſenwäre,
(Andr.Celfidiſquifitionesde figuratelluris, Upſal1739.)
ſohôrectenalleweitereZwiſtigkeitenauf,beſondersnachdem
auchdieMitgliederder franzöſiſchenAkademie,dienach
Americagereiſetwaren , mit derBeſtätigungebender Ges

ftalcder Erde nachHauſekamen.
Dieſehattenwegen vielerihnenvorfallendenSchwiee

rigéeitenmit ihremBogendes Mittagskreiſesnichteher
als 1742 fertigwerden können,da ſiemit 33 Dreyecken,

zweeneraufdem höchſtenGebirgeînPerugelegenenOer=
ter,Tarquiund Cochesqui, jenesſúdlich,und dieſesnordlich
des Aequatorsverbundenhatten.Die WeitedesBogens
zwiſchenbeydenfandenſie3 Gr. 7 Min. 2 Scec.und díe

tángeder ganzenMitcagslinie176940Toiſen,woraus die

GrößeeínesGrades unter dem Aequator55741Toiſenalſo
442 ToiſengeringeralsdernächſtenordlicheGrad um Pas
ris,und 697 kleinerals der unter dem Polarfreiſe,aber

1285Éleiner,alser nachLaßiniTafelnſeynſollte,wenn

die Erde eine länglichteGeſtalcgehadthätte,gefunden
ward. SogroßeUnterſchiedeließenſichkeinemFehlerder
Beobachtungenzuſchreiben,vornehmlich,da ſolchemitſehr
gutenWerkzeugenangeſtellet,und der Sicherheitwegenoft
wiederholetworden waren. Esblieb alſodabey, und nie-

mand kann mehrzweifeln,daßdieErde eingegen diePole
zuplattesSpharoid.ſey“. Aberwie vielihrexe kürzer

als

* Die Uebereinſtimmungdex peruaniſchenBeobachtungen
macheteden SiegdesHerrnv. Maupertuis,den er wirk
licymit ziemlicherMühe erfechtenmußte,voükommen.
HerrProf.Kühn inDanzighatvon dem Ausgangederpe-
ruaniſchenMeſſungeneineProphezeihunggewaget,vou perer
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alseinDurchmeſſer,deraufdieAxeſenÉrechtſteht,iſt,iſt
nochnichtvölligausgemacht,und dieBeobachtungengeben
dabeyeinen,zwargeringenUnterſchied.Denn wenn man

den nordlichenGrad mit dem franzöſiſchenvergleicht,wird

dieAxeerwähntermaßenx35kürzer;hältman aber die

beydenäußerſten, den nordlichenund den americaniſchen,
gegeneinander,ſofolgetdaraus,daßdieAre732kürzer
iſt,als des AequatorsDurchmeſſer,WVerurſachendie

Beobachtungen,wieglaublichſcheint,etwas beydieſemUn-
terſchiede*,ſoiſtes wohlam ſicherſten,ſichan dieFolge
zu halten,welchedieäußerſtenund am weiteſtenvon einan-
derentlegenenMeſſungengeben.Es kann aberauchſeyn,
daßnichtalleMitrcagskreiſeder Erde volligvon einerley
Krümmungenund Geftalcſind,welchesdieverſchiedentliche
Dichreder Erde unter verſchiedenenMittagskreiſenverur-

fachenfönnte. Die Vecſuchemit den Pendeln,die an

verſchiedenenDerternringsum dieErdeſindangeſtellet
worden,ſtimmennichtvölligdamitüberein,ebendieVere

hâltnißzwiſchenden größtenund kleinſtenDurchmeſſernder

Erde zu geben,welcheaus den Meſſungenfolgen.Außer
dem fälltes auchziemlichſchwer,dieUrſachezu weiſen,war-

um dieErde unter den Polenplätterſeynſollte,alsLTevo3
tons Rechnungſieerfodert; denn,auſtattdaßeineſolche
flachereGeſtalt,wie aucheinebeobachtetegrößereVerlänx
gerungdesSecundenpendels,jeweiterman von dem Aequas
tor nachden Polenföonmnmmet,als dieGeſeßbederSchwerezu
erfodernſcheinen,wenn man dieMaterieder Erde durcha

aus

derErfolggewieſenbat,daßſienichtglücklicheralsviele
andereGedankendieſesGelehrten,in cinemAufſate,der
fichinden A4. Erud.1742. p.264-288.und 318 - 336,bes
findet,gerathenſey.

* DieſeshatFriliusin�ſ.Diſquiſitionemathematica in caus

ſam phyficamfiguraeet magnit.tellur.wahrſcheinlichzu
machen,und dieeigentlichvom NewtouangegebeneGeſtalte
bepzubehalten,geſuchet.
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aus von gleicherDichteſeßet,ſichvon der Urſacheherleiten
laſſe,daß man dieErde nachdem Micttelpunctezu dichter,
alsaußenſeßete,welchenGedanken LTevoronſelbſtgehabt
zuhabenſcheint,ſohabenandere deutlichbewieſen,daß in
dieſemFalledieErde vielmehrder Kugelrundungnäher
kommen,als eineflachereGeſtalterhaltenmüſſe.(Clairaue
Theorie de lafigurede laterre.)Wie es ſihaberhie
mitauchverhaltenmag, ſowiſſenwirdochder Erde Größe
und Geſtaltſogenau, als wir es zu geographiſchemund

hydrographiſchemGebrauchenöthighaben,ſodaßman ſich
mit Rechteüber des menſchlichenVerſtandesMuch und

Stärkeverwundern muß,daßer eineſoſchwereSachege-
waget,und ſoweitausgeführethat.

Will man aber derWahrheitnochnäherfommen, ſo
wird es auchWegedazugeben,weilman mehrereGrade
der Breiteund Lângean dienlichenStellenabmeſſen,und

mit einanderauchmit den ſchongemeſſenenvergleichen
fann,welcheszur Aufnahmeder Wiſßenſchaftenfernerhin
ſolltebewerkſtelligetwerden , wenn die übrigenund großen
der SchifffunſtnochanhängendenUnvolllommenheitenerſt«
lichweggeſchaf}twären*,

Wenn zweeneGrade des Mittagskreiſes, dieunter vet»

ſchiedenenBreitenliegen, ihrerGrößenachbekanntſind,
läßrſichdaraus berechnen,wie großjederGrad aufder

ganzenErdeim Mittelkreiſeund indenParallelkreiſenſeyn
muß,nachden Regeln,dieMaupertuis(Mem.de l’Acad.
R. desSc.1733.1735.Ouvragesdiversde Mr. de Mauper-

tuis)

® HiebergehörendieUnterſuchungender Mondparallaxe,
und desHerrnde laCailleBemühungen.Man ſehe des
Herrnde laLandeSchreibenan mich,Hamb.Mag. 9 B.

4 Stück.Herrde laCaillehatam Vorgebirgeder gu-
cen

HoffnungſelbſteinenGrad des Mittagskreiſesabges
meſſen.
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tais)KRlingenſtierna(Abh.der K. Schwed.Akad.1744.)
und anderegegebenhaben,und nachderAnleitungCelſius
eineTafelfürjedesGrades GrößeinſchwediſchenFamnar
berechnethat,(Abhandl.derKönigl.Schwed.Akad.1741.)
wo auchdleGrößeund GeſtaltderganzenErde in ſchwe«
diſchemMaaßieanzumerkeniſt,nämlich,daßihrHalbmeſſer
unter dem Aequator3590868ſchwed.Famnar, oderungee

fähr5983ſchw.Meilen, diehalbeAxeabernur 35707c6
Famnar,oder 5955Meilenenthält,welcheZahlennichtin
vielenFamnar,nochwenigeraufeinigeMeilenunrichtig
ſeynfónnen.

PeterTWaragentin,
SecretärderK. Akad.derWiſſ-

Aa
O

.
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Ver ſuch

Gewächſenund Gräſern,
welche

dieRennthieredenSommer aufden
Gebirgenfreſſen,

von

HerrnJoh.OttoHagſtrôm,
Doctor der Arztneykunſt,

DN Lenn ſnelleKälteaufRegen,und ſchlakichtes
OM Wetterim Herbſtefolget,ſolegrſichgleichſam

E) (127)eineEisſchaleaufdas Feld,welcheseinhartes
Fahrfürdietappländerverurſachet,weildasRennthiermooß
(LichenfruticuloſusperforatusramoliiTimus,ramulisnu-

tantibus.Linn. Fl.Su. 980.)der Rennthierevornehmſtes
WinterfuttermitEis überzogenwird,und dieRennthiere
es nichterlangenkönnen. Bey ſolchemVorfallemüſſendie
Wälder herhalten, denn dieLappenhauenganzeTannenge-
hôlzenieder,das ¿aubdavon den Rennchierenzu geben.
DieſeScâmmeliegennachgehendsungebraucht, und ver«

derbendas FeloganzeMannsalterdurch,daheres hierin
den jämtländiſchenGebirgennichtsſeltenesiſt,langeStri-
cheGehölzeran den GebirgenaufdieſeArtgemishandelt
zu finden,welchesih auchaufmeinerReiſedieſenSommer
ſelbſtgeſehenhabe.Der HerrArchiaterLinnäuserſuchs
temichdeswegen,unteranderngenaunachzuſehen, was für

ails
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KräuterdieRennthieredes Sommers fräßen, inderMey-
nung, durchſolcheVerſuchezu erfahren,ob nichtebendieſe
Gewächſeihnenden Winter über zum FuccerdienenÉdnn-
ten. JchhabealſodieEhre,folgendeKräuterderK. Af.
der Wiſſ.zu nennen, dieichdieRennthieregrünaufdem
Feldehabefreſſenſehen. |

Gimmelsgrás,Epilobiumfloribusdifformibus,pi-
ftillodeclinato, Linn. Flor.Suec.304. Die tappennene
nen es in ihrerSpracheAbragâreſt.Unſerenordiſchen
Wälder habenUeberflußidieſerPflanzemehrals einiger
andern. Sie wächſthieran Gebirgen,und im verbranna
ten Lande (Sroedjeland)6 Viertelhoch, Die Renn-

thierefreſſendieBlätterund Bläthenderſelbenmit größter
Begierde,und dieLappenſagen,die Nennthieregäbenaute
MilchnachdieſerPflanze,dienun inSchwedeninsgemein
DBaumuwoollengras(Bomullsgräſec)genanntwird. Man

findetofthieram GebirgeganzeMeilenvon Waldbränden
überlaufen; alsichnachderUrſachefragte,beſchuldigtendie

Bauerndie¿appen, und dietappendieBauern,weilbeyde
nacheinemſolchenWaldbrandeWeide bekommen,die¿ap-
pen fürihreRenntchiere, dieBauern fürihreKühe, ſodaß
ſieſichheimlichübereinenſolchenWaldbrand , wenn er zu

rechterZeitkömmt,beydefreuen.DieſesGimmelsgrás
wächſkvortrefflichdarnach,nebſtfolgendemKraute:

tMidſommarsblomſter,Geranium pedunculisbiflo-
ris,foliispeltatismultifidisinciſo

-

ſerratis,cauleerecto.
Linn. Flor. Suec. 572. beißenhierauh Johannisblu-
men (Jänsmeßblomſter)denn Johannesheißtbeyden
FäâmcländernJäns. DieſePflanzewächſthierinden
Wäldernſehrhäufigz ichſahemir Verwunderung,wie

begierigdieRennthierewaren,dieBlätterdavon abzubéeiſ-
ſen,welchean ihrbeydenDörfern,dieinWaldungenliegen,
ſehrgroßſind. Blumen und Stengelwerden von den

Rennthierennichtverzehret, ſonbernnur dieBlätter.Jn
dickenWäldernſiehtman ſeltendieBlumen auſkommett,
dieBläccteraberwachſendagegendeſtomehr.Die 2tapz
Schw. Abþ,XI],2B. G pen
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pen in unſernGebirgenheißendieſesGewächſeGibber-
grâe.

Getrêlöfving,M:nyantherfoliisternatis,Linn,Flor.
Succ.163.heißtbeyunſern‘tappenKRraß.

Rrâkföcter,Comarum Linn. Flor.Suee.422. So

häufigdiejämtländiſchenSümpfevon Getklöfvingund

FRräâffêätrerbewachſenſind,ſobegierigfreſſendieRenn-

thierevon den ſchônenBlätterndieſerPflanzen.Die Lap«
pen beyuns ſchlagenihrLagerdes Sommers meiſiensan

den GebirgeninThâlernauf. HierſindendieRennthicre
von dieſenbeydenGewächſenihrFutterſicher.Wenn die

Hißeund der Sonnenſcheinſehrſtarkwerden , bleibendie

Rennthierenichtlangeînden Thälern, ſondernmachenſich
baldaufvieGebirgehinauf,wo ſiovom Winde und Schnee
Abkúbiungfinden,auh von den Mücken und ihremſtärk-
ſtenFeinde,derRennchierfliege,Curbina (0efirusthorace

flano: cingulonigro,alisimmaculatis,pedibusnigris.
Linn. Faun. Suec. 1025.)befreyetſind.

Gullris,Solidagocauleeretto,racemis alternisere-

ditis.Flor.Succ.685.beyden tappenheißtdieſesGewächſe
Suwoalenniotkien.Es findetſichhäufiginunſernWäls«
dern,und manſiehtſeltènBlumen und Stiele,ſonderndas
bloßeBlatt,welchesdieRennchierebegierigfreſſen,wieich
oftgeſehenhabe.

|

Stätta,Alchemillafoliispalmatis.Linn.Flor.Snec,

195. HeißtbeyunſerntappenSôrkegrâs.An flieſßien-
den Waſſern,ſowohlan Gebirgen,als anderswo in Wal-

dungenallhier,wächſtes 3 Viertelellenhoch,mit großen
weitenBlättern,welchedieRennthieregernden ganzen
Sommerdurch genießen,

Syra,Rumex floribusdioicis,toliFoblongs-fagitta-
tis.Linn.Flor.Suec. 295.À}.Acetoſamontana maxima.

Bauh.,Pin. 114. 9m Walde wächſtes häufig,und noch
mehrum unſerejämtländiſcheGebirge,wo es BlätterpineWt
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VWiertelellelang,und eíneguteQuerhandbreithat,vornehm-
lichwo Tannenwaldiſt,denn da wächſtes vielbeſſer,alsans

derswo, Jchhabees inGarten inUplandund Süderman=
landgepflanztgeſehen,aberniemit ſogroßenBlättern,als
am Gebirge.Die Lappenheißenes Zumper,

‘Jerja, Sonchuspedunculisſquamolis,floribusrace.
mohis.Linn. Flor.Suec. 644. Seine Blätter,diegroß
und weitſind,werden von den Renncthierenzugleichmit
den Blumen gefreſſen.Hieram Gebirgèéwächſtdieſe
Pflanzezu 6 Viertelellenhoch,und wohlbis 2 Ellen,in
ziemlicherMenge. Die Jämtländernennen das Gewächſe
Colra,beyden ¿appländernheißtes Jerja.

Rorsôrt,M:lampyrumſpicisquadrangularibuscom-

padisobtuſisciliatis.Flor.Suec,510. Die tappennennen
dieſesRKorogrâs,dieJâmtländerRorsórt. Jchbrau-
chehierdieNamen,diebeydem gemeinenMannehieſiger
Orteam gewöhnlichſtenſind,wieauch

TofwoenſonſtKrustäcelheißt.Aira foliisſetaceis,
culmisſubnudis,paniculadiuaricata,pedunculisflexuo-
ſis.Linn. Flor.Suec. 64. ManſiehtoftganzeStrichean
den Gebirgenvon dieſemGraſe grün,und,welchesmerk=«
würdigiſt,wenn alleandere Gewächſeim Herbſteeingegan=-
gen ſind,ſtehtdieſesdochnoh grun.Die zartenBlätter

dieſesTofroenfreſſendieRennthiere,wie diePferdeden
Haber.AberStengelundBlätterlaſſenſieunberühret.

Bjôrk>,Betula foliisacuminatisſerratis.Flor.Suec.
776. Die Renncthierefreſſendas Birkenlaubſehrwohl,ſie
ſtreifenes von denjungenBirkenſehrartigab,und freſſen
es,wieauch

Sâlg,Salixfoliisſubcrenatisvtrinquevilloſisouato-

oblongis.Flor.Suec. gu. Fl.Lapp.368. Wodieſe
Weiden zu findenſind,gebenſieden Kennthierenein

Ga anges
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angenehmesFutter. Alles Laub heißt bey den Lappen
RBâ�ßh,es mag Weiden - oder Dirkenlgub ſeyn.

Stnôrbâr,Cornus herbacea.Linn.Flor.Suec.132.
Wenndie Rennthierehungrigſind,freſſenſtedieſerPflanze
Blätterund Bluinenbegierig; ſiefindetſichinganzNorrs
landhäufig.

Myrbârsblad,Rubus foliisſimplicibns,caulevni-
floro.Linn. Flor.Suec. 413. DieſeBlätterfreſſendie

Rennthiereauch,Die Lappennennen diePflanzeLattus
kenblän,Jch.habedenPfarrerinJämtelandsLappmark,
HerrnMag. Sebrelius, gebethen, dieſeGewächſeden
Winterbeyden Rennthierenzu verſuchen,wiewohles bey
den ¿appen,alsungewöhnlich,fürwas unmöglichesgehal-
ten werden wird,im Sommer ſovielPflanzenzuſammlen,
alsfüreineMengeRennthierezulänglichſind.Es wäre

gut,wenn mehrere,dieGelegenheithabenan den Gebir=-

gen zu wohnen,ſolchesweiterunterſuchenwollten. Jh
zweiflenicht,daßes nochmehrPflanzengiebt,dievon den

Remithierengefreſſenwerden;denn die Lappen,diemeine
Füßrerwaren,wieſenmir nochverſchiedeneandere Pflan-
zèn,von denen dieRennthiere,wie ſieſageten,fräßen,ich
willfienennen,damitandereVerſuchedieſerwegenanſtellen
mögen.Es ſind

|

Myrfſtut,Angelicafoliolisaequalibusouato - lanceo-
latis.Linn. Flor.Suec. 234, Als ichden Rennthicren
folgete,fandichſieaufdem Strichenicht,indem dieRenn

thieregiengen; aberdietappenverſichertenmich,ſiefraßen
Blätterund Blumenvon dieſemGewächſe,

Gullbâärſte,Carduuscauleſubunifloro, calyceinecr-
mi acuto foliislanceolatisciliatisintegrislaciniatisque,
Flor.Suec. 657. Wenn die tappendieWahrheitmelden,

�
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ſoſollendieRennthieredieBlättervon dieſemhierîn
Morrland gemeinenGewächſefreſſen.Sie ſindunten
weiß,und obengrün,mitzartenZackenan den Een,

Bergſlok,Melica petalisimberbibus.Liun. Fior.
Suec.57. Die tappenwteſenmir dieſePflanze,und ſage-
tenmir,dieRenncthierefräßendieBlätterdavon *,

Den 16 Dec.1749.

* Ichhabemir beydieſemund folgendemAufſasedieMühe
nichtnehmenwollen,deutſcheBenennungen,die ohnedem
beyden.meiſtenerwahntenGewachſenfehlen,aufzuſuchen.
MethodiſchenKrauterkeunernſinddiebotaniſchenNamen
zulanglich,und HauswirtheſollenBotanik lernen,wenn
ſiewas mchralsBauern ſeynwollen.

G 3 ITL.Nach-



102 Von Getwäch�endie detn Fleiſche
e e e je > KKK Kk KK KKK kk Fk K+ + kk * %

IIL

Nachricht
von den Pflanzen,

die,

wenn ſievom VBiehegefreſſenwerden,
ſeinem

Fleiſcheund ſeinerMilcheinenwidrigen
Geſchmackgeben,

eingeſandt
von HerrnJohannOttoHagſtrôm,

Doctor der Arztneykunſt.

C e rádIst,Thlaſpifiliculisorbiculatis,foliisoblon-
E

gisdentatisglabris.Linn.Flor.Suec. 530. Heißt
ſonſtinJämtlandPfenniggras(Penningegräs).

So allgemein-dieſePflanzeaufunſernBrachfeldernin

râmtlandwie einUnkrautwächſt,ſoſchädlichiſtſie,wenn
KüheoderSchafeaufeindamitbewachſenesBrachfeldze-
triebenwerden. Denn das Fleiſchſchmeftübeldarnach,
wie ih oftempfundenhabe,wenn KüheoderSchafe,die
davongefreſſenhatten,ſindgeſchlachtetworden. Milch,
Butter und Käſe,bekommen ebendergleichenunangenchz
men Geſchmack,ſo,daßniemand fürſolcheButter halbſo
vielbezahlenwill,alsfürandere. AufAndersôn,einer
Juſelim KirchſpkeleSunne,habeih dieſePflanzezu 6

Viertelhochmit vielenAeſtenam Stengelwachſenſehen.
Es iſtmerkwürdig,daßdieMilchderKüheden Morgen
widrigſchme>c,wenn ſiedenAbendzuvor,da ſieA

dem

Walde
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Walde nahHauſegekommen,aufdieſesKrautſindgebracht
worden; Schafenwiderfährteben das. Wider dieſen
ubeluGeſchmackwiſſenſiehierfeinanderesHülfsmittel,als

daßmai das Vieh,das davon gefreſſenhat,cinigeZeitauf
einerWieſeweidenläßt,wo dergleichenGewächſenichtzu
findeniſ,oderauch,daßman ſie6 bis8 Tagehintereinan-
derin StallemitreinemHeufüttert,da derúbeleGeſchmack
verſchwindet.Dieſesgeſchiehtmeiſtenshierim Herbſte,
wenn das Viehſollgeſchlachtetwerden,daßman ſoicherge:
ſtaltmitihmverſahrenmuß,wenn es unverſehensaufBrach-
feldgelommeniſ;denn man findetfaſtkeinBrachfeldhier,-

dasnichtvon dieſemUnkrautegrünſtünde,zumalim Herbſte.
LibſtiFa,Liguſticumfoliismriltiplicibus,foliolisſu-

perneinciſis.Linn.Hort.Vpſal.62. Hort.Cliff.g7. Die

Kühefreſſen.gerndavon,aberwenn ſie geſchlachtetwerden,
hatdas FleiſcheinenſehrwidrigenGeſchmack.DieMilch
befômmt auchdavon eben den Geſchmack,den diePflanze
ſelb�hat,nâmlichganzbo>éenzend.Werdiefesverſuchen
will,fanneineHandvollvon der Pflanzenehmen,und ſie
des AbendseinerKuh geben,ſowird er einenhäßlichenGe-

ruch,und nochüblernGeſchmac,des folgendenTagesinder
MilchdieſerKuhfinden.

Tôril,Euphorbiafoliiscreriatis,vmbella vninuerfali

inquefidapentaphylla, partialibustrifidis,propriistri-

phyllis.Linn.Flor.Suec.436. Unterden Gewächſen,die

hierinJämtelandwildzufindenſind,weißichkeines,davon

Milchund FleiſcheinenwidrigernGeſchmackbetàmen,als
dieſes,und es iſteinGlücf,daßes nichtfohäufig,als vor-

erroähntesTrâdlödken,zufindeniſt,ob es wohlbeydenſel-
ben am beſtenaufunſernhieſigenBrachfeldernfortkommet.
Fn einem GartenaufAndersdnwuchses dieſenSemmer
häufig,und alsdieSchafehineingelaſſenwurden,und von

dieſerPflanzezufreſſenanſtengen,bekamenſiegleichdavon
einenſtarkenDurchlauf;einigeBauern berichteten,daßſie
ſolchesauchan ſichſelbſterfahrenhâtten.Die Pflanzehat
einenſobitternGeſchmacf,wenn man ſieaufdieZungelegt,

G 4 daß
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daßman darnacheinBrennen empfindet,alshâtteman eine
feurigeKohledaraufgelegt,welchesih an mir und andern

verfuchethabe,Kühe,Schafe,Ziegen,freſſenſiebegierig,
ob fieaverbeyZiegenebendieWirkunghat,wie beyKühen
und Schafen,iſtnochnichtverſuchetworden. So vielfann
man ſicherſagen,daßKäheund Schafenichtin Gegenden
múſengelaſſenwerden,wo Côrilwächſt,wenn man anders

guteMilchund-reinſchmeefendeButter von ihnenhaben,
beſondersaberdieSchafegeſundbehaltenwill.

TColta,Sonchurpedunculis(quámolis,floribusracemo-
ſis.Linn,Flor.Suec.644. Jh habevordem dieEhrege:
habt,der Köôn.!Af.derW. zu berichten,daßdieRennthiere
dieſePflanze,dieaufunſernGebirgenſehrhäuſtgiſt,begie=
rigfreſſen.Mun kann ichauch,aus eigenerErfahrung,
melden,daßdieſelbeder Milcheinenhäßlichenund unange-
nehmenGeſchmackgiebt,vornehmlichbeyKühen,welcheſie
gern genießen.Als ichmichdieſenSommer beySchäfe-
reyenan. denGebirgenaufhielt,fandih unter andern,wie

garſtigdieMilchſchmeckece,und da ih nac)der Urſache
fragete,ſahich,daßdieſesGewächſedas Uebelverurſachete.

Den 16 Chrifim.1749.

IIILAns
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Anmerkungen
übex

vorhergehenden Aufſatz,
von

Steno Carl Biel>e.

©
AKoctorHagſtrômsLIachrichtvon den Ges

BF woâchſen, die den Geſchmackim Fleiſch
Re und Milch ändern,machtden Anfangzueiner

von mir längſtverlangtenSammlung,daraufman ; meéeí-
nem Urtheilenah , deſtomehrdenkenſollte,weilman das

von, wennſie einmalzu einigerVolléommenheitgelanget
wäre,verſchiedenenNußkeninderHauswirthſchaftund Arzt-
neyfunſthabenwürde. Es iſtdavon ſchonallerleybekannc,
ob man wohlbishiehernichtdaraufgedachthat,etwas
dazumit einigerBemühungzuſammlen.

Wir ſehen, daßdasjenige, was alsNahrunggebrau-
chetwird,dftersinden Körperungleichwirket,und unglei-
cheTheiledeſſelbenverändert.Als

1)Der MilchgiebtGeſchmackHorſsmpntaLinn,
Flor.Suec. 481. AlleArtenAengs[0FAlliariaFlor.Suec.
558.und vielandere überhauptpflegendiefnoblaucharti-
gen und ſonnenſchirmfórmigenPflanzen, (Vmbellatae)die

nachunſersLinndusMethodeunter dieDidynamiaund
Tetradynamiagehôren,vo nichtdiemeiſten,dochſehrviele,
den Geſchmader Milchzu ändern.

Man ſiehtauch,daßwenn Kinderkrankſind,dieAms
men oftſkatcihrerdieArztney:nitceletnnehmen.

Man könnte ſolchesweitererſtre>en, als: gegenden

Scorbuc,einerKuhderMilchwegenmitT'araxaco,Cochlea-
GO 5 ris
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ris und andern Tetradynamüszu füfceen, oder în eben der

Abſicht,eineZiégewiderGichtund Kräbemit Dulcamara,
und vielleichtwiderdas Fiebernut TithymaloFlor,Suec,
436.zufüttern.Ausebender Urſachékönnteauchnüblich
ſeyn,zuhindern,daßnichtſovielgiftigeKräuter,als Cyna-
gloſſumu. d. gl.an den Dörfernwüchſen,von denen das

Vieh,wiewohl!von dem genanntenfehrfeltenzufreſſen
egt. “i ¿pP
2) Wie das Fleiſchebenfallsden Geſchmacknachdem

Futterändert,ſehenwirjährlich,Zum Erempel,dieHa-
ſenhabeneinenandern Geſchma im Sommer,daſie al-

lerleyjungesund zartesGras genießen,und einenandern

im ſpätenHerbſte,da ſie,nebſtder jungenRoenſaat, ſich
mit Rinden von Eſpenund andererBäume Sprößlingen
begnügenmüſſen.So angenehmdas FleiſchderKrams

vógelim Herbſteiſt,da ſieWachholder-und andereBeeren

genießen,ſoungeſchmacfſamiſtes im Sommer, da ſievon

Ungezieferleben. Des AuerhahnsſtarkerGeſchmackvon
den Tannenzapfen,dieſeinWinterfuccerſind,verſchwindet
gleichfallsim Sommer , da er Juſecten,Fröſcheu. d. gl.
frie.Die Schweinevon Waxholm, dieeinigeZeitmit
dem ÉleinenFiſcheSkeppspigg,Gaſteroſteusaculeatus
Linn, Faun. Suec. findgefüttertworden , taugennichtnach
Stocfholmzuſchlachten.So wiſſenauchdieHauswirthe
ännerhalbund außerhalbSchweden,daß das Viehmit
Kohlblätternund Rübengefüttert,8 oder14 Tage,eheman
es ſchlachtet

,

ander Futterbekommenmuß, weilſonſtdas
FleiſcheinenwidrigenGeſchma>von Rüben und Kohler-
haltenwird. Eben das ereignetſich, wenn man kurzvor

dem Schlachteneinem Thiereetwas Knoblauchgiebt,ſo
befômmt das Fleiſchdavon cinenGeſchmack,wie das

Schaffleiſchin den ſüdlichenGegendenFrankreichs,da die

SchafeRoßmarin, Thymianu. d. gl.freſſen,angenehmer
alsanderswo iſt,ohnezu erwähnen, was derHerrArchia=
ter Linndusſchonvon der Petiveriaangeführethat, die

ebenfallsdas FleiſchſtarÈangreift. |

3)Daß
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3)Daß auchder ausgeworfeneUnrathFarbeoderGe-
ruch2c. von gewiſſenSachenan ſichnimmt, ſiehtman z. E.
am ¿zarne,der vom Cactusroth*, von der Rhabar-
bergelb;pom Spargelbekömmeter einenbeſondernGe-

ruch2c. beymSchweißewiſſendiereichenPolacfenzu
ſagen,daßer den GeruchungariſchenWeins zeiget,wenn

einerdergleichengetrunkenhat,Die Judenſelb,jaihre
Hâuſerund Kleiderſindan einem ſtarkenGeruchekennt=
lich,der von ihrembeſtändigenGebrauchedes Knoblauchs
herrühret.Es möchteauchhiervondas herrühren,was

man hierzu‘andedurchgängigbehauptet,daß,wenn man

einemPferdeKnoblauchalleingiebr,dieübrigenbeyihm
ſtehendenabnehmen.

4) NichtwenigerleidendiefeſtenTheileVeränderun-
gen, wie man aus den Abhandlungender franzöſiſchenAk,
und der engliſchenGeſellſ.derWiſſenſ.ſieht,da ſelbſtdie
Knochenan Schweinenund verſchiedenenVögelnvon der

FâärberrôtheoderKrapp (rubiatin&orum)ſindhochs-
rothgefärbetworden,wenn man ſiedamit gefütterthat.
Man ſehehiervonmehrinHerrnZaſſelquiſtsDiſputa
tion,de Viribusplantarum,unter dem HerriArchiat.
Linndus #.

5)Was man aber ſonſtnichtſoleichehâttevermuthen
Éónnen,iſt,daßſelbſtdiezurFortpflanzungdesGeſchlechtes

gchôa
* Nmgleichenvon derOpuntia,wieHerrLeſſerin .Inſectos
theologiebeyVeranlaſſungderCochenilleanführet,(im
I C. des IT Th.des IT Buchesdes Il Bandes,161 S.der
franz.Ueberſ.)SolchergeſtaltſcheintdieſesInſektſeine
Farbevon derPflanzezuhaben,und vielleichtmöchtedie
PflanzeſelbſkeinenfarbendenSaftgeben,diemeinesWiſß-
ſensnichtſoſehrzartlichiſt,daßſiebeyuns nichtbeyei
nem eintraglichenGebrauchehaufigerzu ziehenware.

+ Bey uns damit angeſtellteVerſucheſ.inBöhmersDiſp.
radicisrubiaetin@torum efeQus incorporeanimali,L. 1741.
und deſſenProgr.quo callum ofium € rubiae tin@&orum
radicispaſtudeſcribit,L. 1742.
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gehdrègenTheile,von denenman glaubenſollte,daßſiebey
einem ThieremehrAusſcheidungen(Secretiones)haben,
alsdiemeiſtenübrigen, auh nachVerſchiedenheitdes Fut=
tersAenderungenleiden. JederHauswirthweißja,daß
das Gelbe der Hünereyer,wenn ſieden Winter über!zu
Hauſegehaltenund mitKörnerngefüttertwerden , bleicher
an Farbeund von gelindermGeſchmaeiſt,alswenn man

ſieaufdas grüneFeldläßt,da der Dotterrôther,und von

ſtärkermGeſchmackewird. Esiſtmir leid, daßihnoch
nichtden Namenvon den einemoder den mehrernGewächs.
ſen, oderwas es ſonſtſeynmag, habeerfahrenkönnen, die

beyder LandshauptmannſchaftKronobergsSißein We-

ridlehn,dieHünereyer,wenn man dieHünerdesSommers
aufdas Feldläßt, durcheinenaaßgleichenGeſchmackzum
Eſſenganzundienlichhmachen,Ebenſo iſtes auchmitden
Enteneyernbeſchaffen,daßihrGeſchmacketelhaftwird,
wenn dieEntenGelegenheitgehabthaben,Würmer,Froſch-
leichu. d.gl.înſichzu ſchlufen,alswenn ſiezuHauſeſind
gefüttertworden.

Soſiehtman auch,daßſichim Pflanzenreichederglei-
chentäglichereignet, beſondersbeydenen,diemehrSaft
haben,und ſtärkerund ſchnellerwachſen,und alſogeſchi>ter
ſcheinen, was fürNahrungihnennur vorkômmt, inſichzu
chlucfen; dieſeändernden GeſchminacmerklichnachderArt
desDúngersund derErdmiſchung,darinnenſiewachſen.

Dex q Brachm.1750.

V. Die
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Die Art,

leichteſenEichenzu pflanzen,
von

Erland Turſen
eingeſandt.

T Zas beſteErdreichiſtgutelocereErde,das ¿and

 P_F muß weder hochnochniedrigliegen,ſondern
(A}smictelmäßig.
¿Man kanneinen ſolchenPlasauserſehen,derſonſtws

nigdienet,und er mußanfangsurnzäunetwerden.

Vm Herbſteſammletman rechtreifeEicheln,diegleich
müſſenzum Pflanzengebrauchtwerden , weilmanſienicht
ohnediegrößteSchwierigkeitden Winterüberaufheben
fann,daßſienichtwegendes vielenDeles, dasſiebeyſichhaben,ſolleenranzihtwerden,und wie wenigſie
auchdavon angegriſfenwerden,machtſiedas doh zum
Pflanzenuntauglich.Auchgeſchiehtdas Pflanzenim
FrühjahremitmehrMühe,weilderKern,wenn er ſchwel«
lenſoll,vielFeuchtigkeithabenmuß.

Das Pflanzengeſchiehtfolgendermaßen: Nachdem
man ſichim Voraus mit einerkleineneiſernenKrabeoder
dergleichenWerkzeugenvon dürren.ſcharfenTannenäſten
und einemSacfemitMooße(Wäggmäſſa)verſehenhat,

maché
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machtman dieErde zuerſtmit der Kraselo>er. Qn die

aufgelockerteErde ſteëcman eineEichel,woraufman eine

Hand vollvorerwähntenMooßesleget,und wohlnieder=
drúcc,daßder Wind es nichtfortſführee.So fährtman
nachgehendsweiterfort.

Sie müſſennichtweitvon einandergeſte>etwerden,ſo
wachſendieStämmegerade,und bleibenvon Aeſtenfrey.

WennſiedieHöheerreichethaben,daßſieeinanderzu
verdrückenſcheinen, jomüſſendieſchlechtenabgehauenwer-

den,daßdiejenigen,diebeſſerfortgekommenſind,mehrPlas
zum wachſenhaben.

DaßeinigeBäume beſſerdurhVerpflanzenwachſen,
andereaberam beſtenfortfommen,wenn man ſie indem

Ortelâßt,wo ſiezuerſtaufgeſchoſſenfind,iſteineSache,die
von der täglichenErfahrungbeſtätigetwird. Unterdie
leßterngehörendieEichen,nichtsdeſtowenigerkann man

endlichdiejenigen, dieandern hinderlichfallenwürden,ver=
pflanzeù,anſtactſieabzuhauen, ob es wohlwegen ihrervie-
lenund großenWurzelnſehrmühſamiſt.

Das Verfahreniſfolgendes

:

Nachdemſie,wie im
drittenQuartaledes1749 JahresderKön. Akad.derWiſſ.
Abhandl.iſtgelehretworden „'verpflanzetſind,legetman
Mooß um den Stamm und um diegrößeſtenAeſte,welches
man mitBaſtoderſonſtanbindet,und nachgehendsmit

einerWaſſerkannebewäſſert,bisdieWurzelnſichſobefe=
ſtigethaben,daßſiedem BaumezulänglicheNahrungzu«
führenfönnen.

DieſesiſteinUmſtand,den manbey allerzärtlichen
Bâume VerpflanzunginAchtnehmenmuß, weilſieweder

HißenochKältevertragen,ſolangeſieihrenacurlicheNah=
rung von denWurzelnnichterhalten,

Nebſt
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Nebſtdem , daßder Baum hiedurchineinergleichen
gemäßigtenAbkühlungerhaltenwird,hatman auchden
Vortheil,daßdas von ihmherabrinnendeWaſſerdieErde

zuſammendrúcfet,und zuErfüllungderbeymEinſehenge-
machtenOeffnungniederſchwemmt, roenn man zuvorbey
dem Verpflanzennichtallesum die Wurzeinzugemachet
hat.DenndergleichenleerePläbefindwegen derdarinnen
ſtilleſtehendentuftſchädlich*.

Den 9 Brachm.1750.

* Wir habendesHerrnvonCarlowitzAnweiſungzurwilden
Baumzucht,wo vom Saen und ErziehenderWaldbäume
Lehrengegebenwerden. JacobWheelexhateinenUnter-
richtvon. der Wartungder jungenEichenengliſchunter

dem Titel: the modernDruid,befanntgemacht,davonich

amb.Magazin
111 B. 6 Set.einenAuszugvexfertiges

abe.

VI.Bee
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VIL

Beſchreibung
verſchiedener

Arten von Buchweizen,
beſondersdesſiberiſchen,

von

Sten C. Biel>e,

» (AchhabevordieſemderKön.Ak.d.Wiſſ,dieGeſchichte
LA)unſeresBuchweizensúberreichet,und ſeineinFinn-
SD] [andgewöhnlicheWartungund Gebrauchbeſchrieben,
woraufichzu weicererAusführungdieſerSachemichnun
fürverbundenhalte,auchdieNachrichtenmitzutheilen, die

ichetwa von andern ArtenBuchweizengeſammlethabe.

Fchfreuemi, daßunſerwertherLinnäusin ſeiner
leßtenAusgabedes MNaturſyſtemsdievormals von den

KräuterkennerngetheilteArten,Perſicariaund Polygonum,
mitdem Buchweizenineinegebrachthat,wohinſieſowohl
in AbſichtaufdiegelehrteKräuterkenntniß,alsaufdie

Hauswirthſchaftwirklichgehören.Wir habenalſoviel-
mehrArtenBuchweizen, alswirinsgemeingewußthaben,
und hiergebeichNachrichtvon denen,dieichverſuchthabe,
nämlich

SchwediſcheBuchweizenarten.
t. PerficariaLinn.Flor.Suec.319.
PerficariamitisBaubh.

Röknäfva.
Wachſk



verſchiedenerArtenBuchweizen.niz
Wächſtbeyuns meiſtbeyallenDörfern,vornehmlich

infettem,loerem und ſumpfichtemErdreiche,wieUnkraut,
es iſtauchdeswegendeſtoleichtereineMengedavon zu ere

halten, da es ſichſelbſtaufunſernHäuſern,Kehrichthaufen
und Kohlgärten2c. erzeuget.

AlseinſaftvollesGewächſe,und ehees înſeinenSten=
geln,nachvölligerReife,harteStengelbekömme,iſtes ſo
wohlfriſch,alszu Heu gemacht, eintrefflichesFutterfür
Schafe.Nächder langevon mirangeſtelltenund nachge-
hendsdurchvieljährigeUnterſuchungenbeſtätigtenBemer«

fung,daßder Schafenatüurlichſtes,angenehmſtesund bes

ſtesFutterin den ſaftvollernGewächſenbeſteht,dieſich
aufHöhenund aufallerineinertro>enentageanzucreffen-
den unbebauetenErde befinden, daherauchdievon unſerm
LinnâusmícRechtealseinSchafgrasangeführteFeliuca
Flor.Suec. 95. beynaheunter allenſchwediſchenGrasar=
ten dieſaſtvollſteiſt,und indieſerAbſichtdem Kohleam
meiſtengleicheFJchhabedieAira Flor.Suec.68.von
ebenderEigenſchaftund zurSchafweidenichtmindertreff
lichbefunden.VielleichtſindauchſumpfichteWieſenden
Schafengroßentheilsmit aus derUrſacheſchädlich,weilder

Moraſt,(außerdem darinnenbefindlichenMenyanthes,
VWaſſerklee,Flor.Suec. 135.)der fürSchafealseinge«
ſundesHeilungsmittelbefundenwird,ſonſtmeiſtentheils
tro>ne,und überdieſesam Geſchma>bittere,jaaufder
Zungezum TheilbrennendeGewächſehat, diefolglichwes

nigernährende,und mehrdenKörperangreifendeTheile
haben.Die Gewächſeaber,diedenmeiſtenSaft,und folg-
lichdas meiſtenährendeWeſenenthalten,findenſichmeiſtens
an tro>nenOerternund inGärten. Auchiſtmerkwürdig
zuſehen, wíe an den reinen, offenenund aus fettenund gee
lindemWaſſerbeſtehendenSeen,Flüſſenund Bächen,wo
dieUferSand,Kieſel,Thon, oderanderefeſteMaterien,
äbernichtſchwammig,niedrigliegendesMooß und ſumpſich«
terBoden ſind,wieauchan denUferndesMeeresauchviel
ſaftvolleGewächſe.alsTriglochin,LytcumFlor.Suec.393.
Schw, Abh. XII.B. Ÿ u.ſe
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u, . ww. gefundenwerden,und daßdieSchafe,wenn ſieda-
feibſtweiden, welchesicheinigeJahrelangzuverläßigver-

ſuchethabe,davon ſichnichtübelbefinden,nur daßman
Thauund Regengehörigermaßenvermeidet. Und da ſol
cherg:taltalleBuchweizenarten, dieichißoanpreiſe,ſaft
vollſind,und auftro>enemFeldewachſen, auchbegierig
von den Schafengefreſſenwerden,ſobraucheichnichtbey
jederbeſonderszuerwähnen,daßſieden Schafenzum Fut=
terdienlichſud.

DieſesBuchweizensSaamen iſtzwarnichtſogroß,als
des finniſchenſeiner,aberdochfernicht,wohlſchmeckend,und

wenn man ihnſchrotet, dienlich,ihnunter anderFutterfür
MaſtviehauchbeyderMäſtungvon Hünernoderanderem
einheimiſchenGevögelzu mengen.

2. HelxineFlor.Suec.323.
Connoluulusminor ſeminetriangulo.Baub.
Binda.FârtarinarinUpland.

Dieſerhatwohlſchmeckende,ſchwereund faſtſogroße
Saamen, alsder gemeineBuchweizen, daherihauchvor
einigenJahrenvon dieſemBuchweizen,weil er inunſerm
Reicheeinheimiſchiſt,und unſerenLandſtricham beſtenver-
trägt,mir deſtogrößereHoffnungmachete,da ichzuverläſ-
ſiggläubte,daßdiePftegungbaldden geringenUnterſchied
in derGrößeerſeßenwürde , dieſichzwiſchendieſesund des

finniſchenSaamen befand.Meine Erwartungvondieſes
SBuchweizensNußenvermehreteſichauchdeſtoſtärker,da die

Hâlmerdeſſelben,ſowohlgrünalstro>engernevom Viehge-
freſſenwerden,wie gegentheilsKüheund OchſenHälmer
vom finniſchenoder ſchoniſchennichtverzehren,daßman ſie
gemeinéiglichaufden Düngerhaufenwirft.Uebrigenshac
er viellängereStieleund Blätter,alsdergomeineoderfin-
niſche.Aber meineHoffnungiſtnachgehendsetwas zwei
felhaftergeworden,alsichdieſeArt an ihmgefundenhabe,
daßex nichtgexnebaldZetvorkömmt,ſondernwenn ichihn

das
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das eineFrühjahrgeſäethabe,leichtverzogenhat,underſt
das folgendeJahrnächſtkommendenFrühlinghervorge-
ſchoſſeniſt, Doch kann ichnochnichtmit Gewißheitſa-
gen,ob ihmdieſerFehlerzu allenZeitenbeſtändigſeynwird,
oder ob es nichtvon den ungewöhnlichtrockenenFrühlins
gen herrührenfönnte,diewireinigeFahrehergehabthas
ben. Nichtsdeſtowenigerkann ih ihnnochzumehrern
Verſuchen,wegen ſeinesköſtlichenSaamens,und dem Vies

he(0dangenehmenHalmesanpreiſen.FändeſichdieSchwie=
rigkeitbeydieſerArt beſtändig,daßſieeinJahrinder Er-
de liegenmüßte,eheſieaufgienge, ſokönnteſiedochan den

Scellengenußetwerden,dieman abgeſondertund umzäunet
hat,wo man ihn zugleichmit andererFrühlingsſaatſäen,
und nachdemdieſeeingeerndcetiſ, nichtsdeſtowenigerdem

ErdreichedieſenHerbſt,oder nächſtfolgendenFrühlingihre
gehörigePflugunggebenfann,und alsdennohnevon neuem

zuſäenden nächſtenSommer eineErndtean Buchweizen
erhaltenwird.

Von den nochbekanntengroßkörnigtenBuchweizenare-
teniſtdieſedieeinzige,dieaufthonigrenAeckerngucforte
kommt , wenn ſiewohldurcharbeitetund gepflügetwerden.

Dochhabeichallezeitgeſehen,daßihmlockererErdreichlie
beriſt,wiewohler inſolo>eremSandenichtfortéommc,wie
derfinniſcheoderſiberiſche.

3. PolygonumFlor.Suec.322.
CentumnodiaPharmac.

"Trampgräs.

Fſ�derkleinſte,aberfürunſerethonichtenFelderder
nüßlichſteBuchweizen.AlleArtenViehund Vögel,im
zarteſtenund im vollkommenenAlter,genießenihnan Dôra
fernund Wegen,alsihrangenehmſtesund kräftigſtesFut-
ter,DaherſchneidenihnunſereBäuerinnenan vielenODertern

mitgroßem-Nuben, zu einertrefflichenSommerfütterung
derFerkelab. JungeGänſe,KalkutſchhünerundRicheH 32 ein
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leinhaben,wieihhdre,inUplandund inFinnlandbeſtändig,
wieichverſuchthabe,feinegemeinereund kräftigereNahrung.
Auchhates diegütigeNacur ſoeingerichtet,daßdieſesGes
wächſe, wie inunſernthonichtenGegendender Haberdem
zahmenVieh,auchallenden kleinenVögeln,dievon Pflan-
zenleben,den allgemeinſteaNutenbringt,auh um unfere
Wohnungenam willigſtenhervorkömmt.Es verträgtauch
von allenGewächſen,dieichkenne,am meiſten,und heißt
deswegenmitRechteTranzpgräs.Dennſo ſehres auh
aufWieſenund Wegenzertretenwird,iſtes dochnichtaus-
zuroëten.Wenn der Landmann aus Nachläßigkeiteinen

TheilderHerbſtſaathatvom Winterwaſſerund Treibeiſe
wegführenlaſſen,ſofindetſichgleichdas nüßlicheTrampgras
an derverlorenenSaat Stelleein. Wird das tanddurch
Dúrre mit allgemeinemMiswachſegeſtrafet,ſoſehenwir
aufunſern,im verwichenenSommer vertrockneten,ſonſtaber
fruchtbringendenThonfeldern,dieſendienſtfertigenBuchwei-
zenfreudigdieStelleder hingerichtetenHerbſtſaateinneh-
men, daßſolchergeſtaltder erlitteneSchadeetwas erſcbe(
wird. Jchhaltees füreineſeinerherrlihſtenTugenden,
daß;er anders,alsfaſtalleúbrigebrauchbareGewächſe,von

ſichſelbſt,und úberallinunſernungebauerenGegendenund
übrigendurchunſerDarübergehenund FahrenandererGez
wächſeberaubetenStellen,Wegenund Plätben,ſicheinfin-
det,und von uns nichtsfodert,als nur rechtgebraucheczu
werden.

Wo er alſoin einigerMengewächſt,da muß er,ehe
der Stengelzu hartwird,(dennſonſtdieneter nichtſogut
mehrzurFütterungdes Viehes)abgeſchnitten,geſammlet,
und bedachtſamgetro>netwerden,ſodaßdieSaamen nicht
ausfallenznachgehendsdriſchtman ihn,Das Strohiſt
einesvon dem beſtenViehfutter,und ſeinezwo Éleine,doch
wichtigeKörner,ſindgeſchroten,gemahlen,2c.fürMenſchen
und VieheinenüblicheNahrung,und gebenüberdieſesſo
‘häufigenBranntwein,daß,wenn man ihngehörigermaßien

vors,
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vorſichtigfammlet,dadurchunzählicheTonnenGetreidebey
dieſerHandthierungdem Reichekönnenerſparetwerden.

Buchweizenartenaus dem nordlichenAſien.
1. Helxine Hort. Vplal.pag.96.N. 1.

Fagopyrumeredtum,frudualpero,Amm. Ruth.

SiberiſcherBuchweizen.

UnſerLinnäushac ihnindenAbh.derAkad.derWiſſ.
1744. beſchrieben.DieſerBuchweizeniſtzuerſtvon ver-

ſchiedenenberühmtenKraucterkennernentde>etworden,die
der faiſerlicherußiſcheHofzuUnterſuchungdes nordlichen
Aſiens,zwiſchendem 20 und 40 JahredieſesFahrhundertes
ausgeſandthatte.Siefandenihndaſelbſtnichtnur in ver-

ſchiedenenBergländernwildwachſend,alsbeydem argunis
ſchenBergroerke,2c. ſonderndieEinwohnerbey‘Krasn0--
gar, am Jemiſeiſtrome,brauchetenihnauchzurgewöhnli-
chenAusſaat.

NebſtdieſerNachrichtbekam ih hiervonim Jenner
1744 vom HerrnProf.SGiegesbeckin Petersburgdrey-
zehenSaamen,die ichſogleichnachHauſeſandte,einenwes
niger,alsdieHälfte,dem HerrnArchiaterLinnäusmitzu-
theilen,und dieanderenachſelbigesFrühjahrbey¿öfſtad
ſâete; von dieſenſiebenSaamén bekamich1747 im Herbſte
etwas úberanderthalbeTonnereinengeworfeltenſiberiſcheu
Buchweizen.

DieſervertrâgémittelmäßigeKältemehralsder finni-
ſche,dochiſter vor demErfrierennichtgänzlichſicher,vors

nehmlichwenn er gégenſumpſtichtenoderſonſtniedrigliegen-
denGegenden,wo kälteDämpfeaufſteigen,freyſreht.

Aber nochvielempfindlicheriſer, wenn er an einer
feuchtenStelle:geſäetwird,wovon ih1748im Auguſteine

H 3 Erfah:
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Erfahrunghatte,diezu derGeſchichtedes Schadensgehd-
ret,den dieSommerfröſtethun.JFchhatteihnaufeine
Anhöheineinneugepflügtesaus feinemweißenSande mit

etwas ſ{<warzerErde vermengtesErdreichgeſäet,wo ich
beymPflügenvorigesJahrgemerkethatte,daßeineStelle
mehralsdas úbrigeErdreich,vermuthlichvon einerQuelle
unter der Erde,weichwar,dochnachgehendsvollkommen

ausgetro>netſchien,eheſieim MitteldesMay beſäetward.

Nachgehendswieſeſichim WuchſekeinmerklicherUnter-

ſchied,bismitteriindem AuguſteinNachtſroſteinfiel,wel

cherzwarverſchiedeneGartengewächſebeſchädigte,ſonſtaber
von dem aufdem neugepflügtenFeldegeſäetenBuchweizen
weiternichtsverderbete,alsgleichdas,was aufderÉleinen
und erſtim FrühjahregefundenenfeuchtenStellewar, da

derBuchweizengänzlicherfrorenwar,und wo dieaus dev

ErdeaufſteigendeFeuchtigkeit,wieichgewöhnlichbefunden
habe,dieFroſtcheilchenan ſichzog,wovon ichdochweiter
Gelegenheitzu handelnnehmenwill,da ihhoffe,in dieſev
SachebaldigſtmeineUnterſuchungder Kön. Ak.derWiſſ,
einſendenzu können.

Die rechteErdartfrdieſen,wie fürden finniſchenBuch-
weizen,ſindtro>eneHöhen,woſichfeineQuellenund Waſs
ſerſäurebefinden,und dieaus lo>eremErdreichebeſtehen,
dasmitSande,Graus,odervornehmlichKieſelnvermens
get,und mit Bergen,Wäldernoder andern Bedeckungen
vor dem Nordwindebeſchirmetiſt,nochvielmehrabermuß
es aufallenSeitenbede>tſeyn,wo Sümpfeund moraſtige
Oerterzuliegen.

Ichhabees mit dieſemBuchweizenauh im Thone
verſuchet,und gefunden,daß,wenn er nur vor Nordwinde
und Sumpfdünſtenbeſchirmetwird,er auchbeyfeuchten
Jahrenziemlichgutwächſt,ob erſich‘wohlnichtſobaldund
joſtarkinAeſteausbreitec,als inlo>eremGrunde. Aber

in
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indieſemlebtentro>enenJahrehates îm Thonegänzlich
fehlgeſchlagen, dagegender ſonſtgewöhnlicheBuchweizen
weder infeuchtennochintro>kenenFahrenſichinThongrundſäenläßt.

Ichbrauchenichtanzuführen,was ſchoneinerund der

andere nachangeſtelltenVerſuchender K. Ak. der W. ge-
meldethat,nämlich‘daßdieſerſiberiſcheBuchweizen,wie die

übrigenArten des Buchweizens,von den Saamen,dieim
Herbſteabfallen,dasnächſteFrühjahrwiederwachſen,und
davon,vornehmlichwenn dieErde im Frühjahrevon neuem

aufgepflugetwird,eineerwünſchteErndtegeben.Aber das
habeichalsbeſondersdabeyinAchtgenommen,daß,wenn ich
einmalim Frühjahreaus NeugierdieſenBuchweizenzuſäen
zueilfertiggeweſenbin,da er dennnichtverzogenhat,ſogleich
einigewenigeTagenachdem Säen zum Vorſcheinezu kom-

men, und von den aufmein allzufrühesSäen folgenden
Nachtfröſtenbeſchädigetworden iſt,ſohabendochdiedabey
aufeben der Stelleim Herbſteausgeſallenenund nur im

Frühjahrevon neuem untergepflügtenSaamenkörner,ihre
rechteZeitgewußt,ſodaßſienichtehergeſchoſſetund aufge.
kommenſind,bisalleNachtfröſteim Frühjahrevölligvorbey
waren. SowiſſendieGewächſe,wenn ſieſichſelbſtinth-
rer naturlichenFreyheitüberlaſſenwerden , vielbeſſerals
wir,dieZeit,dieihnendiebeſteiſt,inAchtzunehmen.

Die Säenszeitiſtalſowiefürden gewöhnlichenBuch-
weizen,und man muß damitſolangein das Frühjahrhin-
aus verziehen,bisman vor Nachtfröſtenfreyund ſicher-ſeyn
Fann,dochdaßman das ErdreichdabeyinAchtnimmt,und
thonvermengtesErdreichzeitiger,alsdas lockere,beſàetwird,
oderalswelches,das mit Sand und Kieſelnvermengetiſ,
welchesdiezuBeförderungdesWachsthumsnôthigeFeuch-
tigkeit(ängerbehältoder in ſichzieht,DieſsAnmerkung
wegendesErdreichesmuß beyallerFrühlingsſaatinAcht

H 4 genom-
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genommen werden,und ichwillmeinedieſerwegenangeſtelles
ten Verſuchenächſtensmittheilen,

Jchhabegefunden,daßſichdieſerſiberiſcheBuchweizen
gegen etwas mic GerſtevermengetenHaber,oder ſhwach
vermengetesGetreide,am Gewichteſsverhält,daßdrey
ViertheiledieſesHabersodervermengetenGetreidesſoviel
als zwey ViertheileBuchweizenwiegen.Uebrigensiſtvon
dem gewöhnlichenBuchweizeninLieflandbekannt,daßman

aus zwo Tonnen BuchweizenſovielGrüßebekömmt,als
aus dreyTonnenreinemHaber.

Zu allemGebrauche,ſowohlzurNahrungfürMenſchen
und Vieh,als auchzum Branntweinbrennen,dienetdieſer
Buchweizenſo gut,alsdergemeine,giebtauchebenſoleicht
gleichgutenGrüße,übertrifftaberden gemeinen: 1)daßer
mehrFruchtbringt,2)nichtſozärtlichinAbſichtaufden
Froſtund dieWahl des Erdreichesiſt,3)mehrGewichte
hat,4)faſtnocheinmalſogroßeHâälmerhatals der ge-
wöhnliche,und diewie Kohl,etwas ſaftig,und von einem

näßrendenWeſenvollſud,daherer denn auchfriſchund
trockeneinköſtlichesFutterfürViehiſt;dagegendas Vieh
desgewöhnlichenhartenund nahrungsloſenHalmnichtmag.
5)AuchdaßdieBlätterdes ſiberiſchenBuchweizens,ſo
langeer im Sommer wächſt,eineguteSpeiſefúrMenſchen
ſind,und wieSpinatoderSalatkönnenzugerichtet,oder in

Grünfkrautegekochtwerden, Sieſindvor allenandernKü-

chengewächſen,vermögeeinesden Potatoesetwas ähnlichen
mehlichtenWeſens,nährend,ſodaß,wenn ſieden Sommer
aufkommen,niemand,dor davon geſäethat,einigesMis-
wachſeswegen;Hungerzu beſorgenhat.Jchhabenebſt
vielenandern,dieichdavon unterrichtethabe,dieſebeyden
leßtenSommer beſtändigdavon einwohlſchmecendes,gez

ſundesund nährendesGerichtegehabt,wozu ih nun ißigen
Sommer denneuen Verſuchſebenwill,ſiewieSpinatumor-
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VorrathaufdenWinterzuſalzenund zu tronen. 6)End-
lichhatmichauchdieErfahrunggelehret,daß,vielesGe-
treidezuerſparen,dieſerBuchweizenam beſteniſt,da man

damit eineganzeMengeFerkelchennährenund den Som-
mer überfücternkann. Denn als der Säemann ihnzu
dicegeſaethatte,und dieViehrnägdeausgätenſollten,vera

ſuchetenſiefürſichſeibſt,ihnihrenSaumüttern und Ferkelz
chenzu geben,und nahmendieſerwegendieAusgätungnicht
aufeinmalvor,ſondernverrichtetenſieden ganzenSommer
übernachund nach,wie es das Viehverzehrenkonnte,wo=
durchvielanderesFuttererſparetwurde,und dieFerÉelchen
darnachvortrefflichzunahmen.

Bey dieſemBuchweizeniſtzu erinnern,was ſchonin
derGeſchichtedes finniſcheniſterwähnetworden,daßnäâm-
lich,ſobaldin der Schaleetwas wenigeszum Kerne gewor-
den iſt,da dieSaamen nochganzgrünfeynmögen,derſelbe
dochzum Säen geſchi>tiſt,wider allerandern Saamen
Arc,die nichcaufgehenkönnen,wenn nichtihreSaamen
und KerneihrvolllommenèesWachsthumund ihreReifeer-
haltenhaben,daherauch,unerachtetder härteſtenSomimer-

fróſte,wenn ſienichtgar zu zeitigkommen,dieArt nicht
leichtausgeht,weilder ſchlechteſteund vom Froſtegerührete
Saamedoch nochzum Ausſäendienet.

DieſerBuchweizenhatſeineFeinde,die1748,eheich
ſiekennenlernete,mir ſehrvielenSchadenthaten,nämlich
dieHolztaubenund Buchfinken.Die erſtenfreſſenviel,
vertretenabernochweitmehr,dielesternaber ſchonenwe-
der diereifennochdieunreifenSaamen , und kauen die
tro>éenenSchalen,bisaufwelcheſieallesauffreſſen,wie

ſiemitHanfſaamenthun,und aus dem Grünenhakenſie
den nochmilchartigenhalbwachſenenKern heraus. Es

hattenſichmanchmalderſelbenſogroßeMengenverſamm-
let,daßes wie Donner klang,wenn ſievom Ackeraufflo=
gen. DieſeungebethenenGäſteabzuhaltenwar ſehrſchwer,

H 5 weil
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weilalleArtenvon Schreckbildern,dieichverſuchete,ihnen
baldgewöhnlich,und nichtmehrfurchtbarwurden.

DadieſerBuchweizenſichnichtſoleichtevom Stengel
abbrôelt, und ſeinSaame beſagtermaßennichtvom Fro--
ſteverderdetwird,ſodarfman ſichmit der Erndtenicht
Ubereilen,wenn man ſichanders derVögelerwehrenkann,
denn ſolangedieKältees zuläßt,blüheter beſtändigund

ſeßetneuen Saamen. Nachdemer aberunter Dachiſt
eingeſühretworden,muß man mit dem Ausdreſchendeſto
mehreilen,weilMäuſeund Rattenſichbeſonderszu dieſer
Feldfruchtfinden, und ſeinedem Viehenüsßlichenfaftvollen
Stengelleichterſichdurhhißbenund Schadenleidenfön»
nenz daherdieſesFutterauchgleichnah dem Ausdreſchen
muß aufgehobenwerden. NocheineHaupterinnerungiſt
beydieſemſiberiſchenBuchweizennôthig,nämlich,daßdieſe
Art jeeher,deſtobeſſer,nah unſernnordlichſtenGe-

gendenmußgeſendetwerden , denn ichhabebemerket, daß
er jährlichmehrund mehrſeineArt und Beſchaffenheit,die

er mit andern aus dem nordlichenAſienkommenden Gez

wächſengemeinhat,verändert,nämlichdieArt, zeitigzu

reifen,und dieſesſoſtark,daß es nun ſchonſeit1744 einen

Unterſchiedvon dreyganzenWochenund mehrbeträgt,daß
er ‘ſpäterreifenzu wollenſcheine.Aus derUrſachewird
auchdaran gelegenſeyn,ihnſobald, alsmöglich,indie

nordlichenLänderdes Reicheszuſchaffen,wenn er anders

Musßkenbringenſoll/ und von dar könnenwir nachgehends
einezeitigerreifendeArtwiederherbekommen.

2. Helxine.Hort. Upſ.p.69.N. 4.

Perficariamontana foliislongioribuset anguſtiori-
‘bus, floribusracemoſlis.Amm. Ruth.

5 gleichfallseineArt,diewievorhergehendevon den

Kräucterkundigeniſentdecfetworden,welchediepetersburgi--
ſche
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ſcheAkad.derWi. im nordlichenAſienwildwachſendge=

fundenhaben,aberdieEinwohnerbrauchenes da noh
nicht.

DieſerBuchweizenhatſchwarze,glatteglänzendeSchas-
len,und einenſchönenmehlreichenund wohlſchmecfenden
Kern,den ih beymHerrnProfeſſorSiegesbeckinPe-
tersburgmit Vergnügengekoſtetund verſuchthabe.Die
Saamenſinddreyecicht, wiebeyallenandernBuchweizen,
von denen ich1744 im petexsburgiſchenGarten welchebes
fam,und einenTheildavon dem HerrnArchiaterLinnäus
ſandte,aberetwas zu ¿(ófſtadzuſäenübrigbehielt,wo es

doch,ichweißnichtaus was fürUrſachen, nichtfortgekom-
men iſ; ſondernden,den ichißohabe,habeichvom Herrn
ArchiaterLinnâusmir ausbittenmüſſen.

Daer inverſchiedenenbergichtenGegendendesnordli=
chenAſienswächſt,ſoverträgter alleunſereſchwediſcheKäl-

te,und deſtomehr,da bergichteOerterkälter,alsniedrige
Ebenenſind;und überdieſesim nordlichenAſienerſtaunlich
großetänderſind,ohnevon Seen odergroßenMeerbuſen
durchbrochenzu ſeyn,da ſonſtenbekanntermaßengroße
WaſſerflächenvielVermögenhaben,dieKältezu dâm=
pfen.

Er unterſcheidetſichvon allenArtenBuchweizen, die
wir zurHaushaltungbrauchenkönnen, darinnen,daßſeine
WurzelneinbeſtändigesLebenhaben,und ſichdurchfort=
kriechenvermehren, daherſeinAnbau am leichteſtenwird,
weilman ihnnichtjährlichumſäendarf,ſondernihnbeſtän-
digund ohneneuen Anbau oderSâen vieleFahrelangein-
erndtenfann. Doch muß das Erdreichvor diefesGewäch-
ſenothwendig,ſowohl,weiles alseinaſiatiſchesim Thon-
grundenichtaufgewachſeniſt,alsauchwegen der fortkrie-
chendenWurzelnlo>erſeyn;und außerdemmuß man ihm
in etwas zuHülfekommen,wgſines wegenallzulangenTra-

gensgeſchwächetiſt,AuchmußeindamitbeſaetesStucke

niché
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nichtvon großemViehe,und nochvielwenigervon Schwei-
nen betretenund beweidetwerden,weilſonſtdieWurzeln
verderbenwürden.

Der NusßenſeinerSaamen, dieunter allenBuchwei-
zenartenbeynahediegrößtenſiind,beruhetdarauf,daßſie
ſehrfernichtſind,und daßdieHâlmeund dieBlätter,wie
ichzulänglichverſuchthabe,vom Viehegernegefreſſen
werden,wie ſiedenn auch,wenn ſiezuweiten,dichternund
einpaar EllenhohenBüſchenerwachſenkönnen,unter un-

ſernBuchweizenartendiegrößtenſind,und ſolchergeſtaltin

Fuderndas meiſteausmachen.

Es erelgnetſicheineUnbequemlichkeit,diedieſerBuchs
weizenmit allenandern Pflanzenund Gräſerndiefortfries
chendeWurzelnhaben,gemeinhat,daßer inallzufetterErs
de nichtgerneSaamen anſehßet, ſondernfichlieberinneue

Schößlingeverwächſet, und häufigeBlätterStieleund
Blumen bekômmet; aberdieſerUngelegenheitwirdunter
allenandern am leichteſtenabgeholfen,denn da dieErde,
nachund nachmager wird,und alſodieúberflüßigeGeilheit
abnimmt,ſowirdman leichteinſehen, daßer nachgehends
mehrSaamenund Kernegiebt.

Den 9 Brachm.

VII,Bes
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Bechreibung

ſiberiſhenErbſenbaumes,
von

Sten C. Bield>e.

Robinia,Linn. Hort.Upfal.212. Num. 2.

AfſpalatusAmman. Ruthen. 210. Num. 285.
CaraganaSiberica.Ráy.Hort. Lugd.Bat.537.

Sg r wächſtin den meiſtenOerterndes nordlichen
D AſienswildimErdreiche,das mitSande vermen-
«Ww

get,und wenn das landverderblicheVerbrennen
des Geſträuchesnichtverübetwird, häufigeſchwarzeErde

beyſichhat; am meiſtenund beſtenaberan den Ufernder
Flúſſeund Strôme. Dochiſter an bewohntenOertern,
nahebeydem AufenthaltederLeutenichtſohäufig,weilſeine
zartenAeſtemit den BlätterneinangenehmesFutterfür
das Viehſind,die‘Wurzelnaber, dieam Geſchmae-und
GeruchegutemſüßenMalzegleichen, von den Schweinen
aufgeſuchtund ausgerottetwerden.

Wennder Baum in dienlicheErdekömmt,wird er ſo
großalseinemittelmäßigeBirke,und das Holziſtdicht
und feſt,daßes Drechslernund andernArbeiterndiener,
Wächſter aberinallzuſcharferund undienlicherErde;fo
wirdder Baum buſchicht, und dieAeſtewerden zaicht.

UnſereWinterfürchteter deſtoweniger,da dieKälte
inden LandenunſersReichesniemalsdieStärkeerreichet
hac,oder vielleichterreichenwird,dieman mic dem Theres
mometer an unterſchiedenenOrtendesnordlichenAſiensbes
merfethat,wo ſichdieſerBaumdoch finder.

Man
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Man ſagt,SiberiensEinwohnernußetendieEcbſen

davon nicht,aberwie mir leutegemeldethaben,welche
durchdieſeDerteraufKaiſ.Rußiſ.Befehlgereiſetſind,brau-
chetſieeineNation; Tunguſen,zurSpeiſe.

Soviel bisherangeführetworden iſt,habeichvon den

petersburgiſchenKräuterkennernerfahren,von deneneinige
ſelbſtdieweitläuftigenLänderdes nordlichenAſiensdurch-
reiſetwaren, als ih 1744 Gelegenheithatte,einigenVor-
rathvon den SaamendieſesBaumes zubekommen,derim
AnfangedesHeumonatsdaſelbſtreifte; ih ſäeteihnbey
meinerRúckkunftſelbigenHerbſt,und den folgendenFrühs
ling,oder1745 ſaheichjedesSaamenkornauſgehen,und fer=
ner dergeſtaltfortfommen, dáßeinigeStämme1748 ſchon
blúheten,aber1749 allehäufigeSchotenund Eibſen
aben.°
SonſthabeichnochweitermitdieſemBaumeverſuchet,

daßer inhartemmitThonvermengtemSandfelde(Pin-
ino)ſowenigals aufandermThonfeldefortkommenwill,
alsaufeinemBoden,deſſener im nordlichenAſiennichtge-
wohntiſt.Und es iſartigzuſehen,wie im Garten,wo
der ThonmitDängervermiſchtiſt,dieBlätterdochmic eiz
ner dunkelnFarbeund pergamentgleichenHärteihrMis-
vergnügenzeigen,da ſieſonſteineprächtigeLichtgrüneFar=
behaben, vornehmlichgegendieMittedesSommers , und

dieSchößlingewerden kürzer,jefeſterderThon,und jefäl
terderBodeniſt.

Jn reinemſcharfenmagern Sande , beydem ſichkeine
Beymiſchungvon ſchwarzerErdebefindet,willer ebenſo
wenigfort, ſondernweiſteineſolcheStelle,den ſiberiſchen
CedernmitihrenherrlichennährendenNüſſenan.

Jn abgezapftenSümpfen,wo ſichſchwarzeErdebefin-
det,kommt er wohlfort,dochmitdem Vorbehalte, daßdie
ErdedurchGrabenrechttrockenmuß ſeyngemachtworden,
weiler ſichvor kaltenund moraſtigenGegenden,und inder

Erde verhaltenerWaſſerſäureſoſehrfürchtet,ſoangenehm
ihmdieNachbarſchafeklareroffenerWaſſerund Beratne iſte 6
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FenäherdieErde obengegebenerBeſchreibungdesfet-
ten und lockernFeldeskommt , wo er wildgefundenwird,
deſtobeſſerwächſtdieſerBaum, ‘undichhabegefunden,daß
er innerhalb5 Fahrenin einerlo>ernhohenGegenddes
Gartens,wo er dem heftigſtenWinde ausgeſestwar,
Scâmmevon 6 Zolldifeim Umkreiſe

* bekommen hat.
Er läßtſich,außerden Saamen,auchdurchAeſtever-

mchren,dieman eimvurzelnläßt, und iſtübrigensbeynahe
von allenBâumen , dieim Herbſteoder.Frühlingegeſäet
werden,am leichteſtendurchſeineErbſenoderSaamenfort»
zupflanzen.

Der MaulwurfiſſeinärgſterFeind,wenn man an-

dersvornehmlich,ſolangeder Baum nochzartund Élein

iſt,Schweineund ander Viehabhält,das ihnſonſtaus=
rotten würde.

Den Nußsenbetreffend, ſohatteich,außerden Zíer=
rathen,dieſeineſchönenBlätterund goldgelbenBlumen ge-
ben,anfangsmein Abſehennur vornehmlichdarauf,durch
Abpflúckungdes Laubeseinkräftigesund wohlſchmecendes
Futterfürdas Vichzuerhalten,da Strablenbera,wels

cherdieſeErbſen,wie ichglaube,unter dem Namen der
Acacia erwähnethat,von einerbeyihnenbefindlichenBits
terkeitredet, welchedurchKochenoder Ueberwallenmüßte
abgeſondertwerden,eheſieweiterzum Eſſenzugerichtet
würden ; wie folchesbekanntermaßenauchinden ſüdlichen
TheilenEuropensmit einigenArtenderLupinengeſchieht.
Mein Zweifelvermehrteſichauh, daßeineſolcheSpeiſe
denSchwedenzuwiderſeynwürde,obſiewohlfürdieTun«
guſenſehrgutiſt,weildiegrünenSchoteneinemerkliche
Bitterkeithaben,bisichimverwichenenHerbſteglaubte,ſoviel
davon bekommenzuhaben,daßicheinenVerſuchanſtellen
könnte,da ih denn einigewieinſenkochen,auchwelcheauf
derStahlmühlemahlenund nachArtderBauern inPfann-

fuchen
®* Soſeht es im Schwediſchen.Was beydeszuſammenſol,
verſteheichnicht.
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kuchenbadenließe,und dieſeslebtereganzwohlſ{<me>end
befand,das erſteabervon einemetwas fremdenErbſenge-
ſchmadebegleitetwar, dochabernichtunangenehmſchme>-
tee Uebrigensmerketeichauch,daßdieſeErbſenlocéerer
waren, und leichterfocheten,alsdiemeiſtenübrigenErbſen-
arten, und daherdem Magen wenigerBeſchwerungund

wenigereBlehungenverurſachenwerden. Gegentheilsaber

wegen klärlichin ihnenzu findenderFettigkeitnahrhafter
ſeynwerden,alsandereErbſen,und außerdemkünftigeinen

herrlichenVorrathzuOelegebenkönnten.
DieſenNußbungenhatHerrŒklund nocheinebeyge-

fúget,daßnämlichdieſerBaum eineRindehat,diefeiner
und zäheralsUindenbaſtiſk,und zu Strickenu. d.gl.tauget,
wieaus der úberſandrenProbezuſeheniſt.

Aus den kleinenAeſten, dieichmitſends,weilichißt
mir nichtgetrauethabe,zum VerſucheeinenStamm eines

ſo:nüblichenBaumes zuverderben,ſiehtman desHolzesan-
genehmegelbeFarbe,und daßes zu allerhandHolzarbeit
nichtwenigerſchônausſehenmuß,als es feſteiſt,vornehms-
lichda dieſeAeſteeinejungenSchößlingenungewöhnliche
Härtehaben,wobeyes auchſonderbariſt,daßdieſerBaum,
der in dienlicheErdegepflanzetſehrwohlfortgekommeniſt,
docheinenſogeringenund fleinenKern hat, Da man

auchſchonvielerleyBäume inderArztneykunſtgebrauchet
hac,ſofónnteman fragen,ob nichtdiedem tukrezienſafceâhn-
lichedochetwas ſchwächereSüßigkeit,dieſichindieſenAeſten
findet,vornehmlichwenn ſienur abgeſchnittenſind,vielleicht
einmaldieſemBaume den Namen einesHülf8mittelswi-
der einigeunſererKrankheitenverſchaffenkönne?

Wie vielwildesoderzahmesViehdieErbſenvon dies

femBaumegenießenwollen,habeich,aus Mangeleines zu-
länglichenVorrathes,nochnichtverſuchet; außerdaßRats
ten und Mäuſeallesauffraßen,was ich1748 davon bekom-
men habe,welchesdeutlichzu zeigenſcheint,daßdieErbſen
auchfr.vieleder hieſigenThiere:wohlſchme>endſeynwer-
den.

Ucbris
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UebrigenshabeihdurchÉleinedochſichereVerſucheBe-
weiſe,daß dieBlätterdieſesErbſenbaumeszum Färben
dienenkönnen,wenn man ſiezuerſtdurchEinweichungund

Fäulungzurichtet,wie ebendergleichenmit dem Waid oder

Fſatis,und Fndiggeſchieht,mitwelchemlebcerner auchin
einerleybotaniſcheClaiſegehöret.Dochſcheintdiekleine
Art Aſlpalachusoder RobiniaHort. Vpſ.p.212. N. 3 eine
nochſchônereFarbe,zu ErſparungvielerGeldſummen,die
io fürerwähnteblaueFarbenaus dem Reichegehen,zu
verſprechen; ichwerde künftigmehrereNachrichtendavon

an dieKön.Ak. der W.einſenden.
|

|

Die WartungdieſesBaumes habeichendlichdeſtowe-
nigernôthig,umſtändlichzuerzählen,da jederweiß,wieîn
einemzuzerichtetenGartenbeeteSaamen zu ſäenſind,und
wie man es nachgehendsdurchFJätenvom Unkraucterein
haltenmuß,auchwiefieinBaumſchulenzuſebenſind,wo-
herman ſie endlich,nachdreybisvierJahrenVerlauf,zu
ſchônenHecken,oder was fürPflanzgärtenman ſonſtvér-
langer,nehmenfann,wobeyih allemalgeſehenhabe,daß
faſtfeinBaum dieVerpflanzungbeſſerverträgt,odernach
ſolcherUmwechſelungbeſſerforrkömmt,alsdieſer.

Den 9:Brachm.

Séhro,Abh.XII,B. F YTII.Ein
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VIII

Ein Vogel:
beſchrieben

C. Linndaus.
à TMWer ſeléſameVogel,(III.T, 5 F.)dendieKönigl.
FP _FAk. d.Wiſſ,dur Herrn LieutenantRoſenbergs
A&)sVeranſtaltungaus Finnlandbekommen,und mir

mitzutheilenbeliebethat,iſtvon mir genau betrachtetwor=

den,und ichkann nunfolgendeNachrichtdavon mittheilen.
Der ſel.ArchiaterRudbec>hacdieſchwediſchenVögel

mitFleißunterſuchetund ausgeforſchet,und ichbinihmdar-
innennachgefolget,aberweder er,noh ich,habenGelegen-=
heicgehabt,dieſenVogelzuſehen,ſodaßer cinganz neuer

Buroachszuunſerer{wediſchenFaunaijk.

IehhabealleSchriftſtellervon den Vögelndurchleſen,
findeaberbeyfeinemdenſelbenzueinergewiſſenArt(genus)
gebracht,ſodaßman nun Gelegenheithat,durhBeyſtand
derKön. Aad. micihmdieWiſſenſchaſtzuvermehrenund
zu erläutern,aucheiniges,das bisherinUnordnunggeweſen
iſt,zurRichtigkeitzubringen.

Die deutlichſteNachrichtvon ihmhatman beymAlbin
indeſſenHiſtoriaAuium,dieengliſh1740 herausgefommen
iſt,da heißter im 3 Theile19 S. The yellowBird from
Bengall,der gelbeVogelvon Bengalen.Ebendieſer
Schriftſtelleriſtauchder einzige,der von ſelbigemVogel
einetauglicheAbbildunggegebenhat; aber wer hätteſich
wohleinbildenſollen,einenſchwediſchenVogelunter den

bengaliſchenzufinden? Er hacdenVogelfürneu,und an-

dernunbekannt,gehalten,
Wenn

SRD,
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Wenn man die Schriftſteller, dievon den europaiſchen
VögelnNachrichtertheilethaben,weiternachlieſk,ſofindetman

ihnauchbeymGeſner,von den Vögeln,inderdeutſchenzu
Frankfurt1669gedrucktenAusgabe132 S.unter dem Nas-
men OriolusmiteinermittelmäßigenAbbildung.

Aldrovandin ſeinerOrnithologiaBonon. 1599. 854
Seitenennt ebenden VogelPicum nidumfulpendentem,
und giebtzwo untauglicheAbbildungenvon ebendemſelben
857 und $58 S.unter dem Namen Calbala,

FJonſtonin ſeinerHiltoriaNaturaliAuium , Frankf.
1650.102 S,ſtelltihnunter,ebendem Namen,Picus ni-

dumſuſpendensvor, 112 S. 41I. 8 F. aberſeineNach-
richtdavoniſt,wie alles, was er ſchreibt,ungewiß,und aus
andern zuſammengetragen.

WillughbyinſeinerOrnithologia,tond.1676.heifitdies
ſenVogelGalbulaAldrou.ſ.Picusnidum fſuſpendens,Orio-
JusÁlverto,Chloreus Ariltotelis,IcterusPlinii.DieſerSchriftſtellergiebrauch2 Figurenvon ihm,eine36 T. 6

F. unter dem Namen Galbula,dieandere38 T. 4 Fig.
unter dem Namen Oriolusund Galbula,von denenfeine
dem Vogelähnlichiſt.

Rajusin ſeinerSynophliAuium Sond.1713.68 S.hat
ebenden Vogel, unter ebendem Namen, wieWillughby
aberohneAvbildung.

VorerwähnteSchriftſteller

,

Geſner,Aldrovand,Fon-
ſton,Willoughbyund RajushabenunvolléommeneHes

ſchreibungengegeben, dabeyaberverſchiedentlichesvon des

VogelsArtangemerket.Sielehrenuns,daßes einStreich-
vogeliſt,der ſichden Winterüberinwarme Länderbegiebt,
und nah Jralien,Frankreichund Deutſchlandzurücke
kömmt,eheder Aprilangegangeniſ ; da denn dieLeute

nachſeinerAnkunftzuverläßigwiſſen,daßkeineNachtfröſte
mehrkommen werden.Aus ſeinemPfeifenweißman, daß
Regennaheiſt. Erſollſehrfett,und ſowohlſchme>Ëend
zu eſſenwerden , daßman ihmfaſtfeinenandern europäi-
ſchenVogeldarinnenvorzieht,Die Sie ſollſichvom Hah-

I 2 ne
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ie darinnenunterſcheiden,daßdieBruſtſchwarzeStreifen
hat,und diegelbeFarbean ihrnichtſohochiſt,alsam
Hahne, an welchemihrGlanzdem Prachteder americani-
ſchenVögelgleichkömmt. Er ſollſeinNeſtaufeineſon-
derbareArtzwiſchenzweenAeſtenbauen,da es wie ein
Beutelhängt,und von Werg,Stroh,Móoß und Haaren
zuſammenbauet,wie es Aldrovand(6F. 3 T.)abgezeich-
tiethat*, DieſerVogelſolljämmerlihunter den Kir-

ſchenhauſen, dieſeineangenehmſteSpeiſeſind,dochiſter
gänzlichvon dem Vogelunterſchieden,derohnlängſtinden

ſchoniſchenGärtenalleKirſchenzu verderbenangefangen
hat,indem er alleKerneaushaet,und das Fleiſchſißen
läßt.P

DieſerVogel,derdem GeſchlechtenacheinHahnwar,
{|ſogroßalseineDrôſſel, über den ganzenLeibſchwefel-
gelb(flauus)und von ſohoherFarbe,daßihmkeinſchwe-
diſcherVogelgleichfömmt. AberFlúgel,Schtoanzund

Fúüßeſindſchwarz.
Die Flügelbeftehenaus 1x9Schwungfedern(Remiges)

von denen die 9 äußerſtenſpibiger.Die andern 10

aberkolbiger,und faſtzu gußerſtunten ausgerän-
dert(emarginatae)ſind. Man zähletſievon der

äußerſtennachder innerſten1... 19. Von dieſen
19 ſindnun 2, 3,4, an der äußernSeitemit einer

weißenKantebezeichnet,aberdieFedern4, 5,6,7,
8,9, T0, IT,12,13,14,15,16,17,18,ſindzu außerſt
an den Enden etwas weisgelb,aberx, 19, völlig
ſchwarz.AlleFedernim Flügelſindmeiſtſchwarz,
wie auchdie,welcheden Flügelbede>en, außerden
bede>endenFedern,vie den vordern Schwungfes
dernam nächſtenliegen,von denenſechſe,von der

Mittebis an’dieäußerſteSpikebleichgelbſind,wie
der Körperſelbſt,und dieſemachenden gelbenFle

auf
* FriſchhateineBeſchreibungundAbbildungdieſesNeſtes,
nebſtNachrichtenvom VogelgegebenMiſcell,Berol.Cont.VIE
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auf den Flúgeln. “Die bede>endeu Federnunter dem

Flügelſindbleichgelbwie der Rumpf.
Der Schwoanz beſtehtaus 12 Federn,dieallegleich

langſind,daßalſoderSchwanznichtgeſpalteniſt,
Sie ſindmeiſtensſchwarz,ſodaßdiebeydenmictlern
ganz und gar ſ{hwarzſind,dieäußernSpißenaus-
genommen,dieeinegelbeKanutehaben,aberalledie
andern Schwanzfedernſindvon dem Ortean, woſie
feſteſiben, bisweiterhin, alsindieMitce, ſchwarz,
und nachdemhierausan den Enden lichtgelb,doch
ſo, daßdieäußernFedernmehrGelbeshaben,als
dieinnern,

DieFüßeſindbleyfarbigt,habendreyZähenvorwärts,
und einehinterwärtsgekehrt,und an jederZäheeine
ſchwarzegekrümmte,ſpibigeund zuſammengezogene
Klaue,von denen diemittlerean derinnernSeiteei-
ne etwas ausſtehendeKantehat,und dieam weite:

ſtenhervorragt,etwas ſtärkeriſt, als.dieandern,
Der Schnabeliſtröthlich,etwas rundlicherhabenund

dicke,faſtwiean einerDroſſel,‘und dieoberſteKies
feretwas länger,alsdieuntere,und beyder Spibe
an jederSeitefaum ſichtbarlichausgehöhlet.

Die LIasldcherſindofen,etwas ſpikigeralseinEy.
Ein ſchwarzerFle>befindetſichzwiſchendem Munde

und den Augen,von welchenaucheinigeſchwarze
Borfen

niederwärtsgehen,wie an einemKnebelbar-

te,aber dieferſchwarzeFle>gehtnichtan die vor-

dere SeitedesAuges,wieihnAldrovandabgezeich:
net-hat.

Die Jungeiſtſpißigund geſpalten,daßſieſichalſoin
zwo Spibentheilet.

Aus dieſerBeſchreibungfolgetnun,daßman einſehen
kann,zuwelcherArt dieſerVogelzu bringeni, und wo-

hinman ihnnacheinermethodiſchenEintheilungzu ſtel
lenhat.

i

JF3 Die
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Die Schriftſtellerhabengemuthmaßet, er möchteam

nächſtenzu den Droſſelngehören,und ihnGolddroſſel
genannt,weilſeineGröße,ſeinSchnabelund ſeineSpeiſe,
dieaus Becren und Jnſeftenbeſteht,den Droſſelnam
nächſtenfömmt. Dagegenwird jeder,der dieMethode
dieſerVotzelkennen!Þverſteht,aus dem äußerlichenAn-

ſehenund aus der Farbe,nämlichdem gelbenRumpfemit
{warzenFlügeln,leichturtheilen,dafer zuderArtgehöre,
dieLox1ae heißen,zumaldaer diehärteſtenKirſchkernezer-
Fuirſchenfann. Wie aberder SchnabelinVergleichung
mít der tângegleichdickeiſt,und dieZungenichtganz;ſo
kann er auchnichtunter dieLoxias gerechnetwerden,und
ebenſòwenigunter die Turdos oder Droſſeln,weilſeine
ZungenicheinLappenzertheilet, ſonderngleichausdoppelt
geſpalteniſt, Er muß alſomitdem Seidenſchwanzein

Geſellſchaftgeſeßet,und zu derArt,dieÀmpelisheißt,ge-
rechnecwerdén.

Der NamedieſesVogelsbeyden methodiſchenKen-
nern iſtalſoaxyxLis flava,artubusnigris,rectricibusquin-
que exterioribusretrorfunflavis,aufſchwediſh0m»
margulimg.

Den 9 Brachm.

YVIIII.Ei-
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SSTETESEEEEACCSEG>CE>GE>PE

VIIIL,

Einige Falle,
welcheunter

CoteſensLehrſatzvom Kreiſe
gehören;

beſondersbewieſen
vom

Adjunct,Philoſ.Hrn.J.H.Burtnefſter.

$.IL

inzuſammengeſeßtesBinomium x" + 2" în eín-
a

zelneBinomien odcr Trinomienaufzulöſen,hat
derEngeländerCores,derwegen ſeinerHarmo-

nia imenſurarumund andererglü>lichenErfindungen
* be-

rühmtiſt,ſicheinerſonderbarenEigenſchaftdésKreiſesbe-
dienet,der ganzeHalbmeſſerAC=r beſchrieben(1Fig.der
IITT,)wirdingleicheTheile,an der Zahln getheilet,die

PuncteD,E,F, G,H, u. ſw.ſinddieTheilungspuncte,nach
welchenvon einemPuncteP,innerhalbdesKreiſesaufdem
HalbmeſſerAC, oder aufſeinerVerlängerungüberden
Kreishinaus,'geradetinienPD,PE,PF,PG, PHu, f w.

I 4 ges

® Unterandern aucheinallgemeinerSaß auswelchemdie
ſcheinbareGrößeeinerdurchfovielGlaſer,alsman will,
betrachtetenSacheberechnetwird,davonich cinenallge-
zueinenBeweis inden A&. Erud,1749. Ian. gegebenhabe.
Cotesſtarbnochjung,und was TTerwotonbeyſeinemTode
ſagete,iſwegendeſſen,der csgeſagethar,wohldieerha-
benſteLobrede,diejemalseinGelehrterals einGelehrter
erhaktenhat:Wenn ZerrCotes ware lèbengéblicben,
ſobâttenwir noch was lernenkönnen.
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gézogen werden; So ſinddieſeLinienFactoredesBîno-
míums r? — 22%, wenn aber dieBogenDE, EF, FG,GH,
inR, S,T, V, W :c.halbiretwerden,ſoſindPR, PS,PT,
PV, PW 2c. Factorevon r" + 2" „- wo z dieAbſciiſePC

bedeutet,AlſoiſtPD. PE. PF. PG x. = AC" — PC»,
und PR. PS. PT. PV. x. = AC" + PC",

Einerund der andere von den größtenMeßkundigen
unfererZeitenhatgefunden,daßdertehr{as-ſeineAufmerk-
ſamkeitverdienet,und ſeineRichtigkeitallgemeinbewieſen,
welchesderErfinder,odervielmehrder erſteAusgeberdeſſel-
ben,andernzur Uebungſcheintunterlaſſenzuhaben*, Meis
ne Abſichtiſ,einigevon den leichteſtenFallenanzufübren,
indenen dertehrſaßaus dergemeinenGeometrieohneBey-
hülfederTrigonometrieund der Lehrevon den Eigenſchaf
ten derhöhernGleichungenfannhergeleitetwerden.

$.2. Denerſtenund leichteſtenFallgiebtn=2 oder
m +29 = nN+2:welchesmitHülfedesKreiſesaufgelöôſet,
(2F.[I T.)AC quadr.4 CP quadr.= PD. PE und ACqu.
— CP qu.“AP.ÞB giebc.

Denn es ſchneidendieDurchmeſſerDE, AB,eins
ander rechtwinklicht,und man ziehevon dem angenommes
nen PuncteP geradetínienPD, PE, diealſogleichgroß
ſind,und folglihPDg = PD. PE;aberweilPD: = DC?

(=AC2)+ PUe, foiſtauh PD. PE = AC*+PC?. mw.z,
w.

Wiederum,weilPA= AC—CP =r—2z, und PB =r

+2, ſoiſtauchflar,daß dieRechte>ennter den Theilen
desDurchmeſſersAP. PB = r*—z2?= AP! — CP. mw. d.

Zweytewar.
$.3.

* DenbeſtenallgemeinenBeweishatJoh.BernoulliOp.
T. III. n.160. gegeben,deraberdochauchnochaufcinex
Inductionberuher.BeſondereFalle,ſoweit als Herr
Burmeſtexhiergeht,hatHerrKraftbewieſenComm. Ac.

Petrop.Noui T. I.pag,134.
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$.3. Mun ſey n=3 und alſo+2 =*+2*, in

welchemFalleman findenſoll(3Fig.[1 T.)ACG — PC
= PD.PE. PF, ſamtAG+PC=PR.PS. PT.

Manſtelleſichden Kreisindrey-gleicheTheilemit den

PunctenD, E,F,getheilet,und dieBogenzwiſchenihnen,
inR,S,T, halbiree,auchdieTheilungépuncte,wie vorhin,
mit P zuſammengezogen.Von R und E ,'zieheman Rm

und Em aufden DurchmeſſerAS winkelreht,welchebey
dieſerTheilungdes - Umfreiſes, da ES= EC= dem Halhb-
meſſer, diehalbenDurchmeſſerAC und CS in m und m

halbiren,alſoiſtCS=AC=2Cm. Außerdem iſt,wie in
den Anfangsgründender Geometriebewieſenwird,PE? =

(PE.PF)= PC + CE + PC. 2Cm = PC + PC. AC +
AC =2z*+rz + 1°,welchesin PD =r—z multipliciret,
endlichPD. PE. PF=AC?— PC}, w.d.E.ww.

m zweytenUmſtandedeſſen,das bewieſenwerdenſoll,
iſtPR!= (PR.PT) = CR? — Cm! + Pm?, und weilPm
=PC—Cm=z— Ztr,ſofolget,daßPR. PT = rr?— 11!
+2 — rz += —rz+2?, daberendlichPR. PS.PT
= (r—rz+2?).(cr+2)= AQ +PC?. w.d.3.w.

d.4. Nunſey n=4,- ſodaßr" + 2" ibor*+2#wird,
ſoſollim Kreiſe,derwiezuvorvon D, E, F,G,in vierglei-
cheTheilegetheiletiſt,dieweiterinR,S8,T, V,-halbiret,
und dielinienvon V wie vorhingezogenſind,wiederſeyn
VD. PE. PF. PG = AC*—PC#, auchPR. PS. PT. PV =

AC++PC* (4Fig.II Jaf.).

Dieſeszu beweiſenzieheman vonden PunctenR,E,$,
aufden DurchmeſſerAF, diePerpendifelRm, EC, und Sm,
man nenne CA =EC=r, CP=ez folglihPD=r— z, PF=

r42. Weil AC=EC, ſo iſtPE* = (PE.PG) = AC?+
PC = +2}, alſoPD. PE. PF. PG = (r—z) (r+2z)
(42) =— 2 = ACt—PC+. ww, d.E.w.

I 5 Alles
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Allesbliebewie vorhin,aberman ſeßeCm=b; da nun

CS*=Sm? 4+Cm?, und aus ißigerTheilungdes Kreiſe.-
Sm=Cm, ſo erheſletCA? — 2Cm? das iſt2b*=r*. Und
weilPS*= (PS.PT) = CS*L2P€C.Cm+PC*=r*+2bz
+z*, und PR? = (PR.RV) = CR? — PC. 2Cm + PG?
= —2bz+22; fofolgetdaßPR*. PS!=PR. PS. PT, PV
= (124+2bz+2?).(PF— 2bz+2!)= —2z? + 4b2z*+
24=14t+24= AC PC‘. rw.d.3.

F.5. Endlichweil(1+ 22). (x?— 25)allezeit=r29

— 2209,o erhellet,daßdas Binomium r°— 2° aus den

con da geweſenen1?+ 2? und 1°— 2? zuſammengeſeßét
iſt; auh das Vinomium r8— 2°aus r++2#+und rt—2#,
folglich(3Fig.)PD. PR. PE. PS. PF. PT=AC* —PC“,

und (4Fig.)PD. PR. PE. PS, PF. PT. PG. PV = ACS
— PCS.

Den 9 Brachm.
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Beſchreibung
einer

eigenenKrankheitzu Aleppo,
von Smirnageſandt,

HerrnDoct.FriedrichHaſſelquiſt.

on dem aleppiſchenFeichenhatteicheinigemalzu
Smirna reden-hôren,und dabeyvielUmſtände
vernommen, diemicheinenvolllommenenUnter-

richezuerlangen, neugierigmachten.
Fcherfuhr,daßzweeneArmenianer, dieals Knechte

inunſermſchwediſchenHauſedieneten, dieſesZeichentru-
gen ; ichließalſoeinenvon ihnendurchunſernHerrnCom-
mißionsſecretärJuſtiabhören,derfolgendesmeldete:

Alle,dieinAleppogeborenwerden,und alle,dievon
andern Ortendahinfommen,werden von einerKrankheit
angegriffen, mit der es ſichfolgendermaßenverhält.An
einigenStellendes Teibes,manchmalan einer,manchmal-

an mehrern,oftan 10 bis12,befommenſieeinenAusſchlag,
der roth,etwas erhoben,aderwenig,ohneHißeund ohne
Schmerzeniſt,ſodaßderKrankekaum weiß,daßer ihn
hat. Erzeigtſichin keinenBlaſenoder Beulen. Es
dauerteinigeZeitmanchmalmehr,manchmalweniger,und

ſchältſichzuleßttro>enab, ohnevorhergegangenesmerftli-

chesSchwären.Wenn dieſeBlattern(elchara)ſoabge-
fallenſind,laſſenſieeinetiefeSchmarrenachſich,und das

iſtes, was dieLeuteinderLevantedas aleppiſcheZeichen
nennen,welchesalletragen;dieſicheinigeZeitindieſerStadt

aufgehaltenhaben,
Als
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AlſoiſtdieUngelegenheitvon derKrankheîtgrößer,nache
dem man ſieúberſtandenhat,alsdieZeitüber,da man 2
ausſteht, beſondersfürdiejenigen, dieim Geſichtegezeich«
net werden. MancheaberbekommenauchnachderKrank
heiteinnochvielunglú>licherZeichen,wenn nämlichder

AusſchlagdieAugenangegriffenhat, daßſiedas Sehen
dadurchverlieren.

Derjenige,der.mir dieſesmeldete,hattezwo Narbenîm
Geſichte,und anjederSeite,geradeüberden Backfenkno-

chen(0smalae)ziemlichtief,von ungleichemUmfange,und
faſtwie dieNarben, diebleiben, wenn man ſichverbrannt
hat.Jchhabeaucheinengeſehen,dertiefereüberdem

Schulterblacttehatte.
Wer dieKrankheit"einmalausgeſtandenhat, bekömmt

ſieniewieder, und meiſtentheilswähretes nichelänger, als

einigeTage, daßeinFremdling,der erſtin dieStade
fômmt,davon angegriffenwird. Ein anſehnlicherMann
von der franzöſiſchenNationhatmichverſichert,er habeLeute
geéannt,dieeinganzesFahrund noh längernachihrer
Abreiſevon AleppodieſeKrankheitbekommen,und dasZei-
chenbehaltenhatten.

DieUrſacheſchreibtman durchgängig,ſowohldieEin«

wohnerderStadt,alsdieDurchreiſenden,dem Waſſerzu.
Fchhabegefragt,ob diejenigen,welchedaſelbſtgeweſen

ſind,eineſonderbareEigenſchaftam Waſſerbemerkethâts
ten , aberſiehabennichtandersgewußt, alsdaß;es durch
Waſſerleitungenin dieStadt aus einerkleinenSee gefühs
rétwird,und weder am GeruchenochGejchmackewas ſon-
derbareshabe,außerdaßes etwas laulichtſchme>c.Ein
Armenier,der da war,ſebtehinzu,ihmhättedasWaſſerei-
nen ſúßlichtenGeſchmackzuhabengeſchienen.

Den 23 Brachm.

SASE R O
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XI,

Abhandlung
vom Verbrennen

des Gehölzes auf dem Felde
und der

HaustwoirthſchaftmitWaldungen,
vont

Jacob Faggot.
—

Zie Gewohnheit,das Gehölzeund Geſträucheauf
9

F

dem Feldezuverbrennen,(Swedja)muß bierzu
tandéſehraltſeyn,daheraucheinigemeynen,

Schweden (SweaRiker)habeſeinenNamen davon ers

halten.Aber, ob dieſesVerfahrenſchädlichoder nüslich
ſey,iſeineneue Frage.Jchwillalſodarum Natur und,

Erfahrungbefragen, und dieerſteals eineunparteyiſche
Richterinn, dieleßterealseineunverwerflicheZeuginneis
nen Zwiſtentſcheidenlaſſen,der nichtlängeraufzuſchieben
iſt,ſondernnöthwendiggleichiso0mußausgemachtwerden,
damitdieHauswirthſchafteinbilligesUrtheilmitgenugſae
men NachdruckezurBewerkſtelligungbringenkann.

DieNacturkundelehretuns,daßBäume undGewächſe
aus einerFecttigkeit,aus Salze,Erde und Waſſerbeſtehen,
und daßdieſeDinge,welchediePflanzenvon dem Boden,
aufdem ſiewachſen,und von dem Waſſer, das gleichfalls
zum WachsthumedienlicheTheileenthält, entlehnen, der

Erdewiederzugutekommen,wenn dieGewächſewiedèr
Theilefallenlaſſen,undZweigeoderNeiſigda gelaſſenwer-

den,
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den, wo man Bäume fället , welches alles dur<h Verfaulen
wieder in erwähntemGrundzeugeaufgelö�et wird, und durch
die anziehendeKraft, oder den Druck der tuft mic dem

Waſſerwiederin dieRöhrenderGewächſeaufſteiat, das

ſelbſtumgearbeitet,und weiterzumUnterhalteund derVer-

mehrungallerTheilegeführetwird,dieden ganzenKörper
und das Weſender Pflanzeausmaçhen.Man muß hie
beydieweiſeEinrichtungdes großenSchöpfersauchim
PflanzenreichemitVerwunderungund Verehrungbetrach-
ten, da einerley,oder ähnlicheTheileeinerverfaulten
PAilanze,und vielleichtgleichzubereiteteMaterieaus den

andern beydenReichenderNatur, in einneucs Gewächſe
gehen,und deſſenKörperzuſammenausmachenkönne, und

daßdieſesinunaufhörlicher‘Ordnunggeſchieht, ſolangedie
dazugehörigenMaterienihreerforderlicheBeſchaffenheit
und Einrichtungbehalten.Mun aberſindfolcheMaterien

meiſtensfeuerfangend,und man fann alſo.leichtdenten,
daß.ſievom Feuergewaltſamlichgeändertwerden , und eine

ganz andereBeſchaffenheitbekommen, alsſiezuvorhatten,
auchdadurchtheilsvon dem Orte,woſieſichbeyſammenauf-
hielcen,zerſkreuet,theilseinemwachſendenKörperNahrung
zuzuführen,ungeſchi>tgemachtwerden. Dieſesnun ge-

ſchiehtvom VerbrennendesGeſträuchesund von Wald-

brânden,dieHißetreibtdieFettigkeitderGewächſeund des

fruchtbarenErdreichesfort,führetderſelbenweſentlicheund

flüchtigeSalzein dieLuft,mitdem Rauche,und verän-

‘dertihreweicheErdeineinhartesoderglasartigesWeſen,
das Aſchegenennetwird,welcheseinfeuerbeſtändiges
FaliſchesSalz von einerſoerhißendenund auflöſenden
‘Artenthält, daßes das ErdreichzwingtſeineFruchcbar=
Feit,bisaufdas äußerſtevon ſichzugeben; aberdieſeshalt
nur einekurzeZeitan, wenn nichteinlangwierigerRegen
etwa den Verluſteinigermaßenerſeßet,weildas Waſſer
ebenfallsvieleTheilein ſichhac,die zur Zuſammenſez
ßungder Gewächſedienen; aberdieſesalleinkann nichtzu-
veichen,wenn nichteinigefruchtbareMaterienſotiefpa

der
:

rde
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Erdegelegen haben,daß ſiedergrößtenGewaltdesFeuers
entgangenſind,wobeydenn mehrGlückalsKunſtiſt.Durch
dieſenlebtenUmſtandfindvielebetrogenworden,daßſiege=
glaubethaben, das Verbrennendes Geſträuchesſeywenig=
ſtensan einigenOerternnüblich,Weil man geſehenhar,
daßſichdarnach‘Wieſewachseingefundenhat,und das Gez

hôlzemanchmalzu cinemſolchenWiederwuchſegekommen
iſt,daßman es nachzwanzigoder mehrFahrenvon neuem

hatverbrennenföônnen. Jh habeauchſelbſteineWalz

dunginSmäâlandgeſehen,dienacheinesaltenglaubwürdi-
gen Bauers Auſſageinnerhalb60 Jahrenzum drittenmale

ſollte:abgebranntwerden ; er mußteaberdochzugeſtchen,
daßer ſichſelbſtbeſonne,der Wiederwuchsſeydas zweyte=
mal viel langſamererfolget, alsdas erſtemal,und das dríc=
temalſtunddas Gehölzeſodünne,daßer glaubete,das Vera
brennenwürde wenigNußenbringen,wiewohles dochder
Gewohnheitnachgeſchahe.Mun habeichwohlnachge«
hendsnicheGelegenheitgehabt,dieſesFeldzuſehen, aber
derAugenſcheinbeweiſerbeſſer,alsSagen,wiedieſesüber-
allabläuſt,denn man findethierzu‘andeeinengroßenVor-
kathvon weitläuftigenBergrückenund leerenPläben, :die

nochbéyMenſchengedenkenWald geweſenſind,iboaber
weder BüſchenochGras haben,nachdemihnendas Feuer
allenStoffzurFruchtbarkeitgenommen, und ſiealler
Fähigkeitzum Anbauen beraubethat; jaman findethier
Feldergenug, diebeſagtermaßenunbrauchbarſind, von de-
nen niemand hatglaubenwollen, daßſiejeGehölzegetra-
gen hätten,bisman Kohlenetwastiefindem niedergebrann=
tenGrauſegefundenhat,welcheſicherlichbezeugen,daßſiemit
Feuerallzufehrſindgemishandeltworden, Daß man vordem

hierzuLandeſichaufdieKenntnißder Natur nichtgeleget,
und ihreGeſeße, dieallesſolchesVerbrennenverbietheu,
nichtverſtandenhabe,darfman ſichnichtwundern, aber
das wärewunderbar,wenn. ſichjemandunter Leuten, die
Büchergeleſenhaber,ißofindenſollte,derdieſesVerbren=
nen desErdreichszuvertheidigengedächre,nachdemeinſichts«

volle
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volle Leute der Welt entde>et haben, worinnen ‘der- Erde
Fruchtbarkeitbeſteht, was fürMarerienzu derſelbenbeſtän-
digenUnterhaltunggehören,wieſiemüſſenherzugeſchaffet
werden, wie man ſievor Gewaltthätigkeirenverwahren
muß,und wie dieNatur zu häufigerHervorbringungihrer
Früchtevon derKunſtwilluntcerſtüßetſeyn.

Es wâre ſchongenug von dieſemBrennen gehandelt,
aberichmuß nochüberdieſesunſereſúndlicheWirthſchaft
mit den Waldungenbeflagen,daßdieEinwohneran gewiſ=
ſenStellen,inFinnlanddieſſeitsder See,beſotdersaberin
den großenwüſtenGegendeninDpani nordlichenThei-
len,niejahrlichAker beſtellen, ſonderndieWälder miteí-
nem beſtändigen-Brennen überfahren,ſoweitſienur welche
antreffen, und ſobalddas Gehölzewiederwächſt,MNoch
ſchlimmergehtes mit dem zu,was ſieinThallandRag-
ſandeund in FinnlandKRytrandenennen. Wenn man

daran denkt,und ſichvorſtellet,wiedieſeAecer,diezum Acfer=
baueſogutals anderetauglich,und alſozurWohnungund zum
UnterhalcevielerMenſchenbeſtimmtſind,gleichwohldurch
einſolchesVerfahrenendlichindas unfruchtbarſteErdreich
unter derSonne müſſenverwandeltwerden;ſomag man

ſichwohlühereineſolcheWirchſchaftentſeßen, und zugleich
verwundern,daßdieLeutenichtſchonmit allemGehölzezu
Endegekommenſind, und allesfruchtbareErdreichzerſtd-
rechaben,wenn man nichtwüßte,daßdieMenſchenzu al
Tem Glúcfebishergegen dieWeitläuftigkeitderWälderin
vielzugeringerMengevorhandengeweſenſind;es iſaber
ziemlichunnatürlich, daßdieſeMenſchen, diezum Anbaue
derErdebeſtimmtſind,fichalsFeindeund Verheererdes

Landesaufführen:Außerdemſiehtman auchhieraus,daß
dieSittenund Angewohnheiten,ſiemögengutoderſchlimm
Feyn,úberdieMenſchengroßeMache und vieleHerrſchaft
haben,ſolangeſieſichſelbſtvölligúberlaſſenwerden. Man

berufetſichwohldarauf,inſoweitabgelegenentändernwä-
ren dieWaldungennichtanderszu nußen, alsdaßman ſie
‘ſolchergeſtaltverbrennte,aberdieſesUrtheilwirdohnedie

geringes
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geringſteEinſichtgefället, denn wirwiſſennochnicht,was
dieſeOerternochfürandere Schäßeder Natur enthalten
mögen,man fann auchnochnichtgewißſagen,obſih
Durchfahrrenund Waſſerleitungenanlegenlaſſenodernicht,
eherdieSeen und Strômedaſelbſtſindabgemeſſenund ab-

gewogenworden,und ehedieKartenweiſen, wie es da aus-

ſiehe,Es wäre allezeitbilliger,dieWaldungenindeſſen
zu dem Nußenzu ſchonen,den man mit derZeitvon ihnen
erhaltenÉdnnce,alsdaßdieteuteWald und Land inGraus
und Aſcheverwandeln,woraufdiebeſtenGeſchenkeder Na-
tur,einmalnichtmöchtenföônnenerhobenwerden,weiles am

Holzeund am Aerbaue zur Nahrungdes Volkesfehlte.
Wasklageichaberſo vielüberdieVerheerungdieſerGe-
genden? iſtnichtjedesLandim Reichedem Verbrennen
derWaldungen, einesmehr,das andere wenigerausge-
ſeßet? Härteman jährlichdievielenMillionengroßeund
fleineBâume im ganzenLandeaufgezeichnet,diehiedurchim

Rauchaufgegangenſind,und díe vielentauſendTonnen
tandesErde„ diehierdurch)ſoausgemergeltworden ſind,
was wúrde das nichtfüreinenentſeßblichenSchadenentdé-
>en,und wie würdenwir alsdennnichteineLandwirthſchaft
verdammen,diederVernunft,Naturund vernünftigenHaus:
haltungſoſehrwiderſtreitet?

Fchhabevon rechtsverſtändigenLeutengehöret,daßdie
bürgerlichenGeſchkemit der Billigkeitnichtübereinſtimmen,
wenn ſienichtaufdienatürlichengegründetſind,ichglaube
auchdieſes,aberichſcßedas hinzu, daßeinbürgerlichGe-

ſesniefürdieallgemeineund beſondereHaushaltungdièn-

lichſeynfann,wenn es nichtnah derOrdnungder Natur
und derſelbenphyſikaliſchenGeſeßeneingerichtetiſt*.

Ich

* ch habeeinigeErinnerungenvon dem Nuten,den die
NechtsgelehrſamkeitbeyAbfaſſungund ErklarungderGes
ſelzevon der Naturkundezu erwarten hat,im IlIl B. des

Hamb.Magaz.und in der Vorrede zu HellotsFarbekunſFt
gegeben.AlleGeſeze,welcheden Gebrauchnatürlicher

Schw. Abh. XI, 25, K Güter
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J< will alfo zum Dienſtemeiner liebenLandesleuteeine
Anleitungvorſch{agen,wiediejenigen, welcheNachbarnim
Candeſind,in einemKirchſpielewohnen,an einemGehölze
zuſammeuſtoßendeGüterhaben, oder auchganz von Wáäl«

dernabgeſondertſind,ingewiſſeGeſellſchaftenoder Gemein-
den zuſammentreten können,daßdurchgehörigeEintheis
lungund: der Natur gemäßeWirthſchaftſowohldas vor-

handeneGehölzefanngehörigermaßengebrauchet,alsauch
künftigwelchesgeſäetundgepflanzetwerden.

1)Wenn jemandinder Gemeindefürgutfindet,einen

Plasim Walde zu umzäunen, oderzurWeide und Gras-

wuchsauszuroden, ſomüſſendiegefälltenBäume wegge-
ſchaFet, und wozu ſietauglichſind,angewandtwerden,die
Aeſteund dasKeiſigabermuß man zurüelaſſen,und gleich
ausbreicen, ſowohlden Raſenvor der Sonnenhibezu be-

ſchirmen,alsauch,daßdas Gras inden Abfällenund Ge«

ſtübebeiſerwächſt, das beymVerfaulenderAeſteentſteht.
Und damit das Gras geſchwinderwächſt,kanman von den

HeubödenHeuſaamenſammlen,und dahinausftreuen.
Wenn nun der PlasdurchſolcheAnſtaltenund ‘Verwah-
rungvor dem Vieheiſtdahingebrachtworden,daßer ſchön
grüniſt,und das Gras zulänglicheWurzelnbekommenhat,
ſoÉónnen diegroßenAeſteweggenommenwerden,aberman
muß ſienichtanzúnden,welchesdieGemeinde mit Auſſe-
6ungeineranſehnlichenStrafeverbietheumuß. Ebenſo
muß auchdieGemeinde allesBrennen aufPläßenunterſa-
gen,wo, WieſenoderAecer anzulegen,eineAusrodungge-
ſcheheniſt,es mag tro>nesLandoder Sumpfſeyn; ſolche

Plabe

Güter betreffen,erfoderneineKenntnißderNatur;aber
dieRechtsgelehrtenkönnendieKenntnißderNacurvoll-
kommen entbehren,die nichtdieBürgerdurchAnleitung
zum vernünftigenGebraucheder natürlichenGüterglüdk-
lichmachen,ſondernſienux durchProceſſeums Geld brin-

gen wollen.
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Pláße mü��en ohneBrennen gereinigetwerden,ſoweitman
micDurchgrabenund Pflügendes ¿andeskfömmet,

2)Die Beſizervon Grundſtückeninder,Gemeinde,die
an denenſelbenwollenHolzzuVerkohlenoder zurFeuerung
fällenlaſſen,thunam beſten,wenn ſieinnerhalbdesWaldes,
hierund da von einemPlaßeabhauenlaſſen,dieAeſteund
das.Reiſigaberzurúelajſen,damit dieSaamen der-Bâu-

me, die der Wind dahinführet,oder dieMenſchendahin
ſäen,dadurchaufgenommenund beſchüßetwerden,nieaber
muß ſolchReiſigverbranntwerden,beyebender-vorigen
Srrafe.

3)Mit dem Fällender Bäume zuBauholzemuß auf
ebendieleßterwähnteArtverſahrenwerden,daßderWieder-
wuchsaufden abgeraumtenPläßenzugleicherZeitanfängt,
und dieBäume gleichſallsder Nachwelczum Beſten,ihre
Volléommenheitallezu einerZeiterreichen.Auchmuß
dieGemeinde dafürſorgen,daßbeymBauholze,oderande-
rer FällungdesHolzes,keineunnöthigeVerderbunggeſchieht,
denn wie dieErfahrunglehret,‘ſowerden,wenn man einen

großenBaum umhauet,dadurchvielkleineniedergeſchlagen
und verderbet; dieſerVortheilwird dadurcherhalten,daß
man ganzePläßezugleichabtreibt,wodurchdenn auchder
Wiederwuchsbeſſerfortfommet,zu deſſenBeförderungdie

abgeräumtenPläßemitSaanen von Tannzapfen,dievon

gutenund friſchenBäumen abgefallenſind,müſſenbeſäet
werden,

|

4) Keineraus derGeſellſchaftmuß einStückimWal-
de,es ſeygroßoderflein,fällenlaſſen,oder daraus Brenn«
landmachen,wer dieſeschut,ſollalles,was er gegebenhat,
verlorenhaben,und nochfürjedeſolchergeſtaltverbrannte
TonneLandeseine anſehnlicheGeldſtrafegeben,auchbaldigſt
ſiemicdienlichemBaumſaamenzubeſäenſchuldigſeyn.

5)Entſtehtvon ſolchemunerlaubtenBrennen einWald-

feuer.innerhalbderGemeinde,und.dieGemeindeleidetda-
K 32 durch
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durch an ihrerWaldung oder ihremFeldeSchaden,ſoſoll
derjenige,derdaran ſchuldiſt,den Schadennacheinembil-
ligenUrtheileerſeben,er ſollüberdieſesſowohlſeineeigene
alsſeinerNachbarnabgebrannteFelderumzäunen,und mit

dienlichemund allerleyBaumſaamenbeſen,auchdas Feld
vor dem Vieheverwahren,bisderWiederwuchszueiniger
Scärkegelangetiſt.Auchkann dieGemeine ausmachen,
daßderjeuige,der ſolchesverabſäumet,fürjedeabgebrannte
TonnetandgewiſſenPfianzerlohnbezahlenſoll,den derBes

ſchädigtebekömmekt,und ſelbſtdafürſorget,daßſeinFeldbez
ſäectund umzäunetwird.

|

6) Wenn innerhalbder GemeineGränze,Gehölze
durcheineunbekanntedder von feinemWiderſtandeabzu-
haltendeUrſachewegbrennet,ſollderPlaßſogleichumzäus
net,beſáet,und ſolangeals nôthigvor Vieheverwahret
werden;aberan dieſenKoſtenträgtjederin der Gemeine

ſeinTheilnah dem Maaße ſeinesEigenthumesdaran.

UebrigensrichtetſichdieGemeine genau nachdenGeſeßen,
zuVerhütungund DämpfungderWaldfeuer.

7) Damit dieWälder derGemeine deſtoehermögen
vor Brande beſchirmetwerden,ſollkeinemvon ihrenLeuten
beyſtarkerStrafenachgelaſſenſeyn,FeuerauffreyemFel=
de,zum Beugender Wieden,wenn man den Zaunverferti-
get,zu machen,ſondernſolcheWieden ſollenzu gehöriger
Zeicam FeuerzuHauſebiegſamgemachtund ſoverfertiget
werden,daßman vonihnenund von Zaunſtangeneinenzu=
länglichenVorrathhat.

8)Auchiſjedesinder Gemeine Schuldigkeit,jährlich
gutenBaumſaamenvon allerleyArt zu ſammlen,ficheine
Kenntnißvom Pflanzenund Säen wilderBäumezu erwer-

ben,und außerdem,was vorhinfeſtgefeßetiſt,jährlicheine

gewiſſeZahlEichenund andere ¿‘aubund Fruchttragende
wildeBäume fürjedeFamiliean den dienlichſtenandern

Zäunenpflanzenzulaſſen.Verfäumetjemandſolches,ſo
erle
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erlegeter für jedenBaum, der fehlet,eine gewiſſeStrafe;
wer aberanſehnlicherePflanzungenaufeinJahrmachet,
dem wirdſolchesaufdas künſtigezugutegerechnet.

9)Zu mehrererErſparungdesHolzesläßtdieGemei-
ne,ſovielalsthunlichiſt,jährlicheinegewiſſeZahlſteinerne
Wande um dieGüteraufrichten,und an wem es fehlet,der

giebeStrafedeewegen,auchläßtſie,wenn es möglichijk,
neue ſteinerneHäuſerbauen,ſobalddiehölzernenverfallen,
auchaufden GüternOefenanlegen,und den Dörfernund
Bauern ſolcheaus Ziegelnzu bauenanweiſen.

10)An den Oertern,wo es ganzkeineWaldunggiebt,
önnen gewiſſeGemeindengleichnüßlicheVerfaſſungenwes

gen Sâäensund Pflanzensdes Gehölzesmachen,ſodaß,
was in bisherangeführtemdazudienlichiſt,dabeykann
angebrachtwerden ; außerdem aberkannauchdieGemeine
beygewiſſerund ſtarkerStrafe,einegewiſſeZahlTonnen
¿andesbeſtimmen, diejährlichmit Baumſaamenmüſſen
beſäetwerden. Eben ſokanneineſoleGemeinemit aller
SorgfaltdieMorâſteaufſuchen,in denen ſichBrenntorf
befindet,und ſichum Unterrichtbemühen,ſowohlwie der

Torfauszuſtecheniſ, alsauch,wie ſolcheMoräſtezum nôs-

thigenWiederwuchſeanzulégenſind,

11)DieGeldſtrafenund Wetten*,welchedieGemeinde
unter ſichausgemachthat,ſollen,wenn der Verbrecherſie
nichtgutwilligbezahlet,von den Kronbedientencingetrieben
werden,ſobalddiemeiſtenderGemeindefolchesſchriftlich
begehren.Das Geld wendet dieGemeine zu ſteinernen
Brücken,wo ſichſolchesthunläßt,an, zu Mauern an den

Kirchen,Mühlen2c. und zwarzuerſtan den Stellen,wo es

&K 3 die

® Wite heißthiereineGeldſtrafe.Ich erinneredieſesden
Liebhabernder deutſchenAlterthümerzu gefallen,welche
das gleichgültigeWort,das ichin derUeberſezunggebraus
chethabe,hierinnenerkennenwerden.
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die meiſtenin der Gemeindefürgutbefinden.Sind die

Stimmengleich,ſolooſetman.

12)Ein Mitgliedder Gemeine nachdem andernſoll
jährlichdieAuſſichtüberdieBeobachtungdieſerEinrichtun=
gen haben; auchſolleneinesjeglichenDienſtleute, Bauern
u. �.w. dazuangehaltenwerden,ſich.nachdemjenigen, was

einmalausgemachtiſt,zurichten, der abweſendenMitglie=-
der Dienſtvolkmuß bewerkſtelligen,was einem jedenzu-
fómme.

13)Die gegenwärtigenMitgliederderGeſellſchaftver-

bindenſichauchfürſichund ihreErben, was ſolchergeſtalt
vorgeſchriebeniſt,unweigerlichzu beobachten.Auchdaß
ſieihreGüter aufkeineandereArtverkaufen,verlaſſen,ver-

pfandenodereverpachtenwollen, wenn ſiedergleichenunter-

nehmen,alsdaßihrNachfolgerſichebenden Bedingungen
unterwirfr.SollreauchjemandesſeinGut Schuldenwe-
gen veräußertwerden,ſomüßtederGläubigerzu ebendieſer
Verfaſſungverbundenſeyn.

14)Die ibolebendenoder kúnſtigdazukommenden
MitgliederderGeſellſchaftbehaltenzwar dieFreyheit,ihre
Verfaſſung,nachdemZeitund Umſtändeſolcheserfodern,zu

verbeſſern, aberdieſelbigeganz und gar auſzuheben,ſteht
nichtin ihrerWillkluühr.Vielmehrwird dieGeſellſchaft
Úberallan allenOrtenmehrLandleute,die entweder inner-

halbderGräânzenderGüterderGeſellſchafter,oderzunächſt
daran wohnen, zubereden,ſichzu ebendieſemVergleiche
zuverſtehen.DabeyhofferdieGeſellſchaftFhreKönigl.
Majeſk.und dieKrone,werden ihreUnterthanenzuBefol-
gung dieſesVergleichesverpflichtenlaſſen,wenn ſieinner-
halb,oderzunächſtderGeſellſchaftGüterhaben.

15)EineGeſellſchaft, dieſolchergeſtaltvon Abwartüng
verWälder und PflanzungderſelbenVerfaſſungengemacht

hat,
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hat, kann ſichzuverläßigverſprechen,daßfieaufewigeZei
ten hinausbeſtändigGehölzehabenwird,wenn auchgleich
dieGüterinmehrTheilegetheilet, und außerdem andien-

lichenStellenneue angebauetwärden. Und damiteine ſo
heilſameVerjaſſungißound aufkünftigeZeitengehörige
Krafthat,wird dieGeſellſchaftſtevon Wort zu Worte den

Geſeßdüchernder Herrſchaft,inwelcherihreGüter gelegen
find,einverleibenlaſen, und nachgehendsum des Königes
gnädigſteBeſtätigungunterchänigſtanhalten.

Den 23 Brachm.
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XII.

BeſchreibungeinesGebäudes,
zugleich

Getreide zu dôrren,(Rig)
und

Kohlenzu brennen,

HerrnPfarrherrn,ChriſtophJuftus.
I[lITaf.1 Fig.Grundriß.

2 Fig.Durchſchnittdes Darrgerúſtesnachder
punctirtenLinieTT im Grundriſſe.

3 Fig.Ein anderer DurchſchuictnachUU im

Grundriſſe.
4 Fig.der Giebelaußenam Darrgerüſte, mit

Kappfenſtern, dieLichthineinaufdas Ge-

rüſtegeben.

»Ses ganzen GebäudesA A B B Längeiſt152Elle
CIF innerhalbden Ecfen,dieBreiteA B' AB iſt11
(2/59Ellenebenfallsinnerhalbder Een. Yn der

ZwiſchenwandE E iſteineÉleineThúreF,63 Viertelhoch
und'5Viertelbreit,-au<3 KappfenſterG G 6G,rFElle
breit,und etwa 1 Ellehoch,zweyobenaufdem Zwiſchenge-
rüſte,und einestiefer.Siewerden vornen mitdichtſchlieſ=
ſendenLadenverſehen, dieman öffnet, wenn beydeAbthei=
lungenH I zum Dörren gebrauchetwerden,da man auch
aufdas GerúſteKR RR Stangenlegt,daßdieWärme
zwiſchendenſelbenund dem Getreide,das getronetwer-
denfoll,durchſpielenkann,wenn aberdieAbtheilung1 allein

zum





Tab. IV
©

11) MÍ

fiAffMlNGT IEUNN TTT N

TNT E

|IIIRETEITER

TTT

NT

E. ASIO ON A I HUNN

NEON M
NOONAN
EEA

TTE ATA
IST eNIN nn MIENTEN

menAB NES
[liu IN

i IIIit

|]
Í- 10.

—
15. 20- :

XT B,



eines Darrhauſes. 153

zum Verkohlengebrauchetwird,verſchließtman die
$aden.

AufdieSchwellenL L ſindnur erwähntebeydeGerü-
ſtegebauet,ſobreit, daßſiean den OfenM treffen,das
untere Gerüſteiſt37 Ellevom Boden aufgeführet,das obere

7 Viercelhöherhinauf,und das chereiſtungefähr1 Elle

ſ{mäler, daßman bequemlichaufdem untern ſtehenkann,
wenn das Getreideaufdas obereſollerhobenwerden. Am

Giebel,mittenvor jedemGerüſte,ſindkleineKappfenſter
N N, mit Ladenverſchloſſen,damitman ſehenkann,indem
man das Getreidehandthiere.SechsTonnenGetreide
laſſenſichaufdieſenGerüſtentro>nen.

Der OfenM ſtehet3 Viercelvon der Zwiſchenwand
LL iſt4 Ellenund 2XViertellang,wie eingewöhnlicher
Darrofenzum Getreidegemacht, oder ein durchlöchertes
Gewölbe mitStrömen (Krapeiſten)darüber,dieauchmit
einemGewölbe bedeftſind,wie man aus der Zeichnung
ſiehet,dochmit einemSchorſteineund.Thüre,diezugeſchloſ=-
ſeiwird,ſobaldes ausgebranntiſt,Der HeerdO, wels

cherſtattder Kappe(Räpa)iſt,hat25 ElleHöhe,und
iſtvon derThüre$ abgewandt,daßdieWarme nichtſobald
hinauszieht.Mitten vor deſſelbenOeffnungiſ in der

Wand einFenſterchenP, mit einemÎadenzuverſchließen,
daßman das Feuerſehenkann.

In der AbtheilungH befindenſichzwo Schichten
SchwellenQQ Q,,dieuntere 34 Ellevom Boden,ſo,
daß man darunter dreſchen,und folchergeſtaltauchdieſen
PlaszurTenne.brauchenkann,dieobereSchichtiſt1 Elle,
2xViertelHöhehinauf.Auf dieſelegetman dieStan-

gen, und daraufdas Getreide,welchesdurchdieThúren
R

R

hineingebrachtwird,diewie andereScheunthoremit

Balkengemachtſind,dieman nah Nothdurftund Gefal-
lenniederläßtund ayfſe6ece,„AnderWand gleichgegen
über,machtman desWorfelnswegen einThurchenT , 1X
Ellehoch,und 12breit.

K5 Dieſe
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DieſeAbtheilungH kann,wenn man im Herbſte
mit dem Döôrrenfertigiſt,zum Malzhauſe,und nachge-
hendsLeinund Hanf darinnenzuzurichten,gebrauchet
werden. AlſodienendieſebeydenAbtheilungenzu ſehrver-
ſchiedenemGebrauche,und könnenfolglichmitVortheile,
beſondersan bewohnte!Dertern, und wo Holzmangeliſ,
gebauetwerden. Man kannſienachderverſchiedenenGröße
des Feldesgrößeroder kleinermachen,auchdes Ofens
Grôßedarnacheinrichten.Bey einemFeldevon 14 bis15
TonnenAusſaatbraucheichmitVortheileinGebäude von

erwähnterGrößeund Beſchaffenheit.
FchhabeſelbigesaufeinenglattenFelſenboden(Slâts-

hâUl)geſebet, der nichtwie andere Darrhäuſer,Bödenzer-
lechzet,und dadurchvielGetreideverderbet.DieſerBoden,
der.dieFeuchtigkeitſehrlangebehält,iſtauchſehrdieulich,
daraufzumalzen,

Endlichiſtzu merken,daßderRoſtin einemſolchen
Gebäude ſehrniedriggelegetwird,ſodaßdieWärme,die
allezeitaufwärtsſteigt,fürdieganzeAbtheilungzulänglich
ſeynkann,wie auch,daßbeydeAbtheilungenbeynahevon
einerGrößegemachtwerdenz beſondersmuß dieAbtheilung
H nichtgrößerals 1ſeyn,wenn einOfenzulänglichſeyn
ſoll,beydendiegehörigeWärmemitzutheilen.

Den 23.Brachm.
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AſtronomiſcheBéobachtungen

PolhdhenverſchiedenerOerter

bothniſhenMeerbuſen,
im Jahre1749 angeſtellt

von

Anders Helland.

o Rer weſtlicheStrand des bothniſchenMeerbuſens,
ZDF dervielhöheriſ alsderoſtlicheoderfinniſche,hat
T2/9 auchnebenſich,wiemeiſtens, ob wehlnichtalle-
zeiteintrifft,anſehnlichtiefereWaſſerund Seen,als der an-

dereStrand,ber vieluntieferund gefährlicherfürdieSchif-
feriſt.Die ganzenordländiſcheFlotteſuchetdeswegenal-
lezeitdas weſtlicheUfer,und folgetſelbigenaufderFahrt
von Stockholm,ab und darnachzu, welchesdie-einzicigeStadt
iſt,dievon ſovielenund großenLandſchaftenmit ihrem
HandelzuunſernZeitenaufder See beſuchetwird.

Gegeneintand,überdeſſenſteileBerge,und gegen
eineSee, úberderentiefeWellen ichſovielmalgefahren
bin,würde ihſehrundanfbargeweſenſeyn, wenn ichmich
nichtbefleißigethâtte, dieOerterund Städte,diefürdie
Seefahrtſomerkwürdigſind,einmalna ihrenPolhöhen
richtiganzugeben,da-ichmichaufBefehldes Oberſtenund
Königl.Gränzcommiſarius,auchRitters,HerrnKlinekovo-
ſîèrôms,(welchesbekannteAufmerkſamkeitaufunſerenor-

diſche
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diſcheErdbeſchreibungſichvielweiterals nur aufeinege-
naue Beſtimmungder mächtigenGraänzörterdes Reiches
erſtre>et,)verwichenesFahrinStocfholmeinfinden,und

den aſtronomiſchenQuadranten mitbringenſollte,den ih
vorhingebrauchthatte,und indenAbh.derKön.Akad.der
Wii.1749 beſchriebenhabe.

Bey meiner Abreiſevon Torneâberichtigteichden
Quadranten,und ſeinFehlerbetrug£ Minute,dieman
hinzuſebenmußte.Man führeteihnmitgenauerAufmerk
ſamkeitſachteaufeinemSchlitten, Übereinenungewöhnli=
chentiefenSchnee,welcherden Winter gefallenwar, und

dieSchlittenfahrtdauertebisichStockholmgegendas En-
de desMärzeserreichte.ZurVerſicherung,daßdieFahrt
gleichgeweſenwar, behieltauchder QuadrantedieſenFeh-
lerden ganzenWeg über.

Fn der Berechnunghabeih gleichfallsdieſesmaldie

aſtronomiſchenElementegebraucht, diein den Abhandlan:-
gen 1749 beſchriebenſind.

Die erſte{hwediſcheKartevon Schweden, dienur un-

längſtherausgekommen,und 1747 gezeichnetiſt,hatunſtrei-
tigeinevielgrößereAehnlichkeitmit derGeſtaltdes Landes,
alsandereAbbildungendeſſelben.Die nur erwäznteKarte

ſebetTôreby,als den Meerbuſen,der inRordbothniens
nordweſtlihemWinkelunter allenam höchſtennachNorden

hinaufſteigt; ichwolltealſobeſondersda diePoihdôheneh-
men, welchesmir auchglúte, denn nachdemichdieReiſe
ungefähreineMeile davon weiternachWeſtenfortgeſeßet
hatte,fandih,daßſichder Witäbuſen,(<zZwitäwicken)
vielweiternachNorden hinaufſtre>te,und diedaſigenOr-
tes bekannteSageihreRichtigkeithatte,daßderſelbeder

nordlichſteiſt,welchesauh HerrStröômcronasGrad-
karteüberdienordbothniſcheSee bezeuget.Sofehlerhaft
dieſeSee oderGradéarteinAbſichtaufdieLagederOerter
unter dem Himmeliſ,ſohatſichdochihrVerfertigerbe-

mühet,
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müúhet,die Ufergenau nach den Karten des königlichenLand-
mheſſeramtes,und nachverrichtetenMeſſungenaufdem Eiſe
abzeichnenzulaſſen,(vonden leßbternſeheman desHerrn
OberdirectorFaggorsRede,’von derGeſchichteder ſchwes
diſchenErdbeſchreibung53 Seite.)aberdieſeund verſchie
dene anderefleineVerbeſſerungen, welchedieſchwediſchen
Kartennochnôthighaben,ſindvon dem Fleiße,den man ißo
aufdieſchwediſcheErdbeſchreibungwendet,baldzu er-

warten.

TôreBy und Gáſtgifwaregard.
Zeit, Stern.

1

Beob.Hdhe,

1

Polhthe.|Fehlerdes

|

Umfkände
Werkz.

174 o O

d.6 MärzOb.SounR.| 23 12 3065 5330 30 iegende
| | | add. |Wolfey.

Diejenigen,dieHwitänvorbeyund bisTornereiſen,die
Mitternachtsſonneim Sommerdeſtobeſſerzuſehen, reiſen
10 Meilenvergebens, und bekommen da wenigervon dem
Sonnenrande überden Horizontzuſehen,alszu Hwicän,
das > MeilenordlicheralsTorneliegt.

LuleStadt.

1749 |Ob.S.R.|23 55 20/65 34 30

d.2s ai SA 23 23 S| 4

PiteStadt.

30 |gutadd.

|

fliegenderSchuet

1749 |Caßiop«inNord.|30 31 0/6518 zo] 30

pf

gut
d.8 Márz|Polarſtern 63 16 30165 18 15

|

add.

|

gut
Caßiop« inN. [3745 0/65 18 30 gut
Arcturus in Sûôd.

|

45 12 30

|

65 20 10 ungewiß
9 Mârz|ObererSonneur. |24 59 o|65 18 15 gut

|UntererSonneur.

|

24 26 30 | |nichtſogut

Ju der neuen StadtPite,welchemitteninWeſtboths
nien liegt,bekam ithſolchergeſtaltinnerhalb44 Stunden

dia
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die Polhdhe mit erwün�chter Genauigkeit, und ward zu-
gleich,vermittelſtverſchiedenerHöheninNordenund Sú-
den, verſichert,daßſichder Quadrante währenderReiſe
zwiſchenden Städten,Torneund Pite,nichtgeänderthatcte.

Sele GáſtgifwaregardbeyLöfangers
Kirche.

1749 [DS.R. [26 42 3o|64
21 40] 30 ]guteBeobachtung

11 Márz

¡

Unt.S.R.

|

26 10 30 add.

|

beyWindſtille

DieſeKircheiſtam nächſtenbeydem hohenBergeund
bekannten‘Merkmaale des LandesBjuröklubbengelegen,
beydem aucheinigeguteHafenſind,und verdienetdaher
deſtomehr, allennordwärtsSchiſſendenangezeigtzuwers

den,dienach.Bjuronzu-oderdavon abfahren.

BygdeKirche.
1749 |ObererSonnenr.|27 25 zo|64 rof30 | gut

12 Márt

|

UntererSonueur. |26 53 20 add.

InSüdoſt,ungefähreineMeilevon derKirchezuBygde
liegtderbefannteRata HolmmitBuſenund Hafen,diebey
allemWindedenSchiffern,ſiemögennachNorden oderSÚ-
den wollen,dienlichſind.Dieſegchdrenauchunterdiewichz
tigſtenStellen,dieihrerLagenachunſernSeeleutengenau
bekanntſeynſollen.

|

Uino Sradt.
1749 |Caßiop,€ inNord, 31 36 30163 48 50] 30

{

ungewiß
13 Márz zinNord. |29 1 30/63 50 0| add.

|

beſjer

Polarſtern,
61 48 20 1/6350 30 gut

Arctur in Sd. [4641 201/63$I 20 gut

Die StadtiſdieſüdlichſteinWeſtbothnien,und oſtlich
derſelbeniſteinedergefährlichſtenStellenfürSeefahrende

anzu
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anzutreffen,nämlich die ſhmahleDurchfahrt(Quarken)
dievon dem HolmeinzweeneTheilegecheilerwird, deroſt-
lichebreiter,und der weſtlicheſhmähler, dochbrauchendie

Schifferden lebrernmehr.
0 o

Nora KirchebeyAÄngermanan.
1749 ObererSonnenr.[2946 30/6FI 50]30 [otd.15Márz

|

UntererSounenr. (29 14 30 add.

HernöſandsStadt.
1749 |[CayzllainNord. [18 24 30[62 32 ol zo |

d,16Mâr1: ObererSounenr. |30 24 S| 37 39)
add.

|UncererSouneur.(29 52

JageſundsBruk und Gáſtgifwaregard.
1749 [ObererSonnenr. 132 10

o 38 °|30 |Vindd.18 Mâári

|

UntererScnuenur.31 38 0 add.

Bey der RúckreiſenachTornes, diezurSee geſchahe,
dachteichmehrPolhöhenan diefemUferzubekommen,ob
ichabergleichwegen widrigenWindes ineinigeHafenein-
lief,ſowar der Himmeldochan nichtmehrOrtenzu Be-
obachtungengünſtig, als beyArenwiken,ſogleichinOſten
von der Stadt Huswikéwaldliegt,da man auchder Stadk

KirchthurmaufeinemBergeſehenkonnte. DieſesAren-
wikeniſ einguterHafen,aberer dienetnur denen,dienord-
wärtsſeegeln.

Arenwikenim Hafen.

|rette
Sonnenr.|40 29 20

61 42 zol 3 gut
d.8"SutiUntererSonnenr.

|

48 $2 |
Zid.ungewiß

11 Julii|ObererSonnenr.
|

48 49 30| 61 42 50 gut

Es wáre zu wünſchen, daßnichtnur diePolhöhendes

gegenüberliegendenoſtlichenUfersbaldbeobachtec, ſondern
auchdioJupitersmonden,welchediefesund dievierfolgen-

den
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den Jahre für uns Nordländer in der bequemſtenStellung
am Himmelſind,zuErhaltungdes AbſtandesbeyderUfer
dieſesMeerbufensgebraucherwürden, wodurchman ſeine
rechteGejtaltaufeinmalvollfommenwürde kennenlernen.

Die Mathematriéverſtändigen,welcbeder hôchſtſelige
KönigCarlXI. glorwürdigſtenAndenkens,ausſandte,Herr
Bilbergund HerrSpolehabenbeyihrerbetanntenReiſe
nachTórneà1695diemitternächtlicheSonnezu ſehen,éini=
ge Polhöôhenan dieſenOrtengenommen ; ihreBeobachtun-
gen aberſindnur in Súden und an der Sonne gemacht
worden,weilman da den ganzenSommer durchkeineSterne
ſieht,und wenn man ſiemitneuern,ſowohlanderer‘Beobach=
ter,alsdenen von mir beygebrachtenvergleicht,findetſich,
daßſieeinerleyFehlerungefährvon 10 M. an allenDertern

begangenhaben,um ſovielnämlichiſtvon ihnendiePol-
höheüberallzu geringeangeſeßetworden,woraus man

ſchließenfann,daßder Fehlermehraufdas Werkzeugals
aufdieBeobachtungenangekommeniſ,welchesauchder
ſeligeHerrProf.Celſius,der dieſesWerkzeugnachgehends
erhaltenhat,beyUnterſuchungſeineserſtenTheilungspunctes
gefunden,und mir,wieichmicherinnere,erzählethat,

Dieſesbeſtâtiget,wienothwendigésfüreinenreiſenden
Beobachteriſt,daßer fooft,alsmöglich,mit einerleyAuf:
ſtellungdes WerkzeugesauchHöhenin Norden nimmt,da
nichtalleindieMisweiſungdes Werkzeuges,ſondernauch
andereFehler,wenn es dergleichengiebt, verdoppelt,und

folglichvielmerklicherwerden.

Zulesthabeih dieſchwediſcheChartevon 1747 mit

dieſenBeobachtungenverglichen,und gefunden,daßſiemit
den genommenen Polhöhenziemlichwohlübereintrifft.Nur
dieStadtUme ſtehtungefähreinPaarMinuten zu weit

nordlich,und Hernöſandebenſovielzuweitſüdlich,welcher
FehlergegendervorigenChartenihreſehrgeringeiſt:aber
bieStädtePiteund Lule,auchdas DorfTôrehabenihre
richtigenPolhöhenbekommen,

Aus
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Aus vorhergehendenBeobachtungendabe ichnachden

UmſtändeneinMictelan jederStellegenommen, und ſoge-
benſichfolgendePolhöhen.

JggeſundsBergwerkinHelſingland
ArenwikeneinHafenbeyHudwikswaldHernöſandsScadt
Nora KirchebeymÄngermanfluſſe
Umo Stadtin Weſtbothnien
BygdeKirche s

tófängersKirche
PiteStadt
‘uleStadt
Tôre By und GâſtgifwaregärdinCalipKirchſpiele 3

Den 23 Brach.

Schw,Abb,XII.55; é
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XIII,

Auszug
aus dem TageregiſterderKdn.Ak.d,V3,

eingelaufene

Briefe und Aufſáte
fürden

April,May und Brachinonat,
1750 betreffend.

n einem Briefean den SecretärhatHerrDoctor
Gisler von einigenErdbeben folgendenBericht
ertheilee.Jm Jahre1747, den 25 Heum.um 4

UhrNachmittage,empfandman zu BygdeàäinWeſtboth-
nieneinErdbeben, das von SW. zu kommen ſchien,und

bisnah NO. gieng,auchfaſt2 Min. anhielt.Das
größteGepolterward mitteninerwähnterZeitgehöret,da

auchdieFußbödenerſchüttertwurden , dieDächerpraſſel-
ten,und Fenſterund FeuermäurenanvielenOrtenherab-
fielen.Yn einemBürgergebäudeinlöfängersKirchſpiele,
5 Meilen inNorden,lageneiſerneStangen,diemitſtar=
kenGepolteregeworfenwurden. Die Erde erſchütterte,
und inder‘ufthôreteman wieeinenlangſamenhartenDons-
nerfnall, ob es wohlganz hellewar. Niemanderinnerte

ſichbeyMenſchengedenkeneinſoſtarkesErdbebengehörec
zu haben.UngefähreineStunde darnachhörteman in

der tuftinNW. einen plöslíichenKnall,wievon einomCa-
nonenſchuſſe.

Im
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Jin Jahre1749dieNachtvor dem 27 Märzhörete
man auch daſelbſtein dergleichenaber ſchwächeresGepol-
ter,das etwa & Min. anhiele.Eben das Jahrden 23
Herbſtm.um 10 Uhr des Nachtsbemerkteman auchin
BygdeàeinigesErſchucternabernichthoch,es dauerteeine
Minute. Zwo Stunden darauf,oder in.Mitternachter=

folgteeinheftigeresErſchüctern,davon dieLeuteaufwachten,
weiles ſoſtarkwar, daßdieFenſterklirreten,ob es wohl
nichtüber# Minuctedauerte. Es kam von Südweſt,und
giengnachderSee zu,dochmehrnachNorden. An vie
lenDerterndaherumhabenſieden Ton in der Erde gehde
ret,auchinLófänger,fünfMeilennordlich,dochohneKnall.
Den 25tennächſtverwichenenNovember zu Mictagehó-
rete man auchdaſelbſteinenkleinenlangſamenTon in

Südoſt.

Jm Jahre1750,den 13 May um 5 UhrdesMorgens
merkteman ein Erdbebenim KirchſpieleHammerdalin
Fämtland,welchesmitzweyſtarkenKnallenanfieng, die

einenTon nachſichhatten,Es ſtrihnah SW. und

NO.und das Gebäude in derPfarrewurde davonſo er-

ſchüttert, daßdieUhran der Wand ſtehenblieb,und das

Gewichteherabfiel.Yn LithsKirchſpiele,5 Meilenſüd«
licher,iſtes auchmitſtarkemGepoltergehöretworden,auch
in Rödóns Kirchſpiele,noch3 Meilen ſúdlicher;aber an

dieſenStellenohneKnall.Am höchſteniſtes bisFröſſdn
mit einem ſchwachenTone,als ob Wagenführen,gegan-

gen; aberweiterhinunteran derSeeſeitein Weſten,auf
ebender JnſelFrôß,iſtes ſtärkergeweſen.An allener-

wähntenOerternhates nichtüber ein paar Minuten ge-
dauert. Jn der Längehates ſichauf8 Meilen erſtre>et;
índer Breitehatman nichtgefunden,daß es ſichübereine
Meileerſtreketdicetängſthin

inSüden iſtes ungefähr
eineViertelſtundeſpätergehdretworden,ſodaßſeineRichs
tungund Gang uon MordoſtgaSüdweſtgeweſen4muß.
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muß. Die tuftwar meiſtſtille,und-derHimmelnur mit
dúnnenweißlichtenWolken einwenigbedeket.

Sonſthâltman ſolcheErdbebenfürMerkmaale einer

ſonderbarenAenderungim Wetter,und erwartet vornehm-
lichnachihnenſehrwarme und fruchtbareSommer,wenn

man ſie im Frühjahreverſpüret.

Fn JämtelandſollenſolcheErdbebenſonſtſeltenzu höô-
ren ſeyn;das einzige,von dem man beyMenſchengedenken
eineNachrichthatte,iſteines,das im KirchſpieleRagunda

bemerketworden ; aberlängſtderSeeküſtehatman
ſieôfterer.

Der



Der

Kötniglih- Schwediſchen

Akademie

derWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürden

Heumonat, Auguftund Herbſimonakt,
1750,

Î 3



Präá�ident
der königlichenSchwed.Akademie der Wiſſenſchaften,

fürißtlaufendesPierteljahr,

Herr Olof Acrel,
Mitgliedder chirurgiſchenGeſellſchaft.
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I.

GeſchichtederWiſßenſchaſten.
Von der

*

NaturgeſchichteÜberhaupt.
ieKenntnißder naturlichenKörper,dieſichinund
aufunſererErdefinden,iſteineWiſienſchaftvou

größterWichtigkeit, und diethrenunmittelbaren

Nußkenim gemeinen‘ebenmehrals irgendeinigeandere
zeiget.Denn da wiralles,was wir zum Unterhalteunfers
tebensbrauchen,alleHeilungsmittel,Kleidungen,Wohnun-
gen und andere unentbehrlicheBedürfniſſeeinzigund allein
aus dem reichenSchooßeder Natur erhalten, ſoerfodert
nichtnur eineArt von Dankbarkeit,dieſemildthätigeMutter
fennenzulernen,fonderndieNothwendigkeitſelbjibefiehltuns,
und dieVorſichecigkeiträthuns , daßwirmöglichſtenUnter-

richteinziehenjollen,was allevorfommerideDingefürAr-
ten und Beſchaffen.heitenhaben,damit wirim Stande find,
aus ihnendasejenigeherauszu ſuchen, - was uns nüßlichif,
uns davon zulänglichenVorrathverſchaffenfönnen,und alle

Vortheile,dieſieuns zugeben, vermögendfind,zuerhalten
wiſſen.

Die hohenGedanken,diewirvon desSchöpfersWeis

heiczu hegenverbundenſind,gebietenuns,zu glauben,daß
feinStein,feinErdklumpenſoverächtlich, keinGewächſe
ſogeringe,feinUngezieferſounanſehnlichiſ,das nichezu
einem gewiſtenbeſtimmtenNuben,inder Natur allgemei-
nen,und inunſererbeſondern,Haushaltungdiene. Wüß-
ten dieMenſchendieſesallesrechtanzuwenden, fohättedie

WirthkhaftsfunſtihregrößteHößeerreichet,und der

zurzeiclichenGlücfſeligfeitwäre ſolchergeſtaltgele-
get

ger

wordenſogroßals(ierNerblicheMenſchen[Wg4 '
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ſind,wenn ſie ſichderſelbennur ſelbtheilhaftigmachen
wollen. Denn wir könnengewißſeyn,daßGott zulängli-
cheMittelzuallerNothdurft, und gegenalleMängelun-
ſersKörpersindieNatur gelegethat. Aber in einemſo
weitläuftigenFeldeſinddieMenſchenwegen ihrerNach-
läßigkeirinUnterſuchungder Natur nochnichtgar zu weit

gekommen. Weil wir aberdochverbundenſind,dieſem
Endzwecfenachzuſtreben,und keinandererWeg dazuvor-
handeniſt,dieKenntnißvom rechtenGebraucheund Nu-

Gender natürlichenDingezuvermehren,alsdaßman durch
fleißigeVerſucheihreArt und Beſchaffenheitausforſche,ſo
erhellethierauszulänglich,daßdieNaturgeſchichte,dereu

Amrſolchesiſt,nie zuſehrkann unterſuchecund befördert
werden. Sie beſchäfftigetnachgehendsdieübrigenWiſſen»
ſchaften,und giebtihnenweiterAnlaßund Gelegenheit,ihre
Kentniſſezu weiternAbſichtenanzuwenden.

Weiter,ob wohlfeinThieroderGewächſezu nenneniſ,
das nichtan einemOrteder Welt einheimiſchſeyn,daſelbſt
bhneWartungfortkommenund ſichvermehrenſollte,{ozei
getdochdieErfahrung,daßderFleißund dieWartungder
Menſchen,beyden Werken der Natur,dieMenge ſehrzu
vergrößern,und dieGüte zu vermehren,vermögendif,ſelb
an ihremeigenenGebursovte. Moch mehriſtWarumg
und Aufſichtnöthig,wenn fremdeSachenfortkommenſollen.
Wie kannman aberdasrechtwarten,deſſenArt man nicht
rechtkennet? AlſoerhellethierausdieWichtigkeitderWiſ-
ſenſchaft, welchedienarurlichenDingekennenlehret, nicht
dlleindiejenigen,die uns am nächſtenſind,und mit denen

wir täglichumgehen,ſonderngleichfallsdieübrigen,dieſich
inandern Ländernfinden,denn dieVorſichthacmeiſtensjes
dem ZandeeinigebeſondereVorzügeeigenerNaturalien
verliehen,welchedochgemeiniglichan andern Ortenzugroſs
ſemVortheilederEinwohnerfortgepflanzet, und gleichſam
naturaliſiretwerden können. Wie vielVorzúgewürden

unsnichtfehlen,wenn unſerLand nichtmehrThiereund
Gewächſehätte,alsdiebeyuns einheimiſchſind? UnſeroOrs
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Vorälternhabendochmit der geringenKenntniß,dieſie
hatten,nebſtihrenblutigenSiegeszeichen, vieleFrüchte
der herumliegendenLändermit ſichgeſühretund beyuns
fortgepflanzet; welchesleßtereVerfahrendem tandemeh-
rere und beſtändigereStärkegegebenhat, alsdas erſtere.
Wie vielmehrliegtuns alſodaran, da uns der Weg zur

Kenncnißder Naturſo deutlichangewieſeniſt,dieWirkun-
gen der Natur fleißigzu unterſuchen, ihrenReichthúmern,
wo wir können,nachzuforſchen„unduns ihrerunermeßlichen
Schäßezubedienen,wenn wirnichtlängervon fremdenOrs-
ten ſolcheSachentheuerkfauſenwollen, diewir zu Hauſe
inMengeunter dieFüßetreten.

Geſeßtauh, von vielenSachenſeyuns nichtnur der

Nusenin der Hauëwirthſchaftunbekannt, ſondernwir fîn-
den auchGegentheilsverſchiedene, dieuns ſchädlichzuſeyn
ſcheinen,ſoiſtes dochebenſonóchig,ſie-allezukennen,weil
man ſonſtdieſchädlichennichtausrotten,oderſichvor ihnen
hütenfann,ſodaßauchderſelbenKenntnißimmernohnüß-
tichbleibe,Ueberdieſesſehenwirjatäglich,daßderwirkliz
cheNubenvon verſchiedenenDingendurchneue Vérſuche
nachund nachiſtentde>etworden , und daßwir oftſolche
Sachenzuhegenund hochzu ſchäßenUrſachegewinnen,die
wir zuvoraus UnwiſſenheitalsſchädlicheThiereund Unkraut
zu verderbengeſuchethatten.

Jn andern Wiſſenſchaftengehtes ebenſozuu Sie
würdenallegarbaldaufhören,wenigſtensſehrlangſamzu-
nehmen,wenn maa allesverwürfeund verachtete,was nicht
ſogleicheinigenNußenzuverſprechenſcheint.Wie vielBe«

weiſehabenwirnicht,daßeineUnterſuchung,dieimAnfange
gänzlichfruchtlosſchien,und nur füreinevergeblicheNeu-

giergehaltenwurde,andern unvermuthet&nlaßzu herrliz
chen,einſichtsvollenund VortheilbringendenErfindungen
gegebenhät? Was nur Wahrheitiſt,muß allesinWiſſen-
ſchaftenunwiderſprechlichPlabfinden,denn Wahrheitiſt
allemalan ſichſelbſtnüßlich,ſieverſtärketund erheitertun=

ſereVernunft,und bahnetdenWeg zumehrWahrheiten.
$5 Deſto
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Deſtomehrmüſſen‘alleWahrheitenhochgeſchäßetwer-

den,diewir im Bucheder Natur aufgezeichnetfinden,als
welchenichtalleinunfehlbarnüblichzu wiſſenſind,ſondern
uns auchdes SchöpfersunendlicheMacht,Weisheitund
Güte,aufdienachdrülichſteArtverehrenlehren,welcheEiz
genſchaftenoftſovortrefflichaus den kleinſten,als aus den

größtenSachenſtrahlen.Die unglaublicheMenge von

Thierenund Gewächſen,andere natürlicheSachenzu ver-

ſchweigen,ihreSchönheit,ihrekünſtlicheZuſammenſetung
ſonderbareEigenſchaftenund GeſeßeihrerHaushaltung,
einesjedenin ſeinerArt,ihreGleichheitingewiſſenAbſichs
ten,und ihreUnähnlichkoiten,oder faſtunendlicheAbände-

rungen,und was das vornehmſteiſt,dievollflommenſteEin-

richtungvon dieſemallenzu einem einzigenHauptzwee,
múſſennothwendigjedenaufmerkſamenBeobachterin die

gröôßfiteVerwunderungſeßen.Es wäre ſovermeſſenals un-

danfbar,wenn wir uns einbildenwollten,dieſesallesſeyſo
prächtigund weislicheingerichtet,nur daßesvon unsſollte
gebrauchetwerden,nein,wir ſinddeswegenmit Vernunft
und Sinnenbegabet,daßwir zugleichdieWunder der Na-

tur aufmerkſambetrachten,uns an dieſerBetrachtungver-

gnúgen,und ſiezurAnweiſungbrauchenſollen,denHerrnder
Natur zuerkennenund zu preiſen.Entziehenwir uns dieſer
Schuldigkeit,ſoerniedrigenwir uns ſelbſt,und machenuns
den unedlernThierengleich,dieallesvorbeygehen,was fürſie
nichtwohlſchmecfendiſ.

Niemand wirdzweifeln,daßeineſonüblicheund nöthige
Wiſſenſchaft,alsdieNaturgeſchichteiſt,zu allenZeitenihre
tiebhabergehabthat,und alſoſoaltiſt,alsdas menſchliche
Geſchlecht.Wir habenklareBeweiſeinderheiligenSchrift,
daßdieerſtenMenſchen,wenigſtensin einigenStückendie-

ſerWiſſenſchaft,ſehrerfahrengeweſenſind.AberihreUn-
terſuchungenſindnichtaufgezeichn-tworden,und KönigSa-
lomoinsReden von allenBäumen,Gewächſen,Thieren,Vö-

geln,GewürmenundFiſchen(1B.derKön.[UL 32 v.,)ſind
°

unters
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untergegangen*. Es ſcheint,alshätteGott dur<hOffen-
barungnacúrlicherDingeuns dieMühe eigenerNachfor-
ſchungnichterſparen,ſondernſolcheganz und gar unſerm
Fleißeund unſermNachforſchenúberlaſſenwollen. Daher
befiehlter uns auchoftinſeinemWorte,darinnenfeineMühe
zu ſparen,und giebtuns unvermerktAnleitung,naehzudenken,
auchin naturlichenSachen,womit er uns gleichſamaufs
muntert,das Lichtſelbſtzugebrauchen,das er unſernSeelen
gegebenhat,dieWunder Gotcesweiterauszuforſchen.

DieſemungeachtethatdochdieNaturgeſchichteihrer
Weitläuftigkeit,und auchgroßentheilsderNachläßigkeitder

Menſchenwegen, ſchrlangſamzugenommen. Sie beſtund
langeZeitinnichtsanders,alsin grobenAnzeigungen,in
unvolllommenenund nur das äußereAnſehenbetreffenden
Beſchreibungen,oder leichthinabgefaſſetenBerichtenvon
einigender gemeinſtenSachen,ohnere<hteOrdnung,Zus
ſammenhangund Vergleichungen.Wäre auchjededieſer
Beſchreibungenan und fürſichſelbſtgutgenug geweſen,ſo
hâttedochdieWiſſenſchaftwenigVortheildavon gehabt,ſo
langedieOrdnungdaran fehlete.Denn dieMengeder
mannichfaltigenDinge,womit dieNaturgeſchichtezu thun
hat,würdejemanden,dem nichthiebeyeinigeHülfegeleiſtet
wird,dergeſtaltüberhäufen,daßer weder beyſovielerArbeit
rechtesVergnügenfinden,nochetwas becrächtlicheszum
WachsthumederWiſſenſchaftbeytragenkönnte.

DieNaturgeſchichtegleichetindieſerBetrachtungeinem

großenund aus allerleyVölkernbeſtehendenKriegesheere,
das nichtîn gewiſſeHaufeneingetheiletwäre,deren jeder
ſichunter ſeinenAnführernund Fahnenbefindet,ſondernwo
jedemSoldatenfreyſtünde,dieerſteStelle,wo er hinkäme,

eit

® HerrBruckerhatziemlichwahrſcheinlichbehauptet,daf
dieſeReden mehrSittenſprücheinGleichniſſen,alsnatur-
forſchendeUnterſuchungengerveſen.SalomonsWeisheik
iſtwohlmehr moraliſchalsphyſikaliſchgeweſen.Jhre
Erhaltungwürdeuns beyalledem vielleichtallerleyMerks.
würdigkeitenauchinderNaturgelehrethaben.
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einzunehmen.Wer úbereineſolcheMengeBefehlshaber
ſeynſollte,wäre gewißlichzubeklagen,wie auserwähltauch
dieMannſchaſtſonſtſeynmöchte.EinigeEinſichtineiner

ſobeſchaffenenNaturgeſchichtezu erlangen,wäre ſchwerer,
alsalleSternekennenzu lernen,wenn jederſeinenbeſondern
Namen hätte,und ſienichtingewiſſeSternbildereingethei-
letwären. OhneOrdnungund Zuſammenhangverlieren
dieſchönſtenDingeihreAnnehmlichkeit,und wo dieſeVoll

kommenheitenfehlen,findetſelbſtder Name einerWiſſen-
ſchaftnichtmehrſtatt.SollaberdieOrdnungihreDienſte
leiſten,ſomuß ſienichtalleinaufdesjenigenGutdünkenan-
fommen,der ſieeinrichtet,ſondernvölligin der Natur der

Sacheſelbſt,in ihrenAehnlichkeitenund Unähnlichkeiten,
welchedenGegenſtandderWiſſenſchaftenausmachen,gegrün-
detſeyn.BeſondersleidetdieNaturgeſchichtekeineeigen-
willigeOrdnung.Die Kennzeichen,nah denen man die

irdiſchenKörperordnenund inihreAbtheilungenſeßenmuß,
und woran man ſiewiederzuertennen,auchvon andern Din-

gen deutlichund unter allenUmſtändenzu unterſcheidenhat,
müſſenvon der GeſtaltihrerweſentlichſtenTheile,von der

Stellungderſelben,und mehrEigenſchaften,dieallezeitin

einerund derſelbenSachebeſtändigſind,hergenommen
werden.

EineſolcheOrdnunghatbisaufdieſeleßternZeitenin
den meiſtenzurNaturgeſchichtegehörigenStückengeman-

gelt,und das iſtdieUrſache,warum unsſovielUnterſuchun-
gen und Erfindungender Altengänzlichaus denHändenge-
gangen ſind.Dennwenn ſieaufgezeichnethaben,daßeine
Pflanzez.E. aufdieangegebeneWeiſegebrauchet,gegen

gewiſſeKrankheiten,oder zu anderm Nußendienete,und die

Pflanzenichtzugleichbeſchriebenhaben,daßman ſiefennen
und von andernunterſcheidenkann,ſowiſſenwir nichtmehr,
alsdaßeinePflanze,diebeydem und dem Schriftſteller,den

und den Namen hat,zu ſoetwas dienet,aberdiePflanze
ſelbſtkennenwirniche.Dieſeshatunter denen,welchedie
SchriftenderAltenhabenerklärenwollen,vielunndthige

‘Worts
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Wortkriegeveranlaſſet; da einerunter dieſemNamen das

ThieroderdiePflanzeverſteht,derandere was anders. Eis

nerleySache,diebeyverſchiedenenSchriftſtellernzweyerley
Namen hat,iſfurzwo verſchiedeneangeſehenworden. Dieſe
Beſchwerlichkeitiſtin derNaturgeſchichteunvermeidlich,ſo
langedeutlicheBeſchreibungennichtineinernaturlichenOrd-

nung und Verbindungzuſammengezogenſind.
|

Vonder NothwendigkeiteinesſolchenSyſtemsiſtman
langeüberzeugetgeweſen,ſodaßeinigeder allgemeinſten
AbtheilungenſchonſeitAriſtotelesZeitenbekanntgeweſen
ſind,darunter dieEinctheilungalleraufder Erde befindli
chenSacheninŒlementeund LTaruralienaltund wohls-
gegründetiſt.(S.dieAbh.1740.)UntèrElementenver«
ſtehtman die einfachenoderwenigerzuſammengeſeßten
Dinge,welcheallenandern gleichſam:zum Grundzeugedies

nen ; von dieſerBeſchaffenheitſindLuft, Feuer,Waſſer
und Erde,deren Eigenſchaftenin demjenigenTheileder
Naturkundebetrachtetwerden,den man eigentlichPhyſik
nennet. Die EincheilungderNaturalien,oderderaus den
ElementenzuſammengeſeßtenKörperin dreyſogenannt
Nacurreiche;indas Stein-Pflanzen- und Thierreich,
iſtden Altenebenfallsbekanntgeweſen.Aber dieMerk-

maale,daran manunterſcheidenfönnte,zu welchemdieſer
ReicheeineSachezu rechnenſey,habendochmeiſtensnur

inundeutlichenBegriffenbeſtanden,dieman ſichaus der

Gewohnheitgemachthat,wenn man hatSteine,Gewächſe
oderThierenennen hören. DaherſindauchdieNatur-
kundigenſelbſtmanchmal ungewißgeweſen, zu was füreî-
nem Reicheeineoder dieandereSachegehörete,Die Un-
zulänglichkeitdieſesBegriffeshatden neuern Nacurfor=
ſchern‘Anleitunggegeben,jedesReichesnatürlicheGränzen
mic gewiſſernMerkmaalen zu unterſcheiden,wovon man

LinndusNaturſyſtem,(210und 211 S.)derſechſtenAuf
lage,und Wallerius Hydrologiein der Vorbereitung
nachleſenfann.So werden dieirdiſchenKörperzumStein-
reichegerechnet,disohneLebenund ohneeineninRöhrenund

Adern
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Adern eingeſchloſſenenſichtbarenSaft,nur durchAnſehung
neuer Theilevon außenwachſen.DahingehörenalleErzte,
Bergarten,Ecden und Steine,dieindem Schooßeder Erde
gefunden,und darinnzubereitetwerden. Der Theilder
-Naturgeſchichte, welcherdieſeSachenuncerſuchet,heißtdie
Miinerologieoder Mineralienkenntniß.,Zum Reiche
der GewächſegehörendieKörper,dievermittelſteinesſicht-
bareninRöhrenund Adern fließendenSafteswachſen,aber
feineEmpfindungenoderäußerlicheSinne haben,und von

ihnenhandeltdieBotanik oderKräurterkenntnmß.End-

lichſindindas ThierreichdiejenigenKörperzubringen,die

vermittelſteinesſichtbareninRöhrenundAdernfließenden
Bluteslebenundwachſen, auchEmpſindungenund Sinne
haben,alsvierfüßigeThiere,Vögel,Fiſche,Ungeziefer2c.

derenUnterſuchungden Namen derJoologieoderThier-
Eenntnißführet*,

Dieſen

* Bey dieſenlinnäiſchenKennzeichenifvielerleyzu erinnern,
und dochweißman eben keinebeſſernanzugeben,einbe»
trübtesKennzeichen,daßunſerWiſſenſounvollkommeniſ.
Die FoßilienkönntenvielleichteinenorganiſchenBau von

eineruns unbekanntenArt haben,deruns deſtounkenntli«
cherware,da wir bieſeStückenderErde vom Ganzenab-
geriſſenbetrachten.UnſereBergwerkekommen etwa ſo
tiefindieErdebinein,als man in denmenſchlichenLeib
iſ,wenn man einStückchendesOberhäutchensabgelöſec
bae. Könnteman aus dieſemStückchender Oberhaut
etwasvom organiſchenBaue desKörpersurtheilen?Em-s
pfindungenaberſindMerkmaale,dievon der Seeleherges
aommen werden,und in dieNaturlehre,diemit Körpern
beſchafftigetiſt,nihtrechtzu gehörenſcheinen,zu ge-
ſchweigen,daß man oftnochungewißſeynkann,ob ein

Thierempfindet,odernicht,wie HerrleCat indem,was
er desHerrnvon HallerVerſuchenvonder Reizbarkeitent-

gegengeſest,erinnert,(S.Piece quia remportéleprix
propoſéparl’Ac,de Pruſſe1753.)und wieHerrv. Buffonden
Saamenthierchenu. d.g. entgegengeſezthat. Wenn wir

beyeinemGeſchöpfeBewegungenſehen,diewireinemBe-
ſtreben,gewiſſeEmpfindungenzu exhaltenoderzuvermei:“

cn,
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DieſendreyReichenhatHerrWallerius unlängſt
das vierte,das Waſſerreichbeygefüget,welchesallelüßis
ge WeſeninderNatur beſchreibt, und deren Mannichfal-
tigkeitenangiebt,Ob nun wohldas Waſſerinsgemeinfür
einElementangeſehenwird,wie es auchinWahrheitallen
den úbrigenDingenNahrunggiebt, und ſolchergeſtaltſich
ehervermindert, alsvermehret, auchindieſerAbſichtallen

Körpernder übrigenNaturreicheunähnlichiſt,und ſolcher-
eſtaltnicht,wie ſie,einbeſonderesReichausmachenkann,
Éfömmt es aufden Namen dochnichtan *. Dennun-
terwas füreinem Namen man auchdas Waſſervornehm-
lichbetrachtenmag,iſtdochdieKenntnißdeſſelbeneinnüsblis
cherund nöthigerTheilderNaturgeſchichte,derZydrologie,
oder dieWaſſerkenntnißgenennetwird,und vom Herrn
UP alleriusunter dieſemTiteliſtabgehandeltworden.

Mehr Abctheilungender Naturgeſchichteinmehrabge-
ſonderteAeſtewillihibonichterwähnen,ſondernkünftigje-
den einzelnbetrachten, und ſeinSchicffalerzählen, dazu
wirddeſtomehrAnlaßvorhandenſeyn,da keineWiſſenſchaft
indieſerAkademiemitmehrEifergetriebenundunterſuchet
wird, worinn auchdieAkademienieUrſachehabenwird,
nachzulaſſen,

|

Nur eineAnmerkungbeyzufügen, bitteihnoh um Er-

laubniß,daßnämlichdieAbtheilungder Nacurgeſchichtein

gewiſſeAeſte,außerandernVortheilen,auchnochden bringt,
daß

den,zuſchreiben,ſoerklaren.wirſelbigesfüreinThier; und
dochkönnendieſeBewegungenvon andernUrſachenher«
rxuhren.Doch man muß inſolchenDingenden Wis

feezweifelnundEinwendungenzumachennichtaufdasþôch
treiben.

» Die VerſchiedenheitderWaſſerkömmt meiſtensvon den
Foßilienber,dieſiein ſichenthalten.Und inſoweitif
dieHydrologieeinCapitelderMinerologie,das aber als

lerdingseinebeſondereAusführungſeinerWeitlaäuftigkeit
wegen verdienet.HerrnWalleriusvon djeſenbepdenThei»
len der NaturgeſchichtehandelndeSchriftenþatHerr
Denſodeutſchüberſetzt.
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daß, da dieWeitläuftigkeitder Wiſſenſchafteinemein:

zigenMenſchennichtzuläßt,allesdarinnenvolllommenzu
beſtreiten,ihreLiebhaberdadurchinden Stand geſeßetwer-

den , fichjederſeinenTheilzu unterſuchenvorzunehmen*.
Denn Linnäiſindſeltenin der Welt,dienichtnuralles
aufeinmalvorzunehmenwagen, ſondernauchallesin ein
beſſeresGeſchickebringenkönnen.

PeterWargentin,
SecretärderKönigl.Afad.derWiſſ

* Die Ordnungdienetzugleichdazu,daßman diejenigen
Theile,mitdenen man ſichnichtbeſondersbeſchafftiget,doch
überſehen,und wo man aus ihnenetwa Nachrichtennöthig
hat,ſolcheeitholenund verſtehenkann.Daß eineinziger
Menſchauchmit der größtenScharfſinnigkeitund Eifer,
derenMenſchenfahigſind,und zugleichmit den vortheilz
hafceſtenUmſtandendazu,dochnichtallesbewerkſtelligen
könne,zeigetſelbſtdas Beyſpieldes grofienLinnaus,deſ-
ſenOrdnungderFoßilienbeyweitem den Bepfall,ſelbſk_
beyſeinemLandsmanne,HerrnWallerius,nichtgefunden
hat,den ſeineEintheilungenderandernNaturreicheerhal-
ten haben.

Il.Aug-
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NAuszug
aus

des Amtmannsund Sktaatsrathesin
Norwegen

Herr ÄkeSchelderups, Beſchreibung
des

norwegiſchenMahlſtromes.
1,

s

—

Wer befannteMahlſtrorm„ſoll,wieman glaubet,ſeinen
<D_FNamen von mahlen haben, weil man von ihm
(259 ſaget, daßeralles,was ihmvorköômmct, zermah=

let,oder zu Boden mahlet,Sonſtheißcer auchMoſtea
ſtromvon einerKlippeNamens Moſtkd, dieſichmictenim
Stromebefindet.

$.2, DieſerStrom liegtan dernorwegiſchenKüſte',
etwa 40. Meilen inNorden oder NMW. von der Scade

Trundhem.Daerſtrecketſichgegen SSW.vom feſtentan-
de auf60 norwegiſcheMeilen langeineReihegrößereund
ÉleinereJnſelnſechsan der Zahl,diezwar-jedeihrenbes
ſondernNamen hat, aberdochalleúberhauptLofoden
heißen, und eineganzeVogteyausmachen. Zwiſchendem
feſten¿andeund jederdieſerFnſeln, iſtdieDurchfahrtnir-

gendsüberF Meilebreit; aberaußenvor Lofodensäußerſter
SpißebefindenſichinSüdweſtenzweyandrebewohnteFnſeln,
Wöärödnund Röſtón, dievon ¿tofodenund von einanderſelbſt
mit ziemlichbreitenDurchfahrtenabgeſondertſind.Ein
großerMeerbuſenzwiſchendem feſtenLandevon Helgelands
und SalcensVogteyenaufderoſtlichenund nordlichenSei-

te, und tofodenaufderweſtlichenheißtVWäſtfjorden,der

Schw, Abh.XIL[.2, M nebſt
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nebſimehrernaus dèêrCharte5,Taf.zuſeheniſt,Zwiſchen
der Landſpibevon Lofodenund Wärdn gehtderMahlſtrom,

deſſenBreiteſichinSüden und Nordenzwo Meilenſtreet,
dietäângeaberin Oſtenund WeſtenzwiſchenWeſtfjorden
und der Nordſeevierbis5 Meilen. ZwiſchenWärdn und

Rôf}, iſaucheinStrom,aberſchwächeralsjener.Mitten
im Sunde zwiſchenLofodenundWärdn,dochetwas weiter

nachderoſtlichenSeite,oder WeſtfjordenliegtdieKlippe
Moſteein kleineſtilleJnſel$ Meile langvon Norden

nachSüden,abernichtvölligſobreie.Es wohnetniemand
da , weilſieaberhäufigenGraswuchshat, pflegendie
Bewohnervon Wärd daſelbſteineMengeSchafeaufder
Weide,Winterund Sommer über,zuhaben.Der ſtärk-
ſteStrom ſtreicht;zwiſchendieſerMoſkeund der‘ofodſpibe,

aber
er wirdimmer ſhwächer,jenäherer Wär und Röſt

'

ómmet.

$.3. Der Strom ſtreichtohagefährſechsStundenvon
Norden nah Süden , und alsdenn andere ſehsStunden
von Súden nah Norden,und dieſesbeſtändigabwechſelnd.

$.4. Der Strom folgetnihtder Richtungdie Ebbe
und Fluthhaben, ſonderngehtgeradeentgegen.Denn wenn

im Meere Fluchiſ,und alſodas Meerwaſſervon Súden nach
Norden ſtreicht, ſogehtderMahlſtromvon Norden nach
Süden und umgekehrt.

$.5. Wenn derMahlſtromam heftigſteniſt,machter
großeWirbel,von denendiegrößten,nachglaubwürdigerLeu-

te Bericht, bisweilenvon dem oberſtenRande des Wire

bels,dereinemumgekehrtenhohlenKegelgleicher, bisan ſeins
unterſteSpiße,mehrals zween Famnartief ſeynſolle.
DaßaberdieſeWirbelalles,was ihnenvorköômmt,zermahs-
lenſollen, und daßauchnichteinmalWallfiſcheſichinſie
traueten, iſtdeſtoungegründeter,da diebeſteFiſchereyim

ſtrengſtenStromegetriebenwird,und dieErfahrungdie
Fiſcher
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Fiſchergelehrethat, daß'einSrúckeHolzîndieſenWirbél
geworfenihnnachund nachzerſtdretund dämpfet,

$.6. Bey vollerFluthund völliggefallenerSee iſ
der Moſteſtromam ſtiilſten,und da fiſchendiejenigen, die

aufdenumliegendenJnſelnwohnen,im Sunde ſelbſtnach
Dorſchen, wenn dieWitterungſonſtenſilliſt.Diegrößte
Gefahrdes StrohmsbeſtehtGegencheilsin grauſamen
Seeſturzen,diehiergewöhnlichſind,und ſchwereSturm-
winde begleiten,wodurchdieSeefahrendenabgeſchre>etwer-

den,dem Scromeauf eineMeile an deroſtlichenSeitezu
nahezu kommen,und an der weſtlichenhaltenſieſichfünf,
ſehsund mehrereMeilenvon ihm.

$.7. Daß derMahlſtromnichtderallgemeinenSage
nachaus einemWirbelbeſteht, der von einem Meerſchluns
de herrührte,läßtſichaußerandern Umſtändenauch dar-

aus ſchließen,daßdiejenigenwelcheüberallim Sundefiſchen,
nirgendsdergleichenetwas wahrnehmen,fonderneinhäâllig
bezeugen, daßimSundehierund da hervorragendeund blin=
de Klippenſind,zwiſchendenenſicheinweißerSandgrund,
6.12.bishöchſtens20, Famnartiefbefindet.

$.8. Das ſonderbarſtebeydieſemStromeiſ , daßer
nichtgeradevorwärtsund rücfwärtswieandrerStrömeſtre:
chet,welcheentſtehen, wenn ſichdieSee dur<henge Durchs
fahrten(Sunde) dränget, ſonderner lenfetſichab, an-

fangsan ſeinenäußerſtenEnden,und ſonah und nachmehr
und mehr, bisendlichderganzeStromeinen Laufbekômme,
welcherdem erſtengänzlichentgegengeſcßetiſt,Wenn
nähmlichdie See in halberFluchiſt, und ihrWaſſer
nordlichſtreicht, läuftderMahlſtromnah Süden. Je
größernun nachgehendsdieFluthderSee wird,deſtomehr
beugetſichanfangsder ſüdlicheTheildes Stroms,und
nachund nachder ganzeStrom , erſtli<hnah SW. nach-
gehendsnachW. daraufnahNW. und zuleßtwirklichnsM 3
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N. Ft endlichderStrom inN. ausgelaufen,und hatdar
aufeinfurzeZeitſtillegeſtanden,welchesum dieZeitge»
ſchieht,da dieSee halbgefalleniſt, ſowendetſichderStrom
ebenden Weg zurüfe,nämlihnah NW. W. SW. und

endlihwidernachS.ſo daßderAuslaufin S.geſchieht,

bisdieSee von neuem halbeFluthhat,Solchergeſtalt
wendet ſichderMoſkeſtromdurcheineund dieſelbeHälfte
des Compaſſesvorwärtsund wiederrú>wärts, und dieſes
innerhalb12 Stunden ohneAufhören.

F.9. Dieſernur erwähntenUmwendungdes Stros
mes , wiſſendieEinwohnervon Lofodenund Wärdò ſichzu
bedienen, wenn ſiezuſammenüberden Sund kommen wols
len. Denn wenn ſievon Wärôn nachtofodenfahrenwol-
len,ſoerwarten ſiediehalbgefalleneSee, daſiedenn der

Strom nachVerlangenfortführet.Wollenſieabervon
Lofodennah den JYnſelnWärdò oderRöſtüberſeßen, ſogea
benſieaufdieZeitacht, da dieSee inhalberFluthiſt,
und der Strom ihnenforthilſce.Giengeder Strom rund

um denganzenKreis,wie ſichdiemeiſtenvorſtellen,dieihn
auchwie einengroßenWirbelabzubildenpflegen, ſowürde
érallezeitaufder ſüdlichenSeitenachWeſten,und aufder
nordlichennah Oſtenlaufen, nachdemer einmal, eineſols
cheRichtungerhaltenhätte,welchesderErfahrungwiders
ſtreitet.Es würde auchſchwer, wo nichtohamöglichſeyn
von ¿ofodennachWärd und Rôſthinúberzu kommen,ſons
derndieſeJnſeln,welchejedochihrKirchſpielhaben,wären
alsdenn vermuthli<hunbewohnetgeblieben.Außerdem
würdeesſchwerfallen, eineUrſacheinder Natur zu finden,
welchemachenkönnte,daßeineMengeWaſſers,dieſichin
derWeite auf8 bis10 Quadratmeilenerſtre>et,beſtändig
denganzen CompaßîneineroffenenSee herumliefe,

$.10. Die wahrenUrſachendieſesmerkwürdigenStros
meslaſſenſichnachZerrn SchelderupsGedanfendeutlich
genugerklären,wenn man nur denunſtreitigenSagzum Grun-

de
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de leget,daßes inoffenerSee keinenStrom gebenkann,
wofernnichtdas Waſſeran derSeite,wo der Strom hers
ſtreicht,höheriſt, alsan der,wo er hinſtreicht, und ſeinen
Auslaufhat. Man muß alſo erſtlichentde>en,woheres
kömmt,daßſichdieHöhendesWaſſersum denMoſteſtrom
ſoabwechſelndverändern.

$.11. Wenn man nun alleUmſtände,und dieLagedes
Stromes betrachtet, ſowirdman überzeuget, daßdieEb«
be und FluchderSee etwas dazubeytragen.Denn die

Fluthder See dauert hierohngefähr6 Stundenvon S.
nachN.und andere6 StundengehtdieEbbe von N. nach
S. Jm erſtenFalletheiletſichdieSee gleichſaminzween
Theilebeyden ‘ofodenJnſeln.: Einer vor denYnſelnvolls
bringtſeinenLaufungehindertinbeſtimmterZeit, aberder
andereTheilder inWäſtfjordengeht, deſſenOeffnungges
rade nah Súden zuliegt, kann wegen des feſtenLandes
nachOſtenund Norden , und wegen der Lofodeninſelnan

der WeſtlichenSeite,nichtfortklommen, ſondernwird vere

dâmmet , und gleichſamindieſengroßenMeerbuſenzuſam-
mengehäufet, ſo,daßdasWaſſerdaſelbſteineanſehnlicheHôs
heüberdieobereMeeresflächebekômmt

, wo es ſeinenfreyen
Ablaufhat.Die kleinenSunde an den Zofodeninſelnſind
vielzu enge,alleFluthder See aus Wäſtfjordenin die

Nordſeezu bringen.Das Waſſer,dasſolchergeſtaltvers

dâmmet wird, muß nothwendignachden Seitenzu fallen
wo es geringereHvhehat.Der erſteund größteUmlauf
von einigerWeite,der ſichbeymZurückfallenfindet, iſtder
Sund zwiſchenderSpitzevon (ofod, und Wärön ,wodurh
und beſondersdieMoſkeklippevorbeydas Waſſerſichmit
größterHeftigkeitin dieNordſeeund den großenOcean
dringt.Hierausſiehtman die Urſache,warum derStrom

nihtnur zur Wäſtfjordenherausläuft, ſondernauh bey
derMoſfeklippeam ſtrengſtenſeynmuß , da ſieder Ver-
dämmungam nächſteniſt, aberimmer ſchwächerundſchwä-
cherwird, jenäherer Röſldmm, weilſichdas Waſſer

3 da
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da mehrausgebreitethat.Auchſiehtman hieraus,war-

um der Strohmder FluthderSee entgegenſtreichet,denn

wenn das Waſſer,das dieFluthvon Süden nachNorden
führet, Landvor ſichfindet, und weder nordwärts, noh
an den Seitenin Oſtenund Weſtenablaufenkann,muß
es derFluthentgegennahSüden zuſchießen.

$.12. Jm Anfangeder Fluthhindertdas Seewaſſer
den Moſkeſtromnicht,faſtgeradegegendieFluthſüdwärts
zu ſtreichen,aberwenn das Meer zurHälſtegefluthethat,
bekômmtdieFluthdesMeeres größereMacht, ſichdem
Moſkeſtromezu widerſeßen, ſodaßſeinAeußerſtesends

lichaufeinerSeitenachgebenmuß, da nunſolchesan Oſten
wegendesfeſtenLandesdaſeibſtnichtgeſchehenkann,ſomuß
es ſichan Weſtenereignen,wo auh das Waſſeram nie«

drigſteni. Je mehrdie See nachdemfluthet, deſio
mehrmuß ſihderMoſkeſtromlenken.Er gehtalſoerſt
lihin SW. nachdemin W. daraufin NW. und zulebt
nah N. welchenleßternStrichderStrom hält,bisdieSee
halbgefalleniſt,weildasWaſſer,das inWäſtfjordenauf-
gedämmetiſt, nichtſobaldabläuft, und folglichdas Waſſer
haußenvor ¿ofodennochniedrigeralsdrinneniſt.

F.13. Der zweytehalbeUmlaufdesMoſleſtromsläßt
ſih,wieSchelderupglaubet,ohngefähraufebendieArter«
fläâren,SobalddieSee wiederzu fluthenaufhöret,fängt
fiezu fallenan, und das von Norden nah Súden, Nun

liegetLofodenineinergeradenLinienachSSW. alſo fallé
dieSeetiefgegendeſſelbenweſtlichesUfer,und das Waſe
ſer, weil es ungehindertnichtfallenkann,wird daſelbſt
aufgedämmet, ebenwievorhinam oſtlichenStrande.Weil
nun da das Waſſerwegen des Ufersvon Lofodennichtrecht
fortéommenfann,und:auh von Oſten; wegen des feſten
tandesvon Senniens.Vogtey,gehindertwird , ingleichen
durchden MoſkeSund nichtgleichdurchkann , da deſſen
Strom,wegenderHöhedeskurzzuvorinWeſtfjordenaufs]
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gedämmtenWaſſers„ noh von S. nachN. ſtreiche, ſo
muß es ſichentwederzurú>gegen den Strom des Meeres

drängen,oderim Meerbuſen, gegenSenniensland, Wär
:ſerAlenundLofodenſtehenbleiben.Doch ſobalddieSee
von der Ebbe halbgefalleniſt, und folglicheinegroße
Mengedes vom Eismeereund außenvon Schocclandau-
Fommenden und gleichſamzuſammengepreßtenWaſſerswies
‘derin dieſenMeerbuſeneingeſchloſſeniſt,dagegenaberder
StrichdesMoſkeſtromsvon S.nachN. vermindertzu wer-

«den anfängt,ſofängtdas zuſammengehäufteWaſſeran,
immer mehrund mehrMachtgegenden Moſkeſtromzu bes

Fommen,und beugetihnnachund nachvon N. nahNW.
(weiler nachOſtennichtkanngebeugetwerden,wo ihmL6fos
den im Wegeliegt)nachgehendsnah Weſtenweiternah
SSW. und zuleßtwider nah Süden. Gleichwohlbes
fömmt er inSüden keinenAblauf,bisder See aufder an-

dern SeitewiederhalbeFluchhat, allesderErfahrungge-
mâß.
$.14. Wie dieerwähntenWirbelpom heftigenZuſans-

‘menſtoßender Strôme nachungleichenRichtungenmit un=

gleichenGeſchwindigkeiten, durchengeCanäleund beyKlips
pen und Scherenvorbeykönneverurſachetwerden, und wie

der Strom dieSee mitSturmerregen,und dieAnnäherung
“dazugefährlichmachenkann,brauchetkeineErklärungweis

ter,ſonderniſtfürſichſelbſtleichtzubegreifen.

Den4. Aug.

„HerrnSchelderupsBeſchreibungdesMoſkeſtroms,
„dieH.:.Alſtrinvom Verfaſſerbeſchriebenbekommen,und ins

„Schwediſcheüberſeßethat, woraus nachgehendsHerrBis-
„hof Browall , aufAnſuchender Königl.Afad,vorher-
„gehendenAuszugzu machenſichhatgefallenlaſſen,giebt
„wahrſcheinlichereund umſtändlichereNachrichtenvon dieſem
„bekanntenStrome,alsman bishergehabthat.Sie iſtde

„ſtozuverläßiger, da HerrSchelderupſichdaſelbſtaufhält,
M 4 vund
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„undſowohlEiferalsGeſchiklichkeitbeſit, alleszuuntere
„ſuchenund auszuforſchen, was zurErklärungder Sache
»-gehöret,SeineBeſchreibungwirdalſovon den Gelehrs
„tenmitDank aufgenommenwerden,wie dieAkademieſie
mit Vergnügenherausgiebt.DochmußdieAkademiebe-
„„Fennen,daßman von der BeſchaffenheitdieſesStromes
und deſſenUrſachevielmehrLichtbekommenwürde , wenn

„;man aufeinerChartederFnſelnLagengegeneinanderund
gegen das feſteLand aufbeydenSeitenauchgegen den

o»>Himmelgenauerbemerketſähe,alsaufder,welchederAkade
„mieiſtmitgetheiletworden.Es wäreauchnüblich,wenndie

oGeſeßeder Ebbe und FluthaufdieſeKüſtevolllommen
z„ausgemachtwürden,und wenn an den Ufernvon Röſt,
»»Wärön,Moſte,und den übrigenLofodensinſeln, ſowohl
„auchalsinallenCanälendazwiſchenu. �.w. úberallbemer«

„Fetwúrde,mit wiegroßerGeſchwindigkeitder Strom eine

„Zeitnachder andern gehe, wie hochdas Waſſeriſtu.
9:0,g. M.

111,Un-
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Unterſuchung
der tauben Gerſte,

von

Carl Linnâäuseingegeben.
uteWirthſchaftiſtdieStärke einerGeſellſchaft,

und darum mußſichjedeNation, jajederMenſch
mit Eiferbemühen,wenn es andersgutgehenſoll.

Jn dieſenunſernLändernkömmt dieHaushaltungmei-

ſtensaufgutesKorn und aufUnterhaltdes Viehesan,
daherAker und Wieſendem Hauswirthedie meiſte
Sorgemachen.Was den Ackerbaubecriffeſoiſter bey
unſererNationinnerhalb10 bis20 Jahrenzu eineranſehn-
lichenHöhegeſtiegen,ſodaßjederPatrioteſichbeſtrebethat,
hierinnenden andern zu übertreſſen.AngeſtellteVerſuche,

Kenntnißder Naturlehre, Erfahrungder Naturkunde,
Geſchiflichkeitin der Mechanik,habengeholfen, dieſe
Wiſſenſchafthöherzu treiben.Aber alleErdartenmitih»*
rer Nacur zu kennen, den Aer ſozulegen,daßihnweder
Waſſerbeſchädigen,noh Hißeausmergelnkann , ihmzu-
länglicheDingungzu verſchaffen, diebeſteund begeumſte
Akergeräthſchaftzu erfinden, dierehteSäzeitzu finden,
ſindalleswichtigeUmſtände,diebeymAkerbauemúſſenin
achegenommen werden. Doch iſtallesdieſesnochniché
zulänglich,wenn man nichtdieSaac von ihrenFeinden, die
ſiezu’verderbenſuchen, alsVögeln,Schweinen, Hünern,
Sperbernund allerleyandernThieren,zu verwahrenſuchet.

UnterdenThieren,dieunſererLandwirthſchaftSchaden
thun,ſinddieJnſectendiekleinſten,abernichtdieſchwächſten
Feinde.EineeinzigeGrasxaupeFaun, 826.hatunſre
Kieſenſozerſtôrenkönnen, daßeinFuderHeu, welches

M 5 io
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igobeyuns 12. Thalergilt,vergangenesJahrnichtunter

50 verkauftwurde. Ein paarkleineLTachrvôgelFaun,
Suec,8346.846.827.könnenmachen,daß die ſchönſten
Gârten , an denènweder Fleißnoh Koſtenſindgeſparet
worden , und dieganzehunderteTonnenFruchtzu geben
pflegen, unsnihtmehr100 Aepfeloder,Birnengeben,Ei-
ne einzigeRaupeFaun, gor. kanndie Wurzelnam Hopfen
verderben, daßuns diegrößtenHopfengärtennichtden ge:
ringſtenHopfengeben.AberdieGewalc derYnſectenüber

unſereWirthſchaftzu beſchreibeniſeinſehrweitläuftiges
Unternehmen, dareinih michdieſesmal nicht.einlaſſen
will,ſondernnur aufdas Ungezieferſehen,das unſermGes
treideSchadenthuc.

Der Juſecten,dieunſerGetreidebeſchädigen,findſehrvie»
lerley,denn unter dievornehmſtenund merkwürdigſten,vor de-

nen einHauswirthſichhütenmuß,gehörenbeſondersfolgende:
1, CurculioSanguineusFaun. 474. verzehretdas Ge-

treideînden Vorrathshäuſern, und thutoftnichewe-
nigerSchaden,alsMäuſeund Ratten.

2, Phalaena,diederHerrdeGeer indenAbh.d.K.A.d.W.
1746.beſchriebenhat, verzehretdas Weizen-undRo-
>éen-Korn inderAehreſelbſt, und hauſetnachgehends
graufamlichinden Getreidegarben.

3. Der Wehlwurm , Faun. 1175.frißtdas Getreide,
wenn es zuMehleiſtgemachtworden.

4. Der Wurzelvwourmiſtdes GetreideserſterFeind,
nachdemes iſtgeſäetworden , er frißtes unter der

Erdenauf,meiſtensim Herbſte,wenn derRoen nur

erſtlichherausgetommeniſt, daßgreßeFelderganz
bloßſtehen.DieſerWurmiſtnochſounbekannt,
daßwirglaubenmüſſen, er ſeyderWurm von.irgend
einemJnſectemit Flügeldecken, denn man hatihn
nochnichtgenau unterſuchet, ſodaßwir dieſes{hàd-
liche

e
Thiernochnichtrechtkennen.

5. Der Saatwourm , der dieSaat,wenn ſiehervorzu
chießenanfängt, im Herbſteund Frühjahreverzehret,wir
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wird wohletwa einNachtvogelſeyn, derunsaberviel

unbekannteriſt,alsderindianiſcheParadiesvogel, un-

ſernHauswirthenzu geringerEhre.
6, Der weißeAehrenvourm,welcherdieAehrenam Ros

>en weißmachet, iſteinWürmchen,das innerhalbder

Blätterhülſenam Halmeliegt, und da den Sciélaba

frißt,und von der Feuchtigkeitſichnähret, diezurAeh«
re gehenſollte.AuchdieſesHerkommeniſtder Welt
unbekannt.Jh weißaberauch,daßweißeAehrenvon
Froſtnächtenherkommen, wovon wir dieſesJahrzwi-
ſchendem 13 und 15May, da einpaar ſtarkeFroſtnächte
einfielen,überzeugèndeBeweiſegehabthaben, gleichda

dieRocfenährenzu ihremWachsthumegelangenſoll»
ten. JchhabeganzeAecfervollweißerAehrengeſehen,
dienichteineinzigesKorn gebenkonnten.

7. ‘ThripsFann. 728. iftvon HerrnErichEklund die»
ſenSommer unterſuchetworden , derdieBegebenheiten
inderWirthſchaft,und dieArc der kleinſtenYnſekten
aufdas genaueſte.anmerket; er hatgeſunden,daßdieſes
JnſekftſeineEyerindas Rockenkornleget, und ſieauf-
frißt, wodurchdieAehrenhierund da weißeFlee be-

fommen.

8. MordellaFaun.539, 542,thatuns an derjungenSaatdíes
ſesJahr,und beſondersvergangenes,ſehrgroßenSchaden.

9. Den tauben Gerſtenwurmnenne iheinneues Fnſeft,

welchesnochniemandmit offenenAugenbetrachtethat,
ob es wohleinesdergrößtenFeindeunſersAcferbauesiſ.
Wenn der Rockenblühet, werden dieAehrennichtvoll,
ſondernbekommennur ſtufenweiſeKörner,wenn derRegen
in dieBlúthefällt,der dieBefruchtungverhindere.Die»
ſesfannin den Gerſtenährennichtgeſchehen, dieinner-

halbihrerHülſeblühen,wohinderRegennichtdringen
kann;aberſattdeſſenfindetſicheinWürmchen, daßdie
Gerſtenährenaufgezehret.AufeinemAker,da ichdieſes
Fahr(ſchaalloſenGumring)geſäethatte,fandichdie
Aehren, ob dieSaat gleichfreudigwuchs,oftmit nicht

mehr
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mehrals4 bis5 gutenKörnernverſehen,diemeiſten
Gerſtenhülſenwaren wohlgrün, abermager,ſchmalund
wie verwelket.Als ichſieöffnete,fandih das Korn
darinnenverzehret, und în eingrobesPulververwans
delt, nebſteinem darinnenliegendenWurmeinnerhalb
ſeinereigenenHülſeoderPuppe, und dieſesbeſtändigin-

nerhalbeinemjedenverderbtenKorne. Als ichnachges
hendszuunſererallgemeinenGerſtegieng, fandich,daß
auchdieſelbe, mehroderweniger,injederAehrevon die:

ſemWurmeangegriffenwar. Wer dieſeWürmer nicht
kennet, und dieGerſtenähreaufdiegewöhnlicheArtan-

ſieht,würdeſichdieFruchtungemeingutvorſtellen, da

ſich50 bis 60 Körner in einerAeherzählenlaſſenz
aberes gehtgewaltigvieldavon ab,nachdemdieGer-
ſteiſtausgedroſchenworden , weilſovielKörnertaub
geweſenſind.JchnahmeineGerſtenähre, und thatſie
ineinwohlverſchloſſenesGlas , da ih denn 14 Tagedar-
nach,um den 16.Heumonats,elnenganzenSchwarmver“
wandelterund ausgeflogenerJnſektenerhielt; ichhatte
vermuthet,dieſeWürmer würdenSchmetterlingewerden,
weildiePuppenderGeſtaltnacheinemManna Korneähn-
lihwaren, und durchſiediezuſammengelegtenFlügel
durchſchienen,wie beyeinemSchmetterlinge; aberes
wurde eineArtungemeinÉleinerFliegendaraus , dieich
oftaufden BlätternderGewächſegeſehenhatte,aberfür
unwerthgehaltenhatte,ſieanzumerken,weitſieſokleinund
ſogeringewaren. Nunaberſindeichſie,wegendesScha-
dens,denſiedem ¿andethun,von großerWichtigkeit,denn

er fanninSchwedenjährlichbisauf100o TonnenGer-

ſteſteigen.Esiſtwunderlich,daß¡wirMenſchendiekleinſten
Dingeam meiſtenverachten,und oftanderetadeln,wennſie
ihreZeirmitſolchenKleinigkeiten,wiewiresnennen,verders

ben: wollenwires aberrechtbedenken,ſowerdenwirfins
den , daßdieÉleinſtenDingediegrößtenWerkeinderNa-
tur undim gemeinenWeſenthun,Vianellihacuns un-

längſtgewieſen, daßdiekleinſtenWürmerdiemeiefe
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TiefedesÜNTeeresaufſchließenkönnen.Vielleichthabenun-
ſichtbareWürmer dasViehdurchganzEuropabeyderißo
herrſchendenViehſeucheausgeſogen; Vielleichtwerden

Podten,Maſern, rotheRuhr, Franzoſen,ja die

Peſtſelbſl,vondenkleinſtenWürmern verurſachet,Meia

ſtensallesſchäbichteWeſen, das dieMenſchenzu
plagenund aufzuzehrenpflegt,iſtjaoffenbarlichnichts
anders,alsÉÎleineAcari , und gleichebendieſelben, diedas

Mehlaufzeren
und WMehlvourmerheißen.Unſere

Kleider!werdenvon Mottengefreſſen; UnſerePferdetód-
teteinWurm Srtäkradernichtsandersalsder Curculio
Faun. 445. im Phellandrioiſt.GanzeWälder werden

oftvon kleinenJnſectenwieverbranne,Die ſchönſtenO-

rangerienverderbetofteinfleinerCoccus Faun. 722, alles

andere,was das ÉleinſteUngezieferthut,zuverſchweigen.
AberunſererGerſtenfliegenäherzufommen , welchedie
Körnertaubmachet, ſowolleuwirſieſodeutlichvorſtellen,
daßjedermanndieſenFeinderkennen, und dienlichenMics
telnihmzu widerſtehennachdenkenkann.

Die RornfliegegehöretunterdieArc,dieih Mulcas
nenne, dennſiehatzweeneFlügelmitihrenBalanceſtangen
(Halteres)und einenRú}ſeldes Mundes,daßniemand an

derArtſelbſtzweifelnkann. JhreGrösßebeträgtnichtmehr
alseinesmittelmäßigenFlohes.Man kannſieſicherſtlih
ganzund garſchwarzvorſtellen, bisichnachund nahmehr
Farbenhinzuſeßenwerde; dennRopf,Bruſt,Füße(ben-
lâggarne)und Hôrnerſindſchwarz.Die Fühlhörner
oderAntennae, ſinderſtlicheinfleinerKnoten,wiedasÉleinſte
Saamenkorn,an welcheneinezarteBorſteſißt,diekaum oh-
ne Vergrößerungsglaszuſeheniſt,Die Augenſindſchwarz
undfallenetwas insBraune.DieFlügelſindweiß,wieeinGlas
oderWaſſer, ohneFle>en,DieKnöpfchenunter denFlügeln
(Halteres)mitihrenStängelchen,ſindlichteund fallenctwas

insGrüne,beſondersſolangedieFliegenochjungiſt.Die Ha-
>en derFüße(Tarli)und dieFußblätterſelbſt,wennichſoſa-
gendarf, ſindam äußerſtenTheilederFüßelichte, und faſt

grün
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grünlichtzderBatichiſteyförmigund wiederganzeteibglatt,
unten etwas lichtgrún,aberan derobernSeitemehrund mehr
dunkel.DieGeſtaltdieſerFliegeiſſonſtenroieeinerHausfliege,
diefaſtunendlichkleinwäre,unddieFlügelliegenmehraufeins
ander,alsbeyeinerHaugfliege.DieFliegeiſtungemeinſchnell,
ſodaßichfeineeinzigevon dem ganzenSchwarme,den ichim

Glaſehatte,fangenfonnte,ſonderndas GlasineinGefäßemit
Waſſerſeßenund darinnenöffnenmußte, damitdieFlügelih-
nen naßwurden,und ſienichtfliegenkonnten, aberda ichſie
nachgehendsaufdasPapierthat, húpfetenſiefaſtwieFlöhe,
obgleichihreFüßezum Hüpfennichtgemachtſchienen.

Alleswas wirtaubeGerſtennennen, iſtnichtsanders,als
ausgezehrteKörner,dieÉleinerund leichterſind,undbeymWor-
felnim Siebenichtfortgehen,weilſiefeinenKernhaben.Oeff-
net man ſie,ſofindetman imKorneſtattdesKernesnur eingro
besMehl,welchesnichtsandersiſt,alsderUnflachdieſerWür-
mer, diedenKernverzehrethaben, ſodaß,woferndieſeWür:
mer nichtdieGerſtebeſchädigten, nihtmehrtaubeGerſteals
tauberRockenſeynwúrde. Der Regenkanndie Gerſteim

Blühennichtbeſchädigen,ſondernalleKörnerwerden mircKer»
nen erfúlletſogeringeſieauchſeynmóögen,auchbeyeinemMis-
wachsjahre,wo nichteineungewöhnlicheDürremachet, daß
dieGerſtegänzlichvertro>net, wenn ſieinKörnerzugehen
anfängt, aberalleanderetaubeGerſtewird vondieſerkleinen
Fliegeverurſachet.

Solchergeſtalthabeicheínneues nochunbetanntesYnſeke
vorgeſtellet, das dem Landmanneden größtenSchadenthut.
Weruns lehrete, dieſesGeſchöpfevon unſernAe>ern abzu-
halten, würde dem Vaterlandeden größtenDienſtthun.
ndeſſenempfehleih unſernaufmertſamenHauswirthen
die noh unbekanntenGetreidewürmer, welcheunſerer
HauswirthſchaftſovielSchadenthun, daßſiedieArc und
Natur dieſerGeſchöpfeunterſuchen, und von ihnenzuläng-
licheBeſchreibunggebenmögen,weilfeineunbekannteKrank-
heitandersalsvon ohngefährgeheiletwird,

Den1, Herbſim.
INIT,Beos



191

dm KKK KKK KKK K KK KKK KKK

ITIL,

Bericht
von

einer Bauchwaſſerſucht,
dienachviermaligerAbzapfungdes Waſſersglück-

lichiſtgeheiletworden,
von

HerrnC. M. Daſſoweingeſandt.

m Jahre1747.d.15.Aug.bekamderPakient,derohns
gefähr28 Jahrealtwar , und ſichbisherwohlbes
fundenhatte,MNachmitrageeinenſtarkenSchaue

er,woraufHißeund Schweißfolgete;den drittenTaghers
nach,da er ſichinderSee befand,fandſichebenderAn-
fall(paroxylmus)mit einemfaſtunlöſchlichenDurſteein,
da er erſtlihÚberführetward, daß es einvollkommenes

viertägigesFieberſey.

ErverließſichallzuſehraufſeineNatur,und bekümmer-
te ſichnichtvielum das Fieber, ſonderngiengan den gu?
ten Tagendochaus,brauchteaucheinigelôſendeSalze,die
nichtsthaten,Jm Herbſtmonatewieſeſicheineerhobene
(oedemateus)Geſchwulſtan den Füßenund den Schien-
beinen,dieziemlichÜberhandnahm.Das Fieberhieltſeine
richtigenAnfällebisinden Weinmonat , da ſievermittelſt
einesgelindenabführendenMittelsaufhöreten.Aber eine

Erkältungmachtees wiederrege, und dieGeſchwulſtinden

Füßennahmimmer mehrund mehrzu. Die Füßewelche
Eiskaltwaren , wurden mit einem heißenZiegelſteineges

wärmer.Der KrankebekamhieraufeinſtärkeresFieber,
ungewöhnlichereHibe,und ſehrſchwerenOdem,welches10 bis

12 Tageroghrete, ſichabergleichwohlgab, da eine
demFieber
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FieberentgegengeſeßteMixturgebrauchtwurde , mitſoviel
Glúcfe,daßauchdiefieberhaftenAnfällezugleichmit fort
giengen.Nachgehends,ohngeſährvierWochenweiterhin,
befandſichderKrankeziemlihwohl. Er empfandnun ei-
ne ſtarkeBe:vegungim Bluteunddie Geſchwulſtin den

FüßenbliebinihrergewöhnlichenBeſchaſſenheit.Schlaf,
tuſtzum Eſſen,Oeffnungu. ſ,w. ſchienennatürlich,aber
auchdieWuſtzum EſſenveranlaſſeteeinRecidiv, denn im
Anfangedes Chriſtmonatsempfander dieſesFieberwieder,
wiewohlnichtvölligſoheftigwiezuvor, aberes hatteſich
dagegenîneindoppeltesviercägigesFieberverwandelt, da

gegen Weihnachtendieſes-Jahresdie Geſchwulſtin die

Schenkel,dieHüftenund dasAngeſichtehinaufſtieg.Solchera
geſtaltſiengdieKrankheitan,bedenklichgenugzuwerden,und
obderKrankewohlvor ChinaChinàgroßenAbſcheuhatte,ſo
wurde ihmdochgerathen,ſolchesvor allerDingenzu brau

chenum das Fieberdamit zu ſtillen,undſolchergeſtaltge

gen dieUeberhandnehmungder Geſchwulſtbeſſerzu Wer-
ken gehenzu fönnen. Vom Gebraucheder Chinachinä
nebſteinemPulver, aus dem puluereantiſpasmodicoHal-

lenfiet florib.Sal.armon. martialibusgabſichdas Fieber
völlig,

dieFeuchtigkeiten,dieim Körperrückſtändigwaren,

giengenim Urinfort,ſodaßdieGeſchwulſtmeiſtensihren
Weg gieng,außeretwas ſehrwenigem„, das ſichnoh am

Schienbeinewieſe.Der Krankehatterechtſehrviel¿uſt
zu eſſen,wobeyfeinDurſtoder eineſonderbareHigevere
ſpúretwurden. DurcheineunordenclicheLebeneartund

Eréäáltungkam dasFieber3.Wochen darnachwieder,ſodaß
es der Kranke2 Tagehintereinanderhatte, aberdabeyhats
te er den drittenTag zweymabſtarkeHibe, und einenun-

auslöſchlichenDurſt, welcherverurſachte,daßer vieltrank,
darauffolgtenſtarkeSchweiße, dieihnſegrabmatteten.
ManbrauchtewiederChinaChiná, das Fiebergabſich,
dieGeſchwulſtwar auchmeiſtensfort,ſodaßder Kranke

gegenOſtern1748wiederaugzugebhenund ſichderfreyen¿uſt
auszuſeßenanfieng,auchgewißglaubte, gegendenR rüße
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Frühlingvollkommengeſundzuſeyn: Er hieltwohlanfangs
eineguteLebensart,aberam Ende des Aprilsfienger an

Milchſpeiſenzueſſen,tranketwas Bier,(dricLa) das er

dieganzeKrankheitübernichtwohlhattevertragenkönnen,
erregeteſichdadurchdas Fieberwieder,und dieinnerlicheHiße
nahmmehrund mehrzu. Dieſerwegenward ihmdieAder
am Arme geôffnet,da das Bluc denn méiſtensmit vielem

gelbenWaſſererfülletwar. Mun wollteChinaChinä
nichtsausrichten,ſonderneinabwechſelndesoder innerhalb
gewiſſenZeitenwiederkommendesFieber,(tebrisintermic-

tens)verwandelteſichin eines,das beſtändiggleichſtark
anhielce.Die Geſchwulſtzeigeteſichſehrſtarkin den äuſs-
ſerſtenTheilen,das Geſichtwar ſehrgeſchwollen,dieZähne
wacfelten,und es zeigetenſichmehrereMerkmaale des

Scorbucs. Er braucheteeinigeTageeinenScorbutstrank,
aberdieſesverurſacheteihmſtärkereBewegungim Blute,
daherer mitdeſſelbenweitermGebraucheinnehaltenmußte,
Fm Brachmonate1748 braucheteer dieSauerbrunnen-

waſſerzuNorrmalm,welcheguteWirkungbeyihmzuthun
ſchienen.Um dieſeZeitnahm er ſicheineReiſezurSee
auf40 Meilenvor,führeteSauerbrunnenmit ſich,dereinige
Tagedaraufverdarb,mußtedabey14 Tagewegenwidrigen
Windes ſtilleliegen,eheer an den vorgeſeßtenOrt kam.
Das FieberfandſichaufderSee ſtärkerein,weildieDiät
nichtſogenau inAchtgenommenwerden konnte.Um dieſe
Zeit,da derKrankeankam,giengan dem Orte eineſtarte
rotheRuhrherum,von derderKrankeebenfallsangeſte>et
wurde,ganzerachtTageelendiglichzu Bettelag,keineArzt
neyen aberbrauchete,alsnur tägli2 GläſerrothenWein.
Nachder rothenRuhrgeſchwoller immer mehrund mehr,
konntekeineKleideranziehen,ſondernmußteſichzu Betto
halten.Auf der RückreiſenachStockholm,dieauchzur
See geſchah,mußteer wegen ſtärternwidrigenWindes,als
beyder HinreiſedreyWochenunterwegenszubringen,da

denn dieSchwulſtſowohlin den äußernTheilen,als im

Körperſelbſt,ſehrvielzunahm,Bey der Zurückkunftwar

Schw. Abh. XII,25. N er



194 Bericht

er eifrigſtbemühet,das Waſſerdurchpurgirendeund harn-
treibendeMittelabzuführen,fandaber ſolcheunzulänglich.
Man befrageteeinenberühmtenArztneyverſtändigen, und

dieſerverordnetedie beſtenMittel,diezu erdenkenwaren,
aberdochwenigzurSachezuthunſchienen.

Solchergeſtaltwar wirklicheineWaſſerſuchtvorhanden,
obgleichder Patient.ſolchesnichtglaubenwollte,weilkeine

Beſchwerlichkeitim Odemholenſichzeigte.Erhatteſehr
ſtarketuſizum Eſſen,ziemlichgutenSchlaf,natürlicheOeff-
nung u. ſw. nur daßdas Getränke,das er ißozu ſich
nahm,im Körperzurückblieb.Der Baucherweiterteſich
von TagezuTage, - dieäußernTheileund Zeugungsglieder
waren ſehrſtarkaufgeſchwollen,dasmännlicheGliedkfrümms-
ceſich,Jm Wintermonate,da der Kranke von einem erz

fahrnenWundarzteüberführetward, daßſeineKrankheit
eineWaſſerſuchtſey, wollteer ſogleichzurOperationſchrei=
tenlaſſen,aberebendieſerWundarztriethihm,nochacht
Tagezu verziehen,wenn ſichetwa das Waſſerdurchäußer-
lichezurücftreibendeUmſchlägedurchdiegewöhnlichenGän-

ge abführenließe,wobeyihmdieWichtigkeitderOperation
zulänglichvorgeſtelletwurde, Man brauchtenachgehends
alles,was nur einigermaßenwahrſcheinlichhelfenkonnte,
abervergebens,ſodaßnichtsweiteralsdieOperationrúck-

ſtändigwar.

Der Patient,der gegenallesAbrathenfertigund ent-

{hloſſenwar, ſchrittalſoden 2 Chriſtm.zurerſtenAbzas-
pfungdes Waſſers,da ihmdenn 28 Pf.aus dem Bauche
gelaſſenwurde.

Man brauchteMittelabzuführen,und dieSpannung
wiederherzuſtellen,(tonica)welcheleßterezwar dem Kör-

pereinigeStärkewiedergaben,aberdas Waſſervermehrete
ſichdochim Bauche,ſodaßnachAblaufvierWochen,nâm-
lihden 30 Chriſtm.diezweyteOperationvorgenommen
wurde,da man denPatientenum 24Pf.leichtermachte.An

die
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dieäußernTheilelegteman austreibendeBandagzen,
welchedieFeuchtigkeitenaufwärtsdrückten,da aberdurchden
natürlichenWeg keineAbführungerfolgete,ſobliebenſiein
den Höhlungenſtehen.

Im Jahre1749, den 3 Horn.ward diedritteOperas
tionverrichtet,da man wieder18 Pf.Waſſerabzapfte.
Der Krankefieng14 Tagedarnachan, ſtärkernHarnctrieb
zu bekommen,dieKräftenahmennachund nachzu,und im

Anfangedes Märzensfienger an außerdem Bettezu blei-

ben,und nachdemes dieWitterungzuließ,auszufahren,
ob er gleichbeſtändigBandagengebrauchenmußte,wenn
dieGeſchwulſtnichtzuſehrindieuntern Theileſinéenſollte.
GelindeMittelgegen den Scorbutleiſtetenebenfallsſehr
guteDienſte,und derKrankebefandſichbisindenHeumonat
inziemlichgutemZuſtande.Um dieſeZeitfiengdasWaſ-
ſerwiederan, ſichanſehnlichzuvermehren, ſodaßman kei
nen andern Auswegfand,alsdas Abzapfendes Waſſers,
(Paracenthehis)von neuem vorzunehmen.Man machtealſo
eineOeffnungim Nabel,derſehrſtarkaufgeſchwollenwar,
den 8 Brachim.und erhieltaus ihr11 Pfund. Aber dieſes
war nochnichtzulänglich, ſondernder Patientmußteſich
vierWochendarnachgänzlichzu Bettehalten.Fm Heu-
monat ließer ſich14 Schröpfköpfean dieSchenkelund an

dieFüßeſeßen,inden Gedanken, aufeinigeArtdiezähen
und ſtockendenFeuchtigkeitenabzuführen,brauchtedabeyet-
was ſtarkpurgirendeMittel,woraufeinFiebermitSchauern
(Febriseryhpelacea)folgte,das ſichineineGeſchwulſtam

linenSchenkeländerte,welcheman öffnete.Durcheíni-
gesVerſeheninder Lebensart,z.E. daßer kalttranf,eini-
ge TagezuvorzweyGläſerdanzigerBier(Prpßing)den
Tagzu trinkenanfieng,Blumenkohlaß,und mehrderglei-
chen,das ihmundienlihwar, vornahm,bekam er eineſehr
ſtarkeKolikmitReißenund Spannenumdie Gegenddes
Nabels,wobeyihneinſtarkesFieberheftigangriff.Die
KolikänderteſichendlichdurchäußerlichezertheilendeUm-
{chlägeineinemabgehendenDurchlauf, wovon derKranke

|

N 4 ſehr
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ſehrabgemattet,und faſtzu einemGerippegemachtwurde:
da er innerhalb14 Tagennichtdas geringſteaß, ſondern
bloßewäſſerichteMilchvom Käſemachenund Theemit Ci-
tronenfaftetrank. Ein faulendesſtetswährendesFieber
_Febris{ynochaputrida)war wirklichvorhanden,und der

“

KrankeohneHoffnung,wiederaufzukommen,ſonderner er-

wartetejedenAugenbliſeinleßtesOdemholen.Vorerwähn-
terſtarterSchmerzindenWeichenund überdem Nabel hielt
immer gleichan, denſelbigenzu lindern,legteman einPfla-
ſtervon auflöſendenGummi mit mehrFngredientien, die

dieulichſeynkonnten,auf. Das Pflaſterhattekaum zwey
Stundengelegen,ſoerhobſichderKrankeimBette,wovon
er Linderungempfand,wenn der Schmerzam ſtärkſtenwar,

gleichdarauföffnetefichder Nabel von ſichſeibſt,da denn

nur einegroßeMenge dickerſeröſerFeuchtigkeitaus der

Höhlunggieng, welcheausfloß,ſoofter ſichſeßte,und den

Bauchdrüúcéte.DieſesFließender Feuchtigkeithieltwohl
14 Tagean, der Krankefingan Luſtzum Eſſenzu bekom-
men , und erhieltnachund nah wiederKräfte,das Fieber
ließnach,uud der Schmerzim Leibevergiengvöllig.Nach
14 TagenſiengeinegelbeMateriedurchebendieOeffnung
an, auszuflicßen,diemanchmaldes Morgensungefähr
einhalbesQuartierbetragenmochte,ſehrübelroch,und
von gelbgrünerFarbewar. Die Kräfteverſtatte-
ten dem Kranken nun das Bette zu verlaſſen,ob
wohlder Abflußder Materie ſehrſtarkwar, jades Tages
dieServiettenzwey bisdreymalmußtenabgewechſeltwer-

den;feinBrennen empfander weiter,außernocheínDrú-
en im untern Leibe,beſondersinder linkenSeite,welches
er ſtärterempfand,wenn er einigeStufenaufwärtsſtieg.
Vom Auguſtbis zum Wintermonatsendedauerte dieſes
Fließen, da ſichdieleßtern14 TageeingutesEiterzeigte.
Der Nabel zogſichgänzlichzuſammen,undheilterechtna-
túrlichwieder zu. Machgehendsbekam derPatientſeine
Geſundheitwieder,hatnichtdiegeringſteEmpfindungeiniges
im KörperzurücfbleibendenWaſſers.Die Theilebekamen

tâge
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täglichmehrund mehrStärke. Das Waſerhatſeinen
richtigenAblauf,dieAusdünſtungund dieAusſcheidungen
und AusführungenſindinihrernaturlichenOrdnung,u. ſw.
nebſtallem,was zurGeſundheiterfodertwird.

Der KrankehatſichſeitſeinemſiebenzehntenFahreder
Arztneykunſtbefliſſen,und nachden ihmverliehenenwenigen
Kräften,ſicheinigeKenntnißund Einſichtdarinnenerwors-
ben. Er hathiebeyfolgendeAnmerkunggemacht:

DaßeineſolcheWaſſerſuchtmeiſtensunheilbarund tödtlich
ſey,davonverſichernuns nichtnur diedavon handelnden
Berichte,ſondernauchdietäglicheErfahrungbekräf-
tigetesmchralszuſehr,daßaberderKrankewiederzu
ſeinerGeſundheitgelangetiſt,iſtwohlzu erſtund
vornehmlichGottesgnädigemBeyſtandezuzuſchreiben,
der diegebrauchtenMittelgeſegnethat, auckönnen
dazufolgendeUmſtändeund Urſachenetwas beygetra-
gen haben, ü

1)MüſſendieedlenTheiledes Körpers,alsLeber,Milz,
Nieren2c. nichtallzuſehrſeynangegriffenworden,ſon-
dernnur vom DruckenNochgelittenhaben,ohnebe-
chädigetzuwerden.

2)HaterbeydieſerKrankheitziemlichguteWartung
gehabt.

3)Hater ſelbſterwähnterMaaßen einige.Kenntnißder
Arztneykunſt,kanntealſodieEinrichtungdes Körpers,
und hatdabeyaufeinesjedenArztneymicctelsWirkung
genau Achegegeben, auchdieMengedeſſelben,den

öfternoderſeltenenGebrauch, nachderWirkungund
der Stärkedes Körperseingerichtet.

4) Weil dieleßteOeffnungim Nabelgeſchahe,welches
man ſonſtebenníchtfürſodienlichzuhaltenpfleget,
weildas Waſſernichtſogut aus der Höhlungdes
Baucheskanngebrachtwerden , ſoerhieltedochdieſer
KrankedadurchfolgendeVortheile:Erſtlichund vor-

nehmlich,daßſichderNabel beyzunehmendemWaſ-
N 3 ſer
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ſervon ſichſelbſtöffnete,und dem Waſſereinenbe-
ſtändigenAusflußgeſtattete.Zweytens,daßwenn
im BaucheeinGeſchwürentſtünde, ſolchesbeydeſſen
Reiſungund AusbrucheſeinenEiterdur dieOeff»
nung des Nabelsabführenkonnte.

5)War erwaähntesGeſchwüre,das ſeinenSißim Un-

terleibehatte,ſogelegen,daßdieMateriedurchdie
Oeffnungdes Nabelskonnteabgeführetwerden.

AlſoerhelletÉlärlich, was fürVortheileineOperation,
dieſonſtfürſogefährlichangeſehenwird,habenfann,wenn
ſiezurechterZeitangeſtelletwird,ehedieTheileihrezuſam-
menziehendeKraftvölligverlorenhaben,und von Fäulniß
angegriffenſind.Beſonders,wenn zugleichdienlicheMittel

gebrauchetwerden,eineguteDiätgehaltenwird,und der
Krankedas,was ihmſchädlichiſt,zuunterlaſſenweiß.

Den 1 Herb.
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V,

Vonder Fortpflanzung
und

Vermehrung der Aale.
Eingeſandt

Bergwertsbuchhalter,Hn,AlgotFahlberg.

CD bwohlüberhauptbekanntiſt,daßdiemeiſtenFiſche,
R dieſichinunſerninländiſchenSeen und Strömen

(AD)befinden,beyderleyGeſchlechteunter ſihhaben,
und daßbeyden männlichendieſogenannteMilch,beyden
weiblichenderRogenzufindeniſt,ſoiſtgleichwohlvielen

unbekannt,aufwas fúrArt derAal ſichvermehret,und ich
binlangeinUnwiſſenheitgeweſen,ob ſichunter den Fiſchen
beyderleyGeſchlechte,Männchenund Weibchen,befinden,
odernicht,denn unter vielenAalenhabeih am Anſehen
und derGeſtaltkeinenUnterſchiedbemerkenkönnen,ſondern
allehabeneinandervolléommenähnlichausgeſehen, ſowohl
auswendigals indendig; man hatweder von Milchnoch
von RogeneinMerkmaalgeſehen,und daheriſtdieFrage
oftentſtanden,wie dieFortpflanzungdesAalesgeſchieht.
Ein TheilLeute,diein der Naturgeſchichteunwiſſendſind,
pflegenzuantworten,der Aal pflanzeſichnichtdurchSaa-
men oderRogenfort,ſondernwachſeaus allerle)verfaulten
Sachen,oder aus derHaut, dieer jährlichableget.Aber
außerdem, daßeineſolcheMeynunganſichſelbſtganz und

gar unrichtigiſt,ſokann ih auchcineganz andere Nach-
richtvon des AalesFortpflanzungzuverläßigertheilen.Als

ichvor achtJahrenum Sc,Olaiineinemaufden Grund
N 4 des
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des FluſſesgelegtenGarnſacke(Lana)hierbeymBergwerke
*

dreyAale von gewöhnlicherGrößegefangenhatte,welche
durchden Strom,der vom See Jälmarfömmec,ſoabge-
mattet waren,daßſieſichkaum rührenfonnten,ſobemerkte
man beymReinigeninder Küche, daßdieMagd zu tief
mic der Spibedes Meſſersan des einenAalesDarm ſchnit-
ce,ſodaßer zum Theiloben am Nabel aufgeriſſenward,
woraufnachgehends,alserwähnterDarm aufdas Fiſchbret
gelegetward,diejungenAaleinMengeherauszukriechenan=

ftengen,darunterwelcheüberdreyZolllang,und dieandern
etwas kürzerwaren, dieallevolllkómmlicheAalgeſtalthatten,
und ſicheinigeStundenrühreten,obſieſhonam Ende an der

Hauttro>enwurden. Dieſesveranlaſſetemich,zuſchließen,
daß der Aal unfehlbarlebendigeJungezurWelt bringe,
und daßes alſounter ihmbeyderleyGeſchlechtegiebt,deswes

gen ichauchſolchesnachgehendsmehrernberichtethabe.
Weiter habeichißigesJahr, den 23 Brachm.einen

Aal,dricctehalbMark ſchwer,ineinerkleinenAalküſte,beym
Schmiededamme(Smedjedamme)gefangen.Erlebte
noch,als man ihnherausnahm,und ihbemerkte, daßan
ſeinemNabellocheeinjungermit dem Kopſeund halben
Körperheraushieng, dem ichnachgehendsaufeinemBrete
an der Aalküſteheraushalf,da er ſichaufverſchiedeneArt

frúmmete,und wand,wiegroßeAalezuthunpflegen,und

etwas überzweyZolllangwar. Der großeAal,von dem

erwahnterjungegekommen,ward von mirindieKüchegetra-
gen,mitder Verordnung,daßniemand von meinenLeuten

ihnausnehmenoder aufſchneidenſollte, bisichdabeywäre,
welchesauchbalddarnachgeſchahe,da ichdas Eingeweide
des Aals aufeinenTellerlegte,und mit der Spibeeines
ſcharfenMeſſersden Darm derLängenachauſſchnitte, ih
fiengan dem Ende an, das ſichbeymNabelbefand,an

welcherStelleer ſoweitwar,daßeinkleinerFingerinihn
konntegeſte>etwerden,und da zeigteſich,daßnächſtder

Hautein dünnesHäutchenanzutreffenwar,
das vonvierzig

jungenAalen-erfülletward,von 2, 25und 1 Zoll“dsweiche
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welchealle lebendigwaren , und ſichlängeralseineStunde
bewegeten.JchthateinenTheilvon ihnenineinGlas mit
Waſſer,darinnenſieüberſechsStunden lebeten,und ſicheben
ſobezeigeten,wie diegroßenAaleim Waſſerpflegen.Jh
thateinenvon den größtenjungenAalenunter einVergrößes
rungsglaë,ſeineGeſtalcund ſeinAnſehengenau zubetrachs
ten,da nichtalleinich,ſondernauchallemeine2eute,nebſt
untergeſchriedenenZeugen, deſſelbenrechteAalgeſtaltvoll-
kommen ſahen,mitMunde,Augen,Schwanzund zartenFles
>en aufden Rücken,welchesallesanderedieAalfängerha-
benweiterunterſuchenkönnen,wenn es ihnenbeliebet,und

ſieAalſieenzu fangenbekommen. Mittlerweilehabeih
das nichtverſchweigenwollen,was ichſolchergeſtaltents

det habe.

Den 8 Sepe.

Der Herrde Geer hatfolgendeAntnerkun-
gen zu dieſerNachrichtgemachet:

1)Ob beyden AaalenMännchenund Weibchenſind,
hatLeeuwenhoekgezweiſelt,(S.ſeinenBriefvom 20

Heumon.1696.)weiler unter allenAalen,dieer ges
offnet,nichteineneinzigengefundenhat,der einZei-
chengehabthätte,daßer einMännchenſey,ſondern
inallenhater eineBârmutter(vterus, matrix)ges
funden.SieékönntenalſoZwitterſeyn,wie gewiſſe
Würmer,und dieSchnefen.Aberdochhacer die

Sacheunausgemachtgelaſſen,und ſaget,es komme
auffernereVerſuchean,

2)DieſerNachrichtvornehmſterZweckiſt,zu beweiſen,
daßderAal lebendigeJungezurWelt bringt,wie die
Natter(Vipera)thuc.DieſeMeynungiſ gar nicht
fremde,und großeNaturforſcherhabenſchondieſelbe
Anmerkunggemachet,obwohlfaſtgewißiſt,daßun-
ſerVerfaſſerdieſelbennichtgekannthat.Leeuwen
hoek(imBriefevom 16 Herbſtm.1692)iſgänzlich

N 5 eben
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eben der Meynung, daß die Aale lebendigeJunge
bringen; denner hat in derſelbenMutter kleineAale

gefunden,die den großenan Geſtaltvölügähnlich
waren. Jn den Abhandlungender engliſchenGeſell-
ſchaft(philoſophicaltranſadionsabridg’dTom. II.

p-837-839.)melden dieHerrenBenj.Allénund
Dale ebendas,daßdieAaleJungein ſichhaben.
SolchergeſtaltbeſtätigendieſeBeobachtungendes

VerfaſſersErfahrung,odervieimehrbeſtätigetſeine
dieihrigen.UnſersVerfaſſersBemerkungiſtnoh
deſtovollkommener,alsjenerihre,weiler dieJungen
allelebendigund ziemlichgroßgefundenhat.

3)Es iſtnóthig,zu bemerken,daßdiejungenAalenicht
im Darmehabenliegenkönnen,ſondernunfehlbarin

einembeſondernPlaße,welchesdieBärmutterwar,
geiegenhaben.Das dünne Häutchen,von wels

chemderVerfaſſerredet,iſtgewißdieſeBärmucter
gewefen.

4)Daß manin des AalesEingeweidebisweilenRogen
findet,rühret,wie Leeuwenhoeëſaget,daher,daß er

andererFiſcheRogenin ſichſhlu>et,nah dem er

ſehrbegierigſeynſoll.
5)Außerden wahrenJungenhatteeuwenhoekauchin

den Aalen Würmer gefunden,dieda fremdewaren,
wie andereThiereWürmer in ſichhaben,ſiewaren
auchdenjungenAalennichtähnlich.

V1.For»
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VI,

FormelnzuBerechnung
der

jährlichenAbirrungderFixſterne,

HerrnSamuel Durdus,
Adj.Philoſ.beyderKönigl.AkademiezuUpſal,

y gefunden.

Fie AbirrungeinesSterneszu einergegebenenZeit,
/P_F nachHerrnBradleysTheoriezu finden,muß man

Rs ſeineDeclination,Breite,Lánge,und folglichſei-
nen Abſtandvom Colur der Sonnenſtillſtände,auchder
Sonne Entfernungum dieſeZeitvon ihm,zuvorwiſſen.

Aus ſeinerDeclinationund ſeinemAbſtandevom Colur
der Sonnenſtillſtände,nebſtder SchiefederEkliptik/ die
man auchfürgegebenannehmenmuß,berechnetman nah
bekanntentrigonometriſchenRegelnden ſogenanntenStel-

lungswinfel,(Angulumpohitionis)oder den Winkel,den
zweeneKreisumfängemachen,dereneinedurchdiePoleder
Ekliptik,dieanderedurchdiePoledesAequators,beydeaber
durchden Stern gehen.

WiedieſegefundenenGrößenzugebrauchenſind,eines
SternesAbirrungin dieLänge,Breite,Declinationund
Rectaſcenſtonzubere<nen,iſtinmanchenFällenſchwer,ſo
baldeinzuſehen.Jchhabedeswegenfolgendekurzeund

deuts
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deutlicheFormelngeſunden,diein allenFällenzurRicht-
{nurdienen.

Manhacbeyihnenzumerken,daß

L = Sinus derBreitedesSternes.

lI= Coſinus
P = deren Stellungswinkel.
E = Sinus des AbſtandesderSonne vom Sternezu

einergegebenenZeit.
M = Sinus des Abſtandesder Sonne vom Sterne,

wenn dieAbirrung‘derDeclinationnichtsiſt.
Manfindetihn,wenn man desSternesbekannte
tângemit der StellederSonne,wenn dieAbir-

rung des Sternesin der Declinationnichtsiſt,
vergleichet,welchesdiezweyteColumne derTafel,
wenn dieAnmerkungenunter æ) dabeyin Achc
genommen werden,aufſuchenlehret.

N = Sinus der Eatfernungder Sonne vom Sterne,
wenn dieAbirrungder Rectaſcenſionnichtsiſt,
Wirdebenſowie M gefunden.

S = GrößteAbirrungdes Sternes,entwederin der
tänge,Breite,DeclinationoderRectaſcenſion; die
aus der drittenColumneFormelnleichtzu fin-
déniſt,

R = Sinus totus oderHalbmeſſer.
d = CoſinusderDeclinationdesSternes.
A = 204Secunde.
O = Sinus derSchiefederEkliptik.
D = Sinus desAbſtandesdesSternesvom Colurder

Sonnenſtillſtände.
Ju
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[OrtderSonne,wenn|GrößteAbir-Zueinergege-
dieAbirrungnichtsiſt|rungdesSrer:|benenZeitif

nes

[eAbirrungInd.BreiteſJnden Conjunctionen|L.A:R S. E:R

InderLängeIndenQuadraturenR. A:1 S.Coſ.E:R
n derDe- R. Tang. PÞ zin.P.A:M

|

S.M:RHlinationTang.( Zug),
Sin. Þ.A

-_

À

JnderRect:—— R. Cot.P CoſP. A:R _S.N:R

Tang.L ),aſcenſion
|

dI.N
|

DieganzeAb-
Des StellungswinkelsSinus iſ itrung

allezeitO. D:d
Cof(>)A“R R

æ) BefindetſichderStern,inAbſichtaufden PoldesAes
quators,nachwelchemdesSternesBreitezuliegt,in
einem

1, aufſteigendenZeichen,und derWinkelP iſtſpisig,ſo
ziehtman dieſenBogenvon des ScernesOrceab,
den Ort derSonne,fürwelchenderScernkeineAh-
irrunghat,zu bekommen.

2. Auf. Zeichenund P iſſtumpf,wirderaddirt,
3. Miederſt.Zeichenund P ſpißbig,addirt.

4: Niederſt.Zeichenund P ſtumpf,ziehtman ihnauch
von des SternesOrteab,den Ort derSonnezu bes
komnien,wenn des SternesAbirrunginder Decling-
tionnichtsiſt,

ß) Jt derStern,inAbſichtaufdenPoldes Aequators,
mitdemer ſichaufeinerSeitedesAequatorsbefindet,
in eínem

1. aufſt.Zeichenund Pſpißig,ſoziehtman dieſenWinkel
von dem OrtedesSternesab,denOrtderSonne zu
befommen,wenn dieAbirrungin der Rectaſcenſion
nichtsiſt.

2. Niederſt.Zeichenund Þ ſpißig,wirder addiret.
3- Mies
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3. Miederſt,Zeichenund P ſtumpf,addiret.
4. Niederſt,Zeichenund P ſpißig,abgezogen2c

Anmerkungen.

1)Auſfſteigende-Zeichen,inAbſichtaufden Nordpol,
heißeih:den Steinbock,Waſſermann,Fiſche,Widder,
Stierund Zwillinge,dieübrigenſechsſindaufſteigendein

Abſichtaufden Südpol.

2)Wenn man 90 Gr. zuder StellederSonne,da die

AbirrungeinesSternesin derBreite,Länge,Declinaction
oder Reccaſcenſionnichesiſ,addiret,oder davonabzieht,ſo
bekômmc man den Ort,fúrwelchenebendeſſelbenSternes

Abirrungunter eben den Umſtändendiegrößteoder.die
Éleinſteiſt,Seßtman 180 Gr. dazu,ſobekómmtman den

andernOrtderSonne,fürwelchendieAbirrungderBreite,
Länge2c.nichtsiſt.

|

3)F� dieAbirrungeinesSternesinder Breite,Lân-
ge,Declinationoder Reckaſcenſionausgerehnc>t,und man

willwiſſen,wieſiemußgebrauchetwerden,desSternesſchein=
barenOrtin ſeinenwahrenzuverwandeln,oder umgekehrt,
aus dem wahrendenſcheinbarenzufinden,ſodienenfolgende
Regelnzum Unterrichte:

x, Von derZufammenkunftderSonne mitdem Sterne

an, bisſieeinanderentgegenſtehen,machetdieAbir=
rung des SternesBreitekleiner,als ſieſeynſollte,
von der EntgegenſtellungaberbiszurnächſtenZus-
ſammenkunſfcgrößer.

2. Von dem GeviertſcheinederSonne und des Sternes

an, der zunächſtnachihrerZuſammenkunftfolget,
bisan dieEntgegenſtellungund nochweiteran den

andern Geviercſchein,der vor der Zuſammenkunft
vorhergeht,wirddieLängedesSternesdurchdieAb-
irrungvermehret;abervon dem Geviertſcheine,der

vor
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vor einerZuſammenkunftvorhergeht,bisaufden,der
nacheinerfolget,vermindert.

3, Vonder Zeitan, da ſichdieSonne an demjenigen
ihrerbeydenOerter,welchedieDeclinationsabirrung
des Sternes=o geben,befindet,welcherderZuſam-
menfunftam nächſteniſt,bisſiean den andern kömmt,
welcherder Entgegenſtellungdes Sternesund der

Sonne näheriſ,wirddes SternesDeclinationvon
der Abirrungvermindert, aberwiederum die ganze

Zeitübervermehret,innerhalbwelcherdieSonne aus

der lebtenStellewiederindieerſtekommet.

4. Von derZeitan, da ſichdieSonne in demjenigen
ihrerbeydenOerter,welchedieRectaſcenſionsabir-
rung =o0 geben,befindet,welcherdem Geviertſcheine,
der nachder Zuſammenkunftfolget,am nächſteniſt,
bisſiein den andern Orckömmt,welcherdem andern

Geviertſcheineam nächſteniſt,wird desSternesRect=
aſcenſionderAbirrungwegen größer,dieúbrigeZeit
abergeringer.

DieſeFormelnund Regelnzuerklärenund zubeweiſen,
wáreſoviel,alsdieganzeTheorieder Abirrunganführen,
welchesdeſtowenigernöthigiſt,da man fiein zwo Diſputa-
tionenfindet,dieichvor einigenJahrenhierinUpſalher-
ausgegebenhabe,wo fieauchmitExempelnzulänglicherklä-
retiſt,man findetſieauch,obwohlaufeineandereArt,vom
HerrnClairautindenSchriftenderpariſerAkademie1736
abgehandelt,auchinHerrnSimſonsmathematiſchenAuf
ſâkenund den SchriftenderbononiſchenAkademie.

'

Ichwilldochzu beſſererErläuterungdieBerechnung
von den Abweichungendes Sinus aufden 10 Brachm.1750
anführen.

Der Ort derSonne aufdioſenTagiſt3 Zeicheno-Grad
o Min,

Die
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Die Schiefe der Ekliptik habe ih 23 Gr. 28 Min. an-

genommen. Jhr Sinus =O.

Des Sternes Declínation iſt16 Gr. 28 Min. Südl.

Jhr Coſinus=d.
SeineBreite39 Gr.32 Min. auchſúdlich,ihrSinus=L,

Coſinus=l1.
Seinetânge3 Zoll10 Gr. 30 Min. alſoſeinAbſtand

vom Colurder Sonnenſtillſtände10 Gr. 30 Min.
derenSinus =D, und. derSonnenAbſtandvondie-
ſemColureiſhier=0.

Den StellungswinkelO. D :d findetman mit den toga-
rithmen,da tog.O+ tog.D— tog.d= tog.Sin,
4 Gr. 20 Min, =$og.Sin,P.

Des SternesAbirrungindieBreiteiſt=0, wenn ſich
dieSonne mit ihmin derZuſammenkunftbefindet,
oderîn3 Z.10 Gr. zo Min. und 9 Z.10Gr.30M.

SeineAbirrungin dietângeiſt=0, wenn ſie ſihin
Geviertſcheinenmitihmbefindet,oder in6 Z.10 Gr.

zo Min. und 0Z. 10 Gr. 30 M.

Der Ort derSonne,wo dieAbirrungder Declination
=0 iſt,wirdnachderFormel,Tang.(K.Tang.P: L)
erhalten,wenn man mitden Logarithmenſaget: Log.
R+ $og.Tang.P— tZ2ogar.L= $og.Tang.6 Gr.

47 Min. Und weildesSiriusBreiteſüdlichiſ,und
ſichineinemaufſteigendenZeicheninAbſichtaufden

Südpolbefindet, und P úberdas ſpißigiſt,müſſen
dieſe6 Gr. 47 M.nach derAnm. æ von desSternes
Orte3 Z.10Gr. 30M.abgezogenwerden,ſo bleiben

3 Z.3 Gr. 43 Min. welcheweiſen,daßdieAbirrung
des SiriusinderDeclinationnichtsiſk,wenn ſichdie
Sonneín 3 Z.3 Gr. 43 M.und 9 Z.3 Gr. 43 M.

befindet.
Manſiehtauchhieraus,daßM= 6 Gr. 47M.
Der OrtderSonne,wo dieAbirrungdes Siriusin der

Rectaſcenſion=0 iſt,findeſichaus.der Soemelang«
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Tang.(R.Cot.P:L) diehier87 Gr. 14 M.giebc.
Weil wiederSiriusin einem aufſteigendenZeichen
und P ſpißigijk,ſeßtman den gefundenenBogen87Gr.
14M. =2 3.27Gr. 14M.zu desSiriusLänge,3 Z.
10 Gr.30 M.nach derAnmerkung6,ſoéommen 6 Z.
7 Gr. 44 Minuten,welcheweiſen,daßder Ort der

Sonne,wo des SiriusAbirrunginderReccaſcenſion
nichtsiſt,6 Z. 7 Gr. 44 Min. und 0 Z. 7 Gr. 44
Min. iſt.AlſofindecſichN= 87 Gr. 14 Min. und
E= 10 Gr. 30 Min,

ſi
Brauchetman nun weiterdieFormelnaufdieſeArt,

o wird

Des SiriusgrößteAbirrungin dieBreiteL. A:R=

122 Secunden=S.

SeineAbirrunginderBreiteden 10 Brachm.=S. E: R
= 25 Sec.

SeinegrößteAbirrungîndieLänge=R. A :1 2675Sec.

SeineAbirrungindietângedengegebenenTag8.Coſ.
E:R= 2575Sec.

Die größteAbircunginderDeclinationSin. P.A:M=

13 Sec. = S.

DieAbirrungderDeclénaciondengegebenenTag$.M:R
= "75Sec.

Die größteAbirrung‘inderNectaſcenſion= Coſ,P. À.
R: N. d= 2175Sec. =9.

Die Abirrxungin der Rectaſcenſionden gegebenenTag
S.N:R= 21 Sec.

Die ganzeAbirrungdes Sirius,oder der Unterſchied
zwiſchendeſſelbenwahrenund ſcheinbarenStellenden-

ſelbenTag= Coſ.(E.1:R).A :R= 20 Sec.

AusdieſergefundenenGrößenebſtden Regelnder drit-
tenAnmerkungiſtleichtezuſehen,daßdieBreireund De-
Schw. Abh. XII,5. O cling-
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clinationdes Siriusden gegebenenTag derAbirrungwe-

gen größeriſ, alsſieſeynſollte,dietângeund Rectaſcen-
fionabergeringer; folglichmußman, wenn die wahreoder
mictlereBreite,Declinationund Rectaſcenſiondes Sterns
aufdas genaueſtegegebenſind,dieAbirrungin der Breite
und Declinationaddiren,índerLängeundRectaſcenſionab-

ziehen,jedesnämlihbeydem mittlernOrtedes Sterns,
wenn man ſeinenſcheinbarenOrt am Himmelerhaltenwill,
Umgekehrtverfährtman aus des SiriusſcheinbarenOrce
den wahrenzu finden*.

Den 8 Herbſim.

€ Die Theorievon berAbirrungderSterne,beſondersder
Planeten,hatHerrEulerin den Coument. Petrop.und in
den Mem. de PAcad.Roy. de Pruſſe1746.p. 141. gegeben.
Fm IlBande derConunent.Nouor, Acad.Se.Petrop.p.446.
findetman dieRegelnderBerechnungderAbirrungvou
Winsheimgeſammlet.

VIL Bon
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VII,

Von Verbeſſerung
ſumpſichter

Gegenden dur<hSand,
vom

Herrn-LagmanCarl deBrenner.

(2)D achverſchiedenenVerſuchenund dabeygemachten
Y PV Bemerkungen,was fürErdreicham vortheilhaf=

WS (oY/ teſteniſt,und ob nochzulänglicheMenge deſſel=-
bengefundenwird,iſtwohlgelegeneund gewarteteſchwarze
Erde ohneZweifeldiefruchtbarſte,aberziemlichſeltenThon,
derbeymFeldbauevom Winde und Sonnenwärmezerfallt,
iſtauh gut,aber auchſeltener,der Gegentheilsvon der

Sonnenhißeverhärtet, wieauchSand und Heidewird für
den Landmann beſchwerlicher,

und brauchetöftererDún-
gung. Aus der leßternArt möchtewohldas meiſteder
brauchbarenErde in unſermVaterlandebeſtehen; wenn

man genau nachſuchet, was ſichfürEcdreichinunſernnie-
drigenWieſen

,

Moräſtenund Sümpfenbefindet,dúrfte
man vielleichtda antreffen, was inhöherliegendenOertern
verlangetwird.

DergleichenſindſolcheGegenden,dietroéenſeynkönn-
ten,aberwegendes eingeſchloſſenenWaſſersfeuchteſindund
Mooß und Mooßhügelzeugen, aberdarunterfindetman
gemeiniglichdas troéeneſhwarzeErdreich, das vor langen
Zeiteniſtvon den umliegendenHöhendahingeſchwemmet
worden,außerwas nochfürErde vom verfaultenGraſe,den

2 nisder-
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atedergefallenenBlätternentſteht,Wenn dergleichen
Zump}fvom Waſſerbefreyetund umgewandtwird, ſodaß

daraufſehendenverderblichenzähenFeuchtigfkeitenaufs
zeid;twerden,ſogiebter herrlichesGewächſe,und brauchec
:pentgHülfevon anderem Dünger.

MiedriggelegeneSúmpfeund Wieſenbeſtehenoftaus
¿¿tem gutenund fertenThone,darüberſichMoraſtgeſeßet
hat,der von zuhäufigerzurückbleibenderFeuchtigkeitHügel
erhobenhat,dergleichenGegendengeben,ſolangedasWaſ-
ſerdaſelbſtzurúckebleibt,wenigesund ungeſundesGes

wächſe.

Endlichfindenſihauh Sümpfe,dieſichvom Unrathe
aus derSee, oderrôthlichenMooßezuſammengeſeßetha-
ben,daß,weiles inbeſtändigerFeuchtigkeitlieget, nicht
verfaulet,ſondernjährlichneues Mooß giebt,ohnedaßwas
anderestauglichesdaſelbſtwachſenkönnte,alsHeidegras,
Pârsund manchmalkleineFichtenbüſchchen.Mit dieſen
dreyArtenniedrigestandoderSúmpfeſindVerſucheange-
telletworden. Der erſtenward baldgeholfen,dieandere

brauchteauchfeinebeſondereMühe und Koſten, aberdie

dritte,von der man allezeitgeglaubethat,ihrſeynichtzu
helfen;hatauchdiemeiſteBemühung,ob wohlnichtmehr
Koſtenalsdie vorigenverurſachet.Der ganze Sumpf
beſteht,dem Anſehennach,aus ſolchemErdreiche,wiedunne

Wurzelnvon Seegraſeund Mooßegebenkönnten,drey
Ellentiefaufeinem feſtenBoden von Thon,oderfeinen
Seeſande.DieſeMateriewog LTcubiſchesViertel,3toth,
abernachdemdieſesStúcfeſovielWaſſerinſichgeſogen
hatte,alses behaltenkonnte,wozu es wie einSchwamm
geneigtiſt,iſtdas Gewichte235Lothgeweſen,und alſohac
das Waſſerdas GewichtefaſtF vergrößere.Wie viel

FeuchtigkeitjedesErdreichinVergleichungmitſeinemGe-
wichtebeyſichhabenmuß,dienlichenWuchs zu beförs,

dern,
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dern, wäre der Mühe werth, genau zu unterſuchen.So

langeerwähnterTorfſvvielFeuchtigkeitbehaltenkann,iſt
es vergebens,Koſtenaufihnzuwenden. Die See,dieſo
hochalsder Sumpf lag,wurde alſoerſtlihaufzwo El-

len,vermittelſteinesGrabens,abgezapfet, und der Sumpf
ineinPaarFahrenſotro>en,daßman dieLandſtraßebez

quemlichdarüberanlegte.Manufiengan, einengewiſſen
Pla6darauf,zum Verſuche,zu bearbeiten,den man durch-
harkete,und dúngete,er trugwohleinigeSaar, aberer

wollteſichdaraufnichtberaſenund mit Graſebewachſen.
Manbemerkte,daſzaufbeydenSeitendes angelegtenWes-

gesGras von taubenHaberwuchſe,abermeiſtweißerKlee,
und alsnachderUrſachedeſſengefragtwurde,befandſich,
daßderhingeführteSand das Zeugaus derSee verzehret,
und in ſchwarzeErde verwandelthatte.Man führteda-
heraufdas aufgearbeiteteStúckeetlichezo Karne Sand,
mit etwas wenigesDünger,woraufman fand,daß das

LandbeſſereFruchttrug, und nachdemſolcheabgeſchnitten
war, das JahrdaraufmitGraſeüberwuchs, auchhäufiges
Gras trugméiſtensweißenKlee zu einérEllehöh. Als

dieſesScúcke1748imHerbſteaufgepflügetwurde,fandman
dieOberflächedieſesvermittelſtder Seegewächſezuſammens-
geſeßtenMooßesinſchwarzeErdeeine.Querhandtiefvers
wandelt.

Âlles,rvasichandieſenÉleinenMoraſtwandte,an Arbeiten
von Meriſchenund Pferde,Dúnger,Sandu. d.gl.beläuft
ſichhöchſtensauf70 ThalerKupfermänze,Dagegenhat
er mir wenigſtênsan Saatund Heuſchön200 Thalerge-
bracht,ſo,daßer dieMühewohlbelohnet, und micher-
muntert hat,mehrérebisherunnüßeMoräſtedergeſtaltauf-
zunehmen.

EinigewollenMoräſtedurchBrennenverbeſſern,aber

dieſeArt iſtallzuheftig,und ſchadetmehr,alsſienüßet,
O 3 weil
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weildadurchvielverzehretwird,das ſchwarzeErde ge-
ben éönncee. Wennauch einSumpfrechttro>eniſ, ſo
brenneter ſolangewas da iſt,und verdirbtalleszuſammen.
UeberhauptiſtFeuereineallzugewaltſameArt,beywas für
Erdreiches auchſey,Nußenzuerhalten;diewenigezurú>-
bleibendeAſchewird baldausgelauget, und beträgtnichtſo
viel,alsdas Verzehrtehattedienenfônnen.

Zu erwähntenMoräfſtendienetgroberSand,dergleich
durch,und ſogeſchwindealsnôthig, diekleinenholzigten
Theilchen, daraus dieſerBoden beſteht,auflöſet,und in

ſchwarzesErdreichverwandelt, ſodaßſichderMoraſtvers-
beſſernund ſelbſtwas zurDüngungbeytragenmuß.

Den8 Herbſim.

VIII.Be-
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VIII

Beſchreibung
des

ſineſiſhenGewichtes,
von

And. Ber dh.

chhabeſchon1746im 4 QuartalederAbhandl.der
Kön. Akad.der Wiſſ,meinenWunſchzu erkennen

gegeben,daßicheinigeVergleichungzwiſchendem

ſineſiſchenund ſchwediſchenGewichteanſtellenmöchte.Mein
Wunſchhatnun endlichſeineErfüllungerreichet, und ih
finde’michverbunden,derKönigl.Akad.dieFruchtdavon
mitzutheilen.

Sie braucheninSina zweyerleyWaagen, diemit un-

ſernSchnellwaagenvielAehnlichkeithaben.Der Unter»

ſchicdzwiſchendieſenſineſiſchenWaageniſtaberdochkein
anderer,als daßeinegrößeriſt,und zuAbwägungſchwere-
rer Sachengebrauchetwird,dieandere,zärtereSachenund
Geld abzuwägendienet,leichtundfeineriſt.Und obwohl
beydeArtenmiteinerleyBeſchwerlichkeitbeladenſind, daß
ſienämlichbeyfleinenGewichtenfeinenAusſchlagzeigen,ſo
hatdochdiegrößeremehrBeſchwerungdavon,da ſiebey
AbwägunggroßerGewichtewohl20 Aß trägt, ohneeinen
Ausſchlagzugeben.Jcherwähnedieſesnur , einigeEnt-
ſchuldigungzu haben,wenn ſichbeyder Vergleichung
mit dem ſchwediſchenPfundeetwa einFehlereingeſchli=
chenhat.

O 4 Die
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Die EinrichtungdieſerWaagenverdienétbekanntgemacht

zuwerden,da ſtemeinesWiſſensniemandnochbeſchriebenhat.
Die größerebeſtehtaus einemelfenbeinernenBalken 117Zoll
lang,von ſolchenZollen,deren12 aufêinenſchwediſchenFuß
gehen.SeineDicke am großenEnde iſtetwas überF
Zoll,und vermindertſichproportionirlichlängſthin,ſo,daß
er am fleinenEndegleich7 ZollimDurchmeſſerhat.Vom
großenEnde FZollweitiſtein Lochdurchden Balkenges
bohret, worinneinefleineWaagſchalevonetwa 2 Zollim
Durchmeſſer,die$ ‘othund 183Aß wieget, mit vierdún-

nen ſeidenenSchnüren,6XZolllang,und nîiteinemKno-
tenoben úberden Balkenverwahret,befeſtigetiſt.Soiſt
auch# Zollvom großenEnde einLochdurchden Balken

gebohret,und 12xZollweiterhineinanders,und 13Zoll
weiterhinvon dieſemnocheines,inwelchedünneſeidene
Schnürebefeſtigetſind,welcheden Balkenzu erheben,und

im Gleichgewichtezuerhaltendienen,wenn etwas ſollgewo-
gen werden, VordieſenErhebungsſchnürenhängteinmeſ
ſingenesGewichtevon 43 Lochund 2672Aß ſchwer,an einer

ſeidenenSchnure, diemitihrenbeydenEndenin bernelde-
tem Gewichtebefeſtigetiſt,und bequemlichhinund her,
vorwärtsund hinterwärtsaufdem elfenbeinernenBalken
kanngerüetwerden.

Wie ih zuvorerwähnethabe,daßdreykleineSchnu-
ren da ſind,mit denen ſichdieſerBalken erhebenläßt,ſo
machenſieauchdreyverſchiedeneRuhepuncte,welchedie
taſtdesjenigen, das aufderSchaleliegt,weiſen, nachdem
dieSchalezuvormit dem beweglichenmeßingenenGewichte
iſtins Gleichgewichtegebrachtworden. Zu dieſemEnde
iſtauchderelfenbeinerneBalkenan dreyverſchiedenenStel-
lenlängſthinmit kleinendeutlichenſchwarzenTüpfelchen,
oderNägelnbezeichnet, diedas Gewichtevon demjenigen,
was aufdieSchalegelegetwird,zuerkennengeben.Gleich

Deyder vorderſtenErhebungsſchnure,an der Seltedes el«

fenbei-
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fenbeinernenBalkens,wenn dieWaagſchalezurRechten,
und das Gegengewichtezur Linkengehaltenwird,fangen
ſichdieNägelfürdas Gewichtean, das man Taël oder

Tel, und beyden SineſernLoam nennet,welchesSavary
inſeinemDi8Ñionaire1 pariſerUnze,oder 2 Oros deMarc

gleichſebet, ſo27 Loth,1XAß ſchwediſchbetragenwürde,
aberbeyangeſtellcerProbenichtmehrals23(oth,12 Aß
befundenwird. Die ProgreßiondieſesTelgewichteswird

weitermic ebender Hebeſchnurund Fortrückendes Gegen-
gewichtesvon 1 zu 5FTelerhalten; weiterkann man mit

Abwägenin dieſeReihevon Nägelnnichtgehen,ſondern
man lôßtalsdenndieerſteHebeſchnurfahren,und faſſetdie

mittlere,wobeyman ſichinBeſtimmungdesGewichtesnach
der andernReiheſchwarzerPuncteoderNägelrichtet,die

ſichlängſtdesRückensdieſesElfenbeinernBalkensbefindet,
wenn er von ſeinerÉleinenSchnuregetragenwird,nnd dieſe
MNagelfangen3+Zollvor der erſtenErhebungsſchnuran.

Wenn man alsdenndieWaage mit 5 Tel înder Waags-
ſchaleinsGleichgewichtebringt,ſobleibtdas bewegliche
Gegengewichtean dem Puncteſtehen,wo einneues Tel an-

fängt,und fann man in dieſerReihevon 5 bis11 Telwä-

gen. Daraufverändertman wiederdieAbwägungsart,
und faſſetdiedritteErhebungsſchnur, dieſicham großen
Endefinder,Das Gewichtewird nachderdrittenReihe
derſchwarzenTüpfelchenoderNägelgerechnet, dieſichan
der Vorderſeitedes elfenbeinernenBalkensbefindet,wenn

man dieWaageſchalezurrechten,und das Gegengewichte
zurTinkenhat; dieNägeldazufangenFzZollvor der vôr-

derſtenErhebungsſchnuran. DasgeringſteGewichte,da-

mit man hierden Anfangmachenkann,ſind10 Tel,aber
nachgehendsTannman dieAbwägungbisauf36 Telfort=
ſeßen.WeiterifbeyderEintheilungdieſeselfenbeinernen
Balkenszu merken, daßdieſchwarzenTüpfelchen, welche
einganzesTelandeuten,beydervörderſtenHebeſchnurin 5

großeund 50 kleinereTheileeingetheilecſind; aberwenn

5 die

A
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dieandereHebeſchnurgebrauchetwird, iſtjederTheilnicht
weiterals in Häiftenund Zehntheilegetheilet, und wenn

man die drittebrauchet, iſtjederTheilnur infünfegethei=
lec, Außérdemiſtder elfenbeinerneBalken,wenn man

diedritteSchnurbrauchet, füreingrößeresſineſiſchesGe«

wichteeingetheiletdas aus 10 Telbeſteht.

Die kleinereWaage iſtfolgendermaßenbeſchaffen:

Der runde elfenbeinerneBalten, an welchendieGewichts
nägelgeſeßetſind,hat95 ZollLänge,dieDickeiſam dik-

ſtenEnde - Zoll,am kleinen,nacheinerproportionirlichen
VerminderungFz Zoll.Vom dickenEnde £ Zollweit,iſt
ein‘ochgebohret, wodurchdieWaagſchaale,dieF (oth,
2027Aßwäget, mit 4 dünnen ſeidenenSchnürenan den

elfenbeinernenBalken befeſtigetiſt,und ſolchergeſtalt4E
Zollvom Balkenhängt.Weiterhin,# Zollvom dien
EndebefindetſicheinLoch,darinnenebendergleichenſeide-
deneSchlinge,wiebeydergrößernWaagebeſchriebenwurde,
zu ebendem Gebrauchezu findeniſt.Hiervon,inxzZoll
Entfernungvon nur erwähnterHebeſchnuriſtdas zweyte
$och,und 22 Zollnochweitervor das dritte,allemit dún-

nen ſeidenenSchnürenverſehen, den Balken damit zuhe-
ben.ZugleichiſteinbeweglichesmeßingenesGewichtevon

X toth,16 Aß vorhanden,das an einerſeidenenSchlinge
31Zollunter dem Balkenhängt,und hinund herkann
gerúcfetund mit der Schaleins Gleichgewichtegebrache
werden. Von dervorderſtenHebeſchnur12Zollweitfängt
aufeinerSeitedes elfenbeinernenBalkensdas Gewichte
an, von 15Aß bis# Telbemerketzu werden. Nachge-
hendsſeßtman das Abwägenbeyder mittelſtenHebeſchnur
mit {warzenTüpfelchenlängſtdes RückensdesBalkens
fort,welcheTüpfelchengleichvor der HebeſchnurihrenAns
fangnehmen; da daseilfte& Tel, das dreyßigſteF und

ſowo. bis17 Tel bezeichne.Weiter fann man da nicht
fommen,fondernmußalsdenndas Wägenmitderdritten

Hebes
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Hebeſchnurfortſeßen, da dieTüpfelchengleich.an der.Bor-

derſeitedieſerSchnurbemerketſind,wo man wieder15
TelbeymſechſtenTüpfelchenfindet, und ſofährtdasGes
wichtefortbiszum 10 Täpfelchen,wo 2 Tel,beym20ſten
3 Tel u. �.w. ſind,bis5 Tel und etwas darüber,welsz
chesdas meiſteiſt,wás man mitdieſerWaageabwägen
fann.

Nachden damit angeſtelltenVerſuchenbeträgteinTel

27Toth,12 Aß ſchwediſchesVictualiengewichte,folglichein
Cattieoder Cattis,welches16 Tel hält,1 Pfund12x
‘oth,152Aß und 1 Peel,das 100 Cartiesmachet,139
Pf.21 7 Loth,3 Aß *,

Den5 Herbftn.

* HerrHanovhatim Il Th.XT N. derAbhandl.derDan-
zigernaturforſchendenGeſellſchafteineahnlicheſineſiſche
Schnellwwaagebeſchviebenund abgebildet.

VIIIIL,Ver-
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VIII,

Verſuch
aus

HopfenrebenGarn zu machen,
von

HerrnPehr Schißler.
Auſcultantîm Königl.Schwediſ.Hofgerichte,

»

N Za ichvon einemund andernaus Jämtelandbinbee
)

nachrichtigetworden,daßdieEinwohner,ſonder-
|

)

[ihdieGemeinen in ſelbigemtande,inErman-
gelungdes Leins,welcherdaſigerOrtennochnichtſohäufig
gebauetwird,Hopfenrebennehmen, nachdemder Hopfen
im Herbſteiſtabgepflüetworden,ſolcheinWaſſerröſten,
wie dieHelſingländerihrentein,ihnnahdemmit den Hân-
den zerklopfen,zu grobenGarne ſpinnen, und darauseine

grobeſchlechteLeinewandweben,ſohabeichſelbſteinenVer-

ſuch1743 angeſtellet,wieſichſolchesthunlaſſe.

Im HerbſtedieſesJahres,da unſereHopfengärtenauf-
geriſſenwaren, ließih das Geſindeden Hopfenund die

Blättervon den Ranken abpflú>en,nahmdavonſo vielals

ungefährzweyen(rötar)Leingleichfamen,alsaus ſoviel
LeindieBauern inJerlsó,Liusdahlund Ferila,welchesdie
beſtenLeinkirchſpieleinHelſinglandſind,einPfundreinen
geſchwungenenFlachsmachenkönnen,wenn er etwas lang
iſt, DieſeHopfenrebenlegeteich,an ſattſieim Waſ-
ſerzu rôſten,aufdas Dach einesViehhauſes,und legete
außenund oben aufdieRanken Stangen,damit ſieder
Windnichtwegwehete.Alsſienun überWinter,bisauf

|

den
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den März 1744 gelegenhatte, nahm i ſieherunter,und

legeteſiein eineBadſtube.EinigeZeitdarnach,als ich
ſiewohltro>enfand,ließih dielangenRankenin kleinere

Theile,jedenetwa 2 Elienlang,zerſchneiden,und alsdenn

eineMagd ſolche,wie der Leingeſchwungenwird,ſchwins
gen. Von erwähnterMengeHopfenrankenbekamichfaſt
einganzesPſundſehrfeinenund weißenBaſt,

Mit dieſemVerſuche,derbishiehergutgegangenwar,
fuhrichfort,und ließdieſeMenge Hopfenrankenbaſthe-
cheln,dennes zubrechenoder ſhwingenwar nichtnöthig,
da ſichfeineSpreudarinnenfand.Nachgehendsließich
ihnzu Garne ſpinnen,und weben,woraus ich,nebſtdem
Werge,das ichzum Einſchlagenahm,ſechsEllenſchöneLeis
newand bekam. Jchfandalſowahr,was ichaus Jâmte-
land gehöret,und bishernichthatteglaubenwollen,ichbes
meréeteaberdabey:

1, Wenn man dieſeRankenim Waſſerröſtet,brauchet
man dazulangeZeit,eheſiegehörigermaßenröſten,
und wenigſtensvierMonate. Mittlerweileſeßtſich
das Eis dergeſtaltan, daßman ſienichteher,alsauf
das Frühjahrherausnehmenkann;folglichſcheine
diebeſteArt zu ſeyn,dieRanken aufſolchenDächern
zurôſten,roovon einwarmer Dunſtunterdem Schnee
den Winterüberaufſtcigt.

2. Sind ſienichtwohlgeröſtet,ſoiſtniemandimStan«
de,dieStielevom Baſteſelbſtabzuſondern,und folge
lichbefömmt man keinefeineLeinewanddavon,ſondern
nur grobe.

3. Auchiſſehrnöthig,dieſelangeRanken zu zerſchneiz
den,ſonſtenſindfieſchwerzuſchwingen,und unbehülfs
lichbeymHecheln.

So
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So könnendie,welcheeinegroßeMengeHopfengär-

ten,und feinErdreichLeindaſelbſtzu bauen,beſiben,ihre
HopfenrankenzugroberLeinwandbrauchen,und wenn ſol-
chesnichtvölligzureichet,kann es dochdasJahrüberetliche
PfundZeineinzukaufenerſparen,

ZuſaßzudieſerNachricht,
von

UlrichRudenſchöld.

Fchhabemichwegen dieſesGebrauchesder Hopfen-
rankennähererkundigenlaſſen,ſowohlwas in Jämteland
und Medelpaddieſerwegenüblichiſt,als was ſonſtein und
der anderegeſchickteHausvatermöchteverſuchethaben,und
erfahren,daßman alleBlättergenau ableſenmuß,nachdem
der Hopfenabgepflücketiſt;darnachwerden dieRanken gez

rôſtet,welchesaufverſchiedeneArt geſchieht,theilsaufdem
Dacheunter dem Schnee,theils,indem man ſiein dieSee.
ſenket,theils,indem man ſiebaldaufderSee,baldaufdem
$andeumwechſelt, theilsauh,wenn man dieRanken in

fließendWaſſerlegt,welchesallesbaldabſpület,was durch
das Röſtenlosgemachetwird,und dieſeshâltman fürdie
beſteArt. ManchelaſſenſieerſteinigeNächteim Thaue
liegen,eheſiedas Rôſtenanfangen,und dieſesſollauchſcine
guteWirkunghaben.Nachdemwerden dieRanken an

derLufgetrocknet,aufderTennegedroſchen,wiederim Bacf-

ofengetro>net,endlichgebrochen,und übrigenswie Lein
oderHanfhandthieret.

Hierbeyiſtzu merken,daßdieRanken hiervonſofein
werden fönnenalsHanf,wenn man ſierechtröſtet.Aber
noch’kann man ſiebishernichtzur rechtanWeißebringen,
dochſinddagegendiedarausgewebetenSachenvielſtärker,
alsvon teinoderHanf,wie dieRanken auchan ſichviel

zäher
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zäherſind;denn dieErfahrunglehret,daßdas Bleichen
allezeitdieWaare frißt.Gleichwohlkann man dieſeLein-
wand zu allerleyGebraucheanwenden,dazuſieebennicht
ſoweißſeynmuß,und ſtattdeſſenkann man eineFarbe
daraufbringen,BeſondersiſtdieſesGewebe ſehrdienlich
fürBauern zu Sacfleinwand,Hemden,Schleppykleidern,
auchzuStricfen;aberzuFiſchergeräthſchaftdientesuicht
längér,alseinFahr,weilman auchverſpúrethat,daßſich
dieFiſchedavor ſcheuen.DaherſcheintdieſesVerfahren
zuverdienen,daßman es allgemeinbekanntund brauchbar
mache,daßcinſonüßlichesGewächſenicht,wie bisheran
den meiſtenOrtengeſchieht, weggeworfenund verbrannt
werde.

Den 15 Herbſim.
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AſtronomiſcheBeobachtungen
der

PolhdhenverſchiedenerOerter

innerhalbdes Polarkreiſes.
Im Jahre1749.

von

Andreas Hellant
angeſtellt.

en vorhinvon mirbeſchriebenenQuadrantenbrauch-
teichdieſesmalwieder,und bevichcigteihnbeyder
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Kälteund SchneemitdarauffolgenderSchlitcenbah=
ne fiengenſichdieſenHerbſtgar zeicigim Polarkreiſezu
weiſenan , und überbrücfetendiegroßeKemielbe.ſozeitig,
daßichſchonden 18 Octobermit guterSchlittenfahrcdie
Reiſemit Pferdenund Rennthierennah der Sädankyläs
fircheinKemilappmarkfortſeßenkonnte; aberderſoplôße
licheingefalleneWinter dauertenichtlange,denn eheihes

wünſchte, fieleinſtarkerThauwindvon Süden,mitRegen
und trüberWitterungein,welchemehrals14 Tageanhielte,
und denSchlußdes Octobersausmachte;dermeiſtensalle
JahrehierinNorden,ehedas Erdreichwohlgefriert,der

Aſtronomieam ungeneigteſteniſt,und dieſesFahrſo
ſchlimmwar, daßichdielangeZeit,da ichhierwartete,
feinenSternzuſehenbekam,und dieSonne,dieum dieſe
JahreszeithierinNorden auh um Mittageſehrniedrig
ſteht,nur eineinzigesmal,nämlichden 28 Oct.ſahe,da ih
zu Mittagebeyder Sädankylakircheund Marktplabedie

Höhedes obernSonnenrandes6 Grad,17 Min, 30 Sec.
nahm.

Der PlanetJupiter, der dieſesJahrnah dem Heus»
monate fichſtarknachSüdengeſtellethatte,und um dieſe
Zeitziemlichtiefgieng,fiengnun ſchnelleran, nordlichoder

höherheraufzuſteigen, und in den nordlichernGegenden
ſichtbarerzuwerden, QDa nun auchdieBeobachtungder

FinſterniſſederFupitersmondeneinerderHauptzwecemetz
ner Reiſewar , ſodurfteichzuKädankylänichtlängerver-
ziehen,daſelbſtGelegenheitzumehrernBeobachtungerrab-
zuwarten,ſondernmußteüberdieGebirgeeilen.Fh ſebte
daherdieReiſewiedermit der erſtenSchlictenfahrtfort,
welcheauchanhielt,bisdaßihúberoder nordwärtsder

GebirgezwiſchenSombio und Enaregekommenwar.

Gemeiniglichſtehtman indenGedanken,iman wérde

deſtoſtärkereWinterund deſtobeſſereSchlittenfahrthaben,
Schw. Abh. XII,B. P je
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jeweiternordlichman imHerbſteköômme,und ihkonntemir
nichtvorſtellen, daßdieSchlittenfahrt, welchezu Torne
mittenim Novembernie fehlet,um dieſeJahreszeitdrey
ganzeGrade oderúber30 MeilennordlicheralsTornemit-
ren zwiſchenden Gebirgenfehlenſollte,aberichfandmich
widermeinVermuthenbetrogen.

Die tappenund dieneuen JnwohnerinSäbakyläſag-
ten mir wohldieſesvor meinerAbreiſevoraus, daßalle
WinterwenigerSchneeaufdernordlichenSeitedes Land-
rúcfensſey,alsaufderſúdlichen,und daß,wenn aufder
ſüdlichenSeitewenigSchneeiſt,das Erdreichaufder
nordlichenmeiſtensbloßſey,auchdaßgemeiniglihal-

lezeitſpätereSchlittenfuhre,wieauh ſpätererSommer auf
dernordlichenSeiteſey,als aufder ſüdlichen, u. d, m.

welchesmir im Anfangefaſtunglaublichſchien,aberichfand
állesnachdemwahrhafter,alsichgewünſchet, hatte.

Sobald ihúberdenLandrúcfenkam,der daſelbſtlange
nichtſohochiſt,alsaufderSeite,dienachdem torneſiſchen
Sumpfe,oder zwiſchenWeſtbothnienund Norwegen, zu-
liegt,wie dieAbmeſſungenmit dem Barometer,diekünftig
ſollenmitgetheiletwerden,zulänglichwieſen,fandichaufder
nordlichenSeite des Landeseineganz andere Beſchaffen-
heicé.Das Erdreichwar nichtwenigerverändert, kein

Schnee,unbeſtändigesEis,diemeiſtenHügelungefroren,
und wenn einkleinerSee endlichzugefrorenwar, ſowar
er ohneSchnee,und glänztewie einSpiegel.

MacheinerReiſevon einigenTagen, wenn ichdas we-

nigeLicht,das ichdes Mittagsvon derDâmmerunghatte,
ſonennen darf,langteichendlichan einemgleichdamals
aufgeführtenGebändefürlappländiſchePrieſterund Kron-
bedientean, dieih auchnachmeinem Suchenim Walde

endlichfand.Da icheinigeTagehierverweilete,beobach-
tete
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teteichdiePolhóhe,aberdaßman dieStellekunftigwieder
findenfann,halteihfürnöôthig, nochweiterzuerwähnen,
daßderBerggleichdavorFogdkärabärgheifit,weilgleich
dabeyvor AlterseínelappländiſcheHüttegeſtandenhac,
welchenohim Standegehaltenwird,(dennzwiſchenEñare
undSombio , oder auf24 Meilen, habeich.dieſesFahr
feinHausgefunden, ob gleichder Wald an vielenOertern
ſodichtewar, daßman mit Nochdurchkonimenkonnte,)
daherheißcauchdieStellebeyden tappen

EnareFogdéota.
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Ein ſtarkerBeweisund einegewiſſeFolgevon deni

heftigenSchüttelnaufder Reiſe,dieüberHügel, Stöcke
und Steinegieng,war, daßdieSchrauben,welchedieMa-
chinehalten,in der das Fadenkreuzim Brennpunctedes
Fernrohresam Quadrantenbefeſtigetiſ,ſichſoumgedrehet
hatten,daßderFehlernun faſtganzezwey Minuten bettug,
welchesdoch,da iches beydem Gebrauchedes Quadran«
tensimObſervirenbemerkethabe,weiternichtszu bedeu-
ten hat.

NacheinerfaſtebendergleichenReiſeeinigeTagelang,
fam ichendlichbisúberdén großenEnareſumpf,oberwie

man ihn beſſernennen könnte,See,der daſeibjtnochofen
war, wo er am breiteſteniſt,aberan denUfernwar er etwas

zugeſroren,dochganzbloßoderſchneelos,daſelbjibeobachte
te ichwiederbey

P 2 Enare
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Enare Kircheund Marfktplaßz*.
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ZeitmeinesAufenthaltesinUtsjokiund Wadsdn,1748
îm Sommerſahe ichder lichtenNächtewegen keineSter=
ne,und nahmdiePolhóhenur vermittelſtderSonne,nun
hatteichdagegenGelegenheit,dieSterneſowohlinSüden
als in Norden zuſehen,aberwiederkeineSonnezu dieſer
Jahreszeit.
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Die MittelvorhergehenderBeobachtungeninUtjokiund
WadesdntreffenaufhalbeMinucen mitden Polhöhenüber-
ein,dieindenAbhandlungen1748fürdieſeDerterangeſeßt

find,
* Der!SchwedenEŒEnareheißtbeyden LappenAnar, bey
den FinnenIngri,beydenNorwegernJudigger.Anme
derGrundſchr,
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ſind,nachHöhen, diebeyderSonnealleingenomnienwa-
ren, und das iſtalles,was man von einemſolchenWerk

zeugeerwartenkann,das nur inganzeMinuten getheiletiſt,
zumal,da alleBeobachtungendamit unter freyemHimmel,
und oftinKälteund trübemWetterauchWinde mußtenan-
geſtelletwerden. An beydenStellenſinddiePolhdhen,die
aus den Sonnenhöhengefundenwurden „ etwas höher,als
die aus den Sternen,wovon icheinandermalmehrſagen
werde.

DieſerOrt, oderdas Uferdes Eismeeresiſtnichtnur
der nordlichſteTheilvon ganz Europa,ſondernauch
der nordlichſteTheilvon derganzenErdkugel,der,ſoviel
man weiß,beſtändigeEinwohner,das iſt,ſolchehat,dieſich
auchden WinterüberinihrerHeimathaufhalten, und ſich
nichtbloßdahindesSommers überbegeben,wie dieFiſcher
aufSpisbbergen.DieſerOrt, den ichißoGelegenheitge=

habthabe,ſowohlin der lichteſtenalsín derdunkelſten,
der angenehmſtenalsbetrübtenJahreszeitzu beſehen,ver-

dienteeineausführlichereBeſchreibung, welchederPlasin
dieſerAbhandlungnichtzuläßt.Dieſesmalbitteichum
Erlaubniß, als eineFolgeaus den beobachtetenPolhöhen
nur zu berichten,daßman im Winterſonnenſtillſtandein

Wadsôndie SternemitbloßenAugenden ganzenTagſie-
het.Der helleder Leyerzeigteſicham allerbeſten.Zwar
konnteman ihnmit bloßenAugenetwas ſchwerlichfinden,
wenn man ihn einmalaus demGeſichteverlorenhatte,aber
wenn man ihn mit dem Fernrohredes Quadranten ſuchte,
und nachgehendslängſtdes Fernrohreshinſahe,zeigeteer

ſichallendenen,außerdem Fernrohre,dienur einigermaſs
ſen,eingutesGeſichtehatten.

Die hellenund großenSterne,dieetwa 60 Gr. hoch
úberden Horizontwaren , und gleichNachmittageinSü-
den durchgiengen,ließenſichnochbeymeinerAbreiſeden 18

Chriſtmonats*, achtTagenachdem Sonnenſtillſtande
P 3 ſehen,

*
Nachdem altenKalender.
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ſehen,und da dieſúdlicheDeclinationderSonne damalsbey
23 Gr. dieHöhedes Aequatorsaber in Wadsón nur 19
Gr. 554 Min. war, ſobefandſichdieSonne zuMittage
3 Gr. zu dieſerZeit,und 35Gr. beymSonnenſtillſtande
ſelbſtunter dem Horizonte.Jchzweiflenicht, daßdieſe
SternenochlängerbeyTageſindgeſehenworden,weilich
ebendieſelbenoftzu Tornemit bloßenAugenbeyhellem
Wettergeſehenhabe,wenn die Sonne nur 12Grad unter

dem Horizonteſtand.
Etwas vor einUhrNachmittagefiengman úberallan,

dieandern Sterneder erſtenund zweytenGrößezuſehen,
halbzwey Uhrſaheman den Polarſternmit vielenſeiner
Nachbarnvom zweytenRange. Aber wer ſollteglauben,
daßungeachtetderMittagdaſelbſtnichtlichte,alsbeſagter-
maßen,und ungefährſo,wie zu Stockholmwar, wenn

dieSterneetwa eínehalbeStunde vor AufgangdexSon:
ne verſchwinden,daß dochdie Morgendämmerungzu
Wadsôn gleichnah 7 Uhr des Morgensmerklichzu wer-

den anfieng,und biseiwa 5 Uhrdes Abendsdauerte,ihr
rechterAnfangundSchlußwaren ſowohlda als anders woo

ſehrſchwergenau zu bemerken, weil es nie am Horizonte
rechthellewar, ſolangeihmichda aufhielt.

Rechnetman ihrenTag von einerDämmerungbiszur
andern,ſodaureter 10 Stunden, und iſtwenigkürzer,als

ebenderſelbeTaginStoholm,ob wohldas Lichtum Mic=

tagunaleichiſt.Denn am Uferdes Eismeeresmußteman
einigeWochenlang,den ganzènTaginHütten,Häuſern
und KirchenLichtbrennen,wenn man etwas ſehenwollte.
Endlichmußichauchhierberichten, daßihrePolhöheih=
nen nichézuläßt, dieSonne vom 10 Nov. bisden 10 Jen-
ner zuſehen,derenStrahlenſiealſoetwas über2 Monate bez

raubetſind;aberdagegenhabenſiedieSonne Nachtund
TageinelängereZeitim Somnrerſichtbar, daßihmdieſer
Schadenreichlicherſeßetwird.

Wie unſereSchlitten, oder vielmehrhalbeBote,die
man mitRennthierenführet,durhSchneegiengen, alsich

von
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von derTenoelbevon Utsjokinah Norwegenim Anfange
des Chriſkmonactesreiſete, dagegenaber beyder Rückreiſe
dieſenFlußaufwärtsam Ende ebendes Monates inWaſ-
ſergiengen, das von einemſtarkenRegenmic Südwinde
verurſachetwurde,der längeralsachtTageanhielt,da auch
das Thermometeran Weihnachten4 Gr. Úberdem Gefrie-
rungspuncteſtand,welchesgelindeWetter,wieich.berichtet
wurde,der Orteſoungewöhnlichwar, daßniemand,wie
alcer auchſeynmochte,ſichdergleichenum dieſeFahreszeit
erinnernkonnte. Dieſesund anderes mehrvon!demſelben
in Norden ungewöhnlichgelindenWinter,welcherverdie-
net, daßfeinAndenkenerhaltenwird; dieſesund mehr
dergleichengehöretzu denWicterungsbeobachtungeninNor-

den,dienun an mehrStellentäglichgehaltenwerden. Aber

hiervonwillzunächſtund erſtlichvon den Finſterniſſen, die

ichbeobachtethabe,und den LängendieſerDerterreden,wenn
ih zum Schluſſedievorhinangeführten‘Beobachtungenzu-
ſammengezogenhabe.

Polhöhen.
C ? '

Halonen,einDorfbeymKemi Sumpfe 66 40 0°
SäâdankyläKircheund Marktplaß 67 2 O

EnareFogdkâta 68 34 0

EnareMarktplaßund Kirche 68 56 30

UtsjokiKircheund Markcplas 69 51 30

Wadſonim WarangerSee 70 4 49

Den 22 Herbſim.

P 4 XI,Be-
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XI,

Berit
von

zwo Arten Torf,
von denen

|

einer nah dem Verbrennen eine gelbeAſchegiebt,
diezuDelfarbenfürMaler dienlichiſ;

die andere

nachdem Verbrennenund Abraucheneineganzfeine
und weißeAſchegiebt,

von

JF.Heſſelius.
Fem KirchſpieleEcfershierinNerike,X Meilevon

LAP Oerebro, wird cineTorfartgegraben, die,wenn
|

man ſieebenſo,wie inden Abhandlungenfürdas
1745 Jahrberichtetiſ, verbrennet, eineaus der Maßeu
feinegelbeAſchewie eineOchergiebt,Jchhabeverſuchet,
dieſeAſcheaufeinemReibeſteinekleinzumachen,und mit

Firniſſezu einerFarbezuzubereiten, auchbefunden, daßſie
nichtnur nachder Maler RedensarteingutCorpushat,
ſondernaucheinetüchtigeGrundfarbegiebt,wovon diePro-
behierfolget, dieicheinenMaler hieſigenOrteshabean-
ſtreichenlaſſen.Will man- nunin dieſegelbeOcheretwas
ſchwarzeFarbemengen, oderdieſhwarzeRinde nichtah=
nehmen, dieſichbeymAbrauchenum das Torfſtückeſeßet,
fondernalleszuſammenvermengen,ſobekömmt man eine

Ocher-
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Ocherumber,die man nachGefallen lichterund dunkler ma-

chen fann. Man kann auch von eben dem Torfe, wie fafk

vonallen andern Torfarten, eine ſchwarzeFarbemachen,
wenn der brennendeTorfvorgemeldtermaßeninWaſſerge-
löſchetwird. SolltenundieſeAſchezucinemandern nüß-
lichernGebrauchedienlichbefundenwerden,alszuDelfarbe,
welchesderenUnterſuchungüberlaſſenwird,diedieSache
beſſerverſtehen, ſoiſtvon dieſerTorfarteinegroßeMenge
vorhanden,denn man ſindetihnaufeinerſehrgrofienund

®

weitenWieſe,und verkauftihnzum Eiſenwerkeund den

Bergwerkenda herum.DieſerTorfiſtſonſtdem Anſehen
nachſchwarz,feſtund dichte,außerder oberſteSpaden,
derlichterund lo>ereriſt, und einelichtereund flüchtigere
Aſchegiebt.Sie iſgleichfallsvon derBeſchaffenheit,daß
wenn der Torfdurchbrauntiſt,ſienochinihrerrichtigen
Geſtaltund Größeliegt,alswenn der Torfnichtverbrannt
wäre,aberganz loer und flúchtigiſt,wieeinSchaumoder
Staub,ſodaßeinTorfſtúcke,das ungebrannt3 Pfundwie-
get,nichtmehrAſchenachdem Durchbrennenund Abrau-

chen,alsetwa 8 Lothhinterſichläßt.Die andereTorfart
hingegen,welchedieweißeAſchegiebt,und feſterund dichs
ter iſt,auchſichbeſſerhandthierenund mit dem Meſſer
ſchneidenläßt,giebtbeyebendem Gewichte,wie dievorige,
24 bis26 Lothnachdem Abrauchen,da dochnochdielocfera
und flúchtigerothbrauneAſcheein gutesMalercorpus
hat,aberdieweißeund feſtereAſchegarkeines,und iſt

A
ſo

vielicherfahrenhabe,fürMaler gänzlichunbrauchbar.In
einem und andern Torfſtückehabeih auh nah dem Ab-
brennenund Verkohlenin der AſcheGrätenund Rückgrade
von Fiſchenuud Krebsſchalengefunden,welchebeymAnrúh=z
ren zerfallenſind. Dieſesſcheintzubeweiſen,daßdieſe
Wieſevor dem einSce geweſen,da ſiedochio überallmit
Graſebewachſeniſ, und ziemlichhartenBoden hat,der
Pferdeund Wagenträgt.

Ps5 Als
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Als ih mi vor einigerZeit in Wärmeland befand,
und ſolchergeſtaltGelegenheithatte,verſchiedeneArten

Mooßeund Torfzubeſehen,diezum GebrauchederBerg-
werkeund ErſparungderKohlendaſelbſtausgegrabenwer-

den,fandich,daßbeyStorforßBergwerkeim Kirchſpiele
KräppaeineTorfartvon ebendieſerArtgefundenund aus-

gegrabenwird,wie beymBredſidBergwerkeinWeſtman-
land,welcheſehrfeineund weißeAſchegiebt, ſodaßwenn
man nachſuchet,dieſeTorfartnichtſeltenbefunden
werden wird,da ſtean verſchiedenenOrtenanzutreffenſeyn

mag;daherwäre zu wünſchen,daßman ſiezu einemall

gemeinernNutenanwenden fönnte. DieſerTorfiſteben
wie beyBredſiweißlicht,und als ob er mit Thonver-

mengetwäre,wenn er tro>éengewordent�,welchesfichnicht
bemerkenläßt,ſolangeer rohund naß iſt. Man
kann auchkeinegewiſſeLageoder einen Strichfinden,
nachdem er ausgegrabenwúrde,ſondernmanchmaltrifft
man den weißenTorf,manchmalden dunkelnan, dereine

gemeinegraue und unangenehmeAſchegiebt,zu dem Ge-

braucheaber,zu welchemdieſeTorfartenausgegrabenwer-

den,ſindſiebeydegleichgut. Die Urſachenun, warum

dieAſchevon der einenkreideweiß,von der andern,die
dochgleichdabeyliegt, graulichtwird,mag vermuthlich
dieſesſeyn;daß,da allerTorfnichtsweiteriſt,alsein

HaufenverfaulterSee - und Waſſergewächſedieſichin
größererodergeringererMengei in einemſumpfichtenLande

finden,ſowirdvielleichteinGewächſevon einerbeſondern
Arc,das ſichan einigenStellenînden SümpfeninMenge
findet,dieArt und Eigenſchafthaben, daß es eineſolche
Aſchenachdem Verbrennengiebi.Denn ſobaldeinande-
res Gewächſe,das nichtzudieſerArt gehöret,indieſenlich-
tern Torffällt,welchesklärlichzuerkenneniſt,weiles nicht
völligverfauletund eineErdegewordeniſt,ſohatdieAſche
des Gewächſeseineganz andere F

Farbe,und verderbetoft
dieweißeAſche,daßſienichtſoweißwird,wieſieſonſtwer-

den
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den könnte, Was den Storforßtorf betrifft, ſokann ih
berichten,daßih einigeTorfſtückengefundenhabe,die
durchund durcheineganz freidenweißeAſchegegebenha-
ben,welchevölligmit andern Gewächſenunvermengetwa-z
ren, DieſesiſtbeymBredſidtorfſchwerlicherzu finden.
Den NußendieſerweißenAſchebetreffend,habeichnichts
anderszuberichten,alsbeyder erſtenzu Bredſid,und daß
man damitSilber,Kupfer,Meßing2c. polirenund reini-

gen kann. Jchhabeauchgefunden,wenn man dieſe
Aſchemit einwenigBaumöl vermenget, und aufeinen
Scheermeſſerriemenſtreicht,daßdavon dieScheermeſſerſo
ſcharfund ſchneidendwerden,alswärenſienur geſchliffen
worden.

Den 21 Herbſim.

XII.Ber-
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AIL

Verſuche
mit

nur beſchriebenerweißenAſche
angeſtellet

von

Abraham Bäck.

o  < habemitderweißenAſche,diederHerrDoctor
— Y Heſſeliusaus Torfgebranntund derkôniglichenAka-
>

demiederWiſſenſchaftengeſandthat,einigekleine
Verſucheangeſtelletund gefunden:

1)Daß ſieim Waſſerſichnichtauflóſet,oderdamitauf
einigeArtvereiniget,wie diefettenErdartenoderBoluſſe.

2) Daß ſieauchnichtmit den Auflöſungenſublimirten
äßendenQueckſilbersdieOrangefarbegiebt,dieman bemer-

fet,wenn Kalk oderKalkwaſſermit dieſemSublimatege=
riebenwerden. Alſohatſienichtsvom Kalkean ſich.

3) Weder mitEßig,noh mitCremorTartari,Sal=
petergeiſte,Vitriolgeiſte,Salzgeiſte,giebtſieeinigesZeichen
einerAufwallung,daheriſtvermuthlich,daßfienichtaus
$augenſalze,Schnecfenſchalen,oder etroas,das dieSäure
anſichzieht,beſteht.Man weiß,daßaufgekochteKreide
im Waſſerſtarkſchäumet,wenn Cremor Tartarioder ge=
mein Weinſteinpulverdareingeworfenwird,daßes damit
einMittelſalzausmachet,welchesin ebenſolcheCryſtallen
anſchießt,wieWeinſteinmit einemLaugenſalzevermenget.
DieſeshateinigefranzöſiſcheChymiſtenaufdieGedanken
gebracht,man würdeſolchergeſtaltzubeſſermKaufefürdie
Armen aus Kreideund Weinſteindas bekannteSalzzu-
richtenfôunen,das man Salvegetabileoder‘Tartaruslou|

bilis
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bilisnennee. Da nundieſeAſchein Waſſergekocht,mit

Cremor Tartarinichtſchäumet,ſoſcheintſienichtsvon der

Kreideanſichzuhaben.
4) Es iſalſodieſeAſcheeineſolchemagere Erde,

die feine Säure angreifenkann. WVermuthlichſind
durchdieFäulnißdie meiſtenSalzeund Oele,die
in den Pflanzen,woraus der Torfentſtandeniſt,zu
findenwaren, verflogen,und nachdemdas Verbrennen
allesfortgetriebenhat,iſtnur einemagere Erde zurückge»
blieben.Jh glaube,ſiegleichetder Erdart,woraus die

TabackspfeifenzuRouen gemachetwerden,dieman la terre

à pipenennet,und damitden Weinſteinzu CremorTartari
În Montpellierreiniget.

5)Der Muten,den dieſeAſche,nachHerrnDoctor
HeſſeliusBerichte,inPolirungdes Silbers,Meßingsund
Kupfershat,iſtvon mir auchmitVergnügenbemerketwor=
denz;auchbeymTombak habeichebendas geſehen.Ob
ſiewohlim SilberkeineRiſſezurückzu laſſenſcheint,ſo
Fannman doch,größererSicherheitwegen,was man reini-

gen will,mitdieſerAſche,im Waſſerzu einerhdickenBrey
aufgekocht,beſtreichen.

Den 22 Herbſim.
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XII,

Auszug
aus dem TageregiſkerderKdn,Ak.d,W.

eingelaufene

Briefe und Aufſâte
fürden

Heuwmonat,Auguftund Herbſtmonat,
1750 becreffend.

IL.

err AcrellhateineNachrichtvon einerHalsge-
ſ{hwulſt,von derArc,dieman Atheroma nennet,
eingeſande.Sie iſtvon dem FelbſchererLTa-

thorsmit Acrellsund mehrereranderer Beyhülfeglück-
lichabgeſchnittenworden. Der leßterehatdabeyfolgende
Bemerkungengemacht:

1)Daß ihreGrößeſehrſonderbar,und das Gewichte
úber20 ſchwediſchePfundwar.

2)Daß ihrJuneresnichttrúbe,(qrpnigt)ſondern
helle,wie Eyweißwar, aberzähe,wie Fleiſch;man

kann ſiealſomitRechtenichtzu den bekanntenGez

ſchwulſten,.Atheroina,Steatoma , Meliceris, rechnen.
Dieſesmachete

3)Daß man nachdem Aeußerlichennichtſagenkonnte,
obdieMateriedarinnenfeſtoderflüßigwäre. Eine

hôchſtnôthigeKenncniß,dienochſehrdunkel inder
Wundarztneykunſtiſ, und weitereAufmerkſamkeit
verdtenet.

4) HiengdieſeGeſchwulſtnichtan den Kiefermuekeln
feſte,ſondernfagin ihremeigenenBeutel,den die

äußern
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äußernBede>kungenausmachten,von denendieHäute
des GewächſesvielſtarkeBlutröhrenbekamen.

5)Beſonderswar derinnere und vierteAſ deräußern
Carotis,der äußernMarillaris,beydeder Längeund
Weitenach,anſehnlichausgedehnet.Sie famenvon

ihrergewöhnlichenStelleher,ſtiegenunter dem Kinn-
backenerſtlichvon obenhinunter, längſtder hincern
SeitederGeſchwulſt,lenktenſichan ihremBoden wie-

der vor,ſtiegennachgehendsan derGeſchwulſtvor-

dern und innernSeitehinaufinsGeſichte,längſtdem
Halſedes Gewächſes.Alſoward dieſeSchlagader
an zwo Stellen,und über6 ViertelLängeabgeſchniks-
ten ; ſiehattean jederStelleeinenZweigvon der

DickeeínerÉleinenSchreibefeder.

Ein armer Bauerin SmäâälandhatdieſeGeſchwulſt
inſechszehnJahregetragen, und ward nun innerhalbfünf
Wochendavonbefreyet.

VI T, 1 F. a. DieGeſchwulſtſelb,von derrechtenSel-
tegeſehen,mitderlinkenHandaufgehoben,

b.b.b.b. Der Halsderſelben.
c. JhrBoden,

VI T. 2, F. Die Geſchwulſtvon der linkenSeitemic
derrechtenHandaufgehoben.

IL

Ein BerichtiſtmitHerrnBoltehhzectensZeugniſſe
beſtätigeteingelaufen,wie man einemit Seide umwundene

Nehnadelaus dem Arme einesMägdchensvon 6£Jahr
altgenommen habe.Als man nämlichdas Kind desMor-

gensanfleidenwollte,ſaheman , daßim rechtenArme un-

gefähreinenQuerfingerbreitunten vor dem Ellbogen(Arms
weket)wo man die Aderzu öffnenpfleget, und unter der

Medianader ſelbſt,im lo>ernFetteeineNadel quexúber
den Arm lag,dieman nur an den Seitendes Armes em-

pfindenfonncee. Denn wern man an das eineEnde der
| °

Madl
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Nadeldrückte,konnteman gegenüberaufder andernSeite
des Arms einweißesTüpfelchenſehen,das ſichherausgab,
dochpue

diegeringſtenSchmerzenoderBrennen,wie auch
keine Geſchwulſtoder Verleßungam Arme zu ſehenwar.
HerrBoitenhagzen,der ſichaufErſucheneinſtellece,wollte
dieHautnichtöffnen,fondernflemmtenur der Nadel eines

Endefeſtmic dem Finger,inwendigam Arme,da ſichdenn
eineſehrſcharfeSpibean deräußernSeitedesArmes her-
aus gab;er faßteſolchemiteinerZange,und zogeineNeh-
nadeleinenQuerſingerlangheraus,dienocheinenfleinen
FadenSeideanſichhatte,der zum Theilum dieNadelge-
wunden und angeroſtetwar, ob wohlſonſtdieNadel glatt
und,wenigangelaufenwar. MNachdem Ausziehenfam
keinBlucstropfenheraus,und das Kind hatteauh weder

Brennen nochandernSchmerz,weder vor nochnah dem

AusziehenderNadel,ſondernes ſchiennur wie einrother
Fleckda zuſeyn,wo dieNadel geſeſſenhatte.DieſerVor=
fallwar einerderſeltenſtenvon der Art,weil es ſchweriſt,
dieArc zu erklären,wíe die Nadel in den Arm gekommen
iſt,Dennſiemag nun durchdieHautdaſelbſthineinges
kommen,oder verſchlucketworden ſeyn,da ſiedieMilchge-
fäßemüſſeneingeſogenhaben,daßdas Blut ſieendlichnach
dieſerStellegetriebenhäcte,ſoſcheintes,das Kind hätte
einigenSchmerzempfindenſollen,welchesdochnichtgeſche=
heniſt.Und daßſienichtaufdielebtereArt hineingekom-
men if,ſcheintfolgendérVorfallzu beweiſen,wovon auch
Nachrichtan dieAkademieeingelaufeniſt,und wo von 32

eingeſchlucftenNadelnfeineden Weg genommenhat.

III.

EineachtzehnjährigeJungferhatteeineMengeSteckz
nadelnim Munde, da jemandunverſehensfam und ſiein
den Rückenſchlug,woraufſieſolchealleniederſchluckete.Sie

empfandÉeineBeſchwerungdavon,außerachtWochendar-
nach,da ſicheinſtarkerEëel eiaſtellecte,und ſiedabeyalle

tuſtzum Eſſenverlor,auchſichbekiagete,daßſienichsnie
|

ders
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derſchlucfenund hinunterbringenkonnte,was nihtganz
dünneund weihwar. BeyBeſichtigungdesMundes fand
man , daßdieZähneeinegrünlichteFarbehatten.Jm
Halſe,alsman dieZungeniederdrü>ete,zeigetenſicheinige
Stecknadeln,dievon einemerfahrenenWundarztemit dien-
lichenWerkzeugenherausgezogenwurden. Dieſeshielt
14 Tagean, daß ſieſolchergeſtaltvom AufſteigenderNadeln
beſchweretwurde,wobey.ſieallezeitandern Ekel empfand,
wenn dieNadeln aus dem Mageninden Halsheraufſtie-
gen,welchesmitdienlichenBrechmittelnbefördertward,bis
ihrer32 heraufgekommenwaren, da ſieſichdenn nachge-
hendswiederwohlbefand.Dasſeltſamſtehiebeywar,daß,
obwohlalleNadelnbeymNiederſchlu>fenneu waren,ſiedoch
beymHeraufſteigengekrümmet,ſtumpf,und manchmalzwo
oder dreyzuſammengewundengefundenwurden,wieman eini-
germaßeninder3F.n. n. n. VI.T. ſehenfann,alsobſiemit
Zangenſo gedrehetwären,auchſoſchwarz,alshättenſieim
Feuergelegen.

TI.

HerrHeſſeliushateinenBerichtvon einemKnechte
inWärmeland eingeſandt,deſenUnflathdurchdieSeite
im weichenteibeausgeht.Als einmaleinPferdmit ihm
ſcheugeworden,und denSchlittenumgeworfen,hater an

einenZaunpfahlgeſtoßen,der:ihmin denweichenLeibbis
an dieGedärme gegangeniſt,und ſiegeöffnethat,daßſich
der Unflathgewieſenhat.Dieſenhater nun mehrdurch
Kräfteder Natur,alsdurchKunſt,mit einerFiſtelzugehei-
lee, Der geófneteDarm iſtan das AeußerederWunde
angewachſen,und läßtden Unflachin einenBeutelgehen,
den derKnechtgemachthat,und tragenkann. DieſeBes
merkungvermehretdieZahlderer,dieman ſchonbeyſolchen
Schädenhat,daßder natürlicheStuhlganggaraufhöret,
wenn derUnrathvon dergenoſſenenSpeiſedurcheinenneuen
Weg(anusartificialis)abgeht.SonſtiſtderKerlgeſund,
und fannallerleyBauerarbeitverrichten,

Schw. Abh.XI, 2. Q V. Eben-
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V.

EbenfallsberichtetHerrZeſſelius,daßeineFrauan
ſeinemOrtevon einerplôblichund ohneGrund entſtandenen
BetrübnißeineheftigeMutterbeſchwerungerhaltenhat.
Dazukam eingewaltigesund gezwungenestachen,das ſie
ſehrplageteund abmarttete,Diéſeswiderfährtdenen,die
von Mucterfrankheitenangefallenwerden,oft,und vergeht
mehrentheilsvon ſichſelbſt,Aber hierwolltedas Lachen
nichtmitderLängeder Zeitaufhören,bisdiegewöhnlichen
Mitteivernünftiggebrauchetwurden.

VI,

HerrÆhrenclouhateinenBlaſenſteinvon einem

Schweinegeſandt.Der Steiniſtſogroßalseineziemliche
Muſcate,an einerSeiteplatt,und einemEberbeymSchlach=
ten ausgeſchnittenworden. Er hatinderHarnröhrefeſt
geſeſſen,dochfo,daßdas Waſſerbeyihmvorbeylaufenfons
nen. Es ſcheint,alshabeer ſeinenUrfprungin der Blaſe
genommen, ſeymit dem Harneaus der Blaſeîn dieRöhre
gekommen,und daſelbſtzurückgeblieben.Der Stein hat
nocheinenſtarkenund unangenehmenGeruch.

VII.

Der HerrPfarrerTiburtiushatweiternBerichtmit-
getheilet,wie ſichdieDinkelgerſte

*

verhaltenhat. Jm
Jahre1749 geriethſieverſchiedentlih,nachdem das Erd«

reichbeſchaffenwar,oder dieHauswirthebeyihrerWartung
mehroder wenigerFleißanwandten,bochhatſiean allen

OrtenvielmehrNußengebracht,als andere gewöhnliche
Gerſte.Jm herrſchaftlichenGute Säby wurdeſie in un-

zeitigeErdegeſäet,und das nochinThon,welcherdieſenFeh-
leram wenigſtenzuvertragenpflegt,abernichtsdeſtoweni-
ger gabſie das eilfreKorn. Xn Rimſtawurde ſieineinen
neulichaus Torflandegemachten(corf- ſarr)Ackergeſäet,
der aus thonichterErde beſtund,man ſaeteſieetwas weit-

lâuftig,daßſiePlaß-hatte,ſichihrerNatur undGewohnheit
nach

* S,dcr Ueberſ.XI.B. 53S.
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nachauszubreiten.Wieivohlnun derHerrÆElund ſeine
Dinkelgerſteaus Unwiſſenheitim feuchtenHerbſtwetterauss

draſch,ſodaßeinbeträchtlicherTheilin den Hälmernblieb,
ſvbekam er dochvon F Tonne,2 Tonnenund

ZF

kernichteund

ſchôneGerſte,welcheseinanſehnlicherGewinnſtwar.
Der HerrComminiſter, Andreas Wibisdrnsſohn

im KloſterWreca,ſäete2 ViertelinMiſterde(Dungjord)
dieſichaufdem Ackerziemlichwohlhielt,aberſiewurde im

feuchtenWetterausgedroſchen,und ehederWinterkam,ſo
daßallzuvielam Halmeſißenblieb,nichtsdeſtowenigerbe-
Éam er dreyTonnenkdôrnichteſchóneGerſte.

Hierbeymir aufdem Kloſtergutewurden 17Tonne in

fettenThonmitThongrundegeſäet,aberihhattedas Un-

glúck,daßichnichtgegenwärtigwar, alsman ſieſäete:da-
herward ſiezu die ausgeſtreuet,und ichſahmit Schmer«
zen,daßſieingrüneBlätterſchoß(lägezaſigigrönblad).
JFchmachetemir alſomitRechteſchlechteHoffnung,bekam
aberdochwidermeinVermuchen17Tonnenund dreyVier-
telſehrſchwereund kernedleKörner,dieim Gebraucheund.
MNubungſichvölligwie das vorigeFahrverhielten.Das
Malzenbetreffend,habeih Verſucheangeſtellet,es mehr
alsandereGerſteausmälzenzulaſſen,damitichbeym‘Brauen
nichtgenöthigetſeynmöchte,es mitHeckerlingoder anderer

Gerſtezuverméngen; aberichhatcedasUnglück,einſchwar-
zesdies Bierzubekommen,da auchnichtſovielKaunen
herausfamen,als ſonſt.Ob dieſesdurcheinenmir unbe-
kanntenFehlerentſtandeniſt,ſtelleichdahin.

VIII.

Ein UnbekannterhatderAkademieeinigeGedankenwe-
gen desKohlenbrennensmitgetheilet,wobeyer erſtlicherin-

nert,daßin unſermVaterlandeeinegroßeMengeBerg-
werkeſind,und nochmehrerekönntenangelegetwerden,wenn
dieWälder hinlänglichwären. Er hältalſofürnöthig,da-

mit bedachtſamumzugehen,auchwas das Kohlenbrennen
betrifſt,weilſoſehrvielKohleerfordertwerden,vornenne2 li
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lihda man weiß,daßeinret angelegterKohlenmeilex
ſowohlmehrere,alsauchbeſſereKohlengiebt,alseinervon
ebender Größe,der nichtrechtangelegtiſt,da gleichwohl
beydegleichvielHolzund Arbeiterfodern,dieMühe abex
ungleichbezahlen.Das vornehmſte,was man ſeinenGe-

dankennachinAchtnehmenſoll,iſt,daßman mit dem Koh-
lenholzerechtumgeht,damit es rechttro>enwird. Man

muß es nämlichganz zeicigim Frühjahrefällen,wenigſtens
ehederSaftindieBäumetritt,weileinelangeErfahrung
gewieſenhat,daßdas Holz,welchesum dieſeZeitgehauen
wird,da derSaftindieBâumecritt,das undienlichſteiſt,
und wenigund ſchwacheKohlengiebt,auchbaldverfaulec.
Fúrdas beſteHolzhältman mitRechtdasjenige,dasgleich
gehauenworden iſt,wenn dieKälteaufgeht,weiles denwe-

nigſtenSaftinſichhat,und am erſtenvertrocknet.Das
Trocknennochmehrzubefördern,räther,man ſolldasHolz
ingehörigeScheiteſpalten,und ſolcheaufgerichtetnuretliche
zuſammenlegen,da nichtalleinSónne und Wind ſiebeſſer
trocfnen,ſondernauchdieFeuchtigkeit,dieſchonim Holze
befindlichiſt,oderſonſtvom Regendazukömmt,am leich-
teſtenabläuft.Das Holzaufdem Stammeſo tronen zu
laſſen,daßman in dieſerAbſichtan der Wurzelringsher-
um dieSchaleablôſet,misbilligeter gänzlich,weiles etliche
Jahrefodert,indenen man ſo vielverliert,alsder Baum
inſolcherZeithättewachſenkönnen. Mehrſolche,obgleich
wohlgegründeteErinnerungen,beyAnlegungund Abwar-

tungder Kohlenmeileru. �.w. willdieAkademienichtan-
führen,ſondernwünſchetnur, daßſieſodurchgängigange-
nommen werdenmöchten,ſòbekanntſieſchonden Eigenthü-

mern der Bergwerkeund Wälder
ſind.
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Akademie
Biſſenſhaften
Abhandlungen,

fürden

Weinmonat,Wintermonat undChriftinonat,
1759,
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GeſchichtederWiſſenſchaften.
Yon

derAbirrungund Parallaxe
der Fixſterne.

Cy o baldCopernicus,einpreußiſcherGeiſtlicherund

RF Mathematikverſtändiger, den altenund vernünf-
tigenSaß der pythagoreiſchenSchule, daßdie

ErdenichtderMittelpunctunſersWeltgebäudesſcy,ſondern
daßdieSonnedieſeStelleeinnehme,und dieErde um fel-
bigeinnerhalbeinesJahres,dieúbrigenPlanetenaber
nachVerſchiedenheitihresAbſtandesvon der Soune inkür-

zereroder längererZeitihreUmläufeverrichte,wiederin

ſeinem1543 herausgekommenenBuche,de Orbium Cœæle-
ſtiumreuolutionibus, aufgebrachthatte,ſoſahen,ſowohl
er ſelbſt, alsalle,welchedieſeMeynung mitNachdenken
betrachteten, gar‘wohl,was daraus folgte.Denn wenn

uns dieErde um dieSonne führet,müſſenuns gewiſſe
Sternezu einerFahreszeitſovielnäheralsdieSonneſeyn,
ſovielder ganzeDurchmeſſerderErdbahnbeträgt.Die-
ſerUnterſchiediſtſoanſehnlich,daßes ſcheint,alsſollteer

merklicheund jährlicheVeränderungenam Himmelverur-
ſahen.Wir ſolltengewiſſeSternezudexZeit,da ihnen
dieErde am nächſteniſt, größerſehen,als wenn ſieweiter
von ihnenentfernetiſt.Aus ebenderUrſacheſolltenauchge-
wiſſe,unweitvon einandererſcheinendeSternezu gewiſſen
Jahreszeitennäherbeyſammenzu ſtehenſcheinen,alszu an-

dern,weileinerleyGrößeînverſchiedenenEntfernungenbe-

trachtet, unter ungleichenWinkelnerſcheine.Weiter,ob
man gleichzugeſtehenmuß,daßſichaus dem Umlaufeder

2 4 Erde
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Erdeum dieSonne,dievornehmſtenhimmliſchenErſcheis
nungen erÉlârenlaſſen,ſomüßtedochdieAxeder Erde eine

ſichſelbſtbeſtändigeParallelbewegunghaben,und alſonicht
immer das ganzeFahrdurh nacheinerleyPunctenim

himmliſchenGewölbe weiſen,ſondernzueinerZeitwürde
der Stern,zu einerandern der andere,unſerPolarſtern
ſeyn.WenigſtensmüßtendieEntfernungender Sterne
von den eigentlichenPolenzu verſchiedenenFahreszeiten
verſ:hiedenſeyn,beſondersderer, dieeinem Poleam näch-
ſtenſind.Mochmehr,wenn nichtalleSternegleichweit
von unsentfernt,ſonderneinigevielmalweiterentlegen,ſind
alsandere,wie ſichſolchesbeweiſenläßt,ſoſollteman

ſchließen,ihreOrdnungwúrde nichtdas ganzeJahrdurch
ebendieſelbeerſcheinenÉônnen,ſondernbaldwürdeeinnäher
rer Stern den entlegenernbede>en, baldzu ſeinerRechten,
baldzu ſeinerLinkenzu findenſeyn,manchmalvorwärts,
manchmalrückwärtsgehen. hre tagegegen einan-
der , bleibtzwar an ſichunverändert, ſollteaberdoh nur

allemalzu einergewiſſenFahreszeitwieder, wie zuvor„ ers

ſcheinen.

Dieſeund mehrſolcheVeränderungenam Himmel,wel-
cheunvermeidlicheFolgendes Gangesder Erde um die.

Sonneſchienen,habendenNamender jährlichenParallaxe
der Sterneerhalten,ſievon der täglichen,von welcher
hiernichtder Ortzu redeniſt,zuunterſcheiden.Und weil
überdieſejährlicheParallaxeſehrgeſtrittenwird,dieStern-
fundeaber,wenn man ſievölligentde>enkann, ſehrvie-
lesLichterhält,ſohalteih es furnôthig,mit einem

Oteichniſſe, das allenbekanntiſt,einenBegriffdavon zu
geben.

Wer hatſichnichtofteaufSeereiſenvergnüget,zuſes
hen,wieBäume und anderefeſtſtehendeKörperinvölliger
Bewegungum einanderſind,welchedeſtogrößeriſt,jenäs
herman dem Landeiſt,jeſchnellerman féchſelbſtlängſtdes
Strandeshinbewegece.Willman ſichvornehmen, tinema
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mal ineinemetwas großenKreiſeinderSee herumzufah-
ren,und zugleichaufeinenBaum an jedemUferetwas gè-
nau Achtunggeben, der mit einemandern entfernternZeîis
chenineinergeradenLinieſteht,ſowird man mit Vergnú-
gen ſehen,daßin der Zeit,da man inſeinemKreiſeeinmal

herumgekommeniſt,derBaum aucheinenUmlaufum bey-
de Seitendes Merkmaals gemachthat. Jegrößerder
Kreisiſt, den man ſelbſtbeſchreibt, in Vergleichungmit
dem Abſtandedes Baumes,deſtomerklicherwirdſichauh
dieBewegungdes Baumes zeigen.Hätteman da ein

Werkzeugbeyder-Hand,dieGrößedes Winkelsdamitzu
meſſen,um welchenſichderBaum verrücktzu habenſcheint,
ſobrauchetmannichtsweiter, alszugleichdesKreiſes, den

man ſelbſtbeſchriebenhat,Durchmeſſerabzumeſſen,da man

nachden trigonometriſchenRegelnaufdas genaueſteberech
nen konnte,wie weitder Baumentfernetiſt.

FaſtaufdieſeArt verhältes ſichmitder Parallaxeder

Sterne,wenigſtensmitdererjenigenihrer, dieder Etliptik
am nächſtenſind. Hätteman aufder See Bäume und

Merkmaale,ſowohlüber, alsunter,und an allenSeiten
um ſich,wie wir aufallenSeitenmit Sternenumgeben
ſind,ſowäre dieAehnlichkeitvolllommen. Stattdeſſen
fann man aufeineüber dem HaupteſtillſtehendeWolke

Achcgeben,ſowirdman finden,daßſieeinenKreisum den

Scheitelpunctzu beſchreibenſcheint,indem manſelbſtwirks
lichineinemKreiſeaufderSee herumfährt,und da kann
man auf ebendieArt dieHôheder Wolken berechnen.

SolcheKreiſe,Ellipſen,oderandereLinien,ſolltenauch
dieSternejährlichum ihrewahrenStellenzubeſchreiben
ſcheinen,nachdem Unterſchiede,den éinesjedenLageam
Himmel,und Entfernungvon derErdeerfoderte,wenn die
ErdejährlicheinenUmlaufum dieSonne machet.Eines
jedenSternesgrößteParallaxe,oderdergrößteDurchmefz
ſerdieſes‘Weges,den er um ſeinewahreStellezumachen
ſcheinenſollte,müßteſogroßſeyn, alsderWinkel,unter
welchemdieganzeErdbahnaus dem Sternebetrachtetêr-

Q 5 ſchiene.
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ſchiene.JeweiteralſoeinStern von derErde iſt,deſto
kleinerwürde ihmdieErdbahnerſcheinen, und deſtogerin-
gerſeineeigeneParallareſeyn. LâgeeinSterngleichin
einem Poledes Thierkreiſes,ſowúrdeer,nur derParallaxe
wegen,einenvollkommenenKreisjährlichum diefenPolzu
machenſcheinen,weilauchdieErdbahnvon daraus kreis

förmigausſehenwürde. Sterne,dieſichzwiſcheneinem

Pole.und dem Thierkreiſebefinden,ſollteninkleinenEllipſen
herumzugehenſcheinen,derengrößterDurchmeſſermit der

Eéliptikparallelwäre,und ſichzu den Éleinernverhielten,
wie der Halbmeſſerzum Sinus derBreitedesSterns.Die
Sterne,welcheinderEkliptikoderganz nahedabeylägen,
ſolltenuns vorwärtsund hinterwärtsin kurzengeradenLi
nienzugehenſcheinen,weilſichauchdieEcdbahnindieſem
Kalleden Sternwie einegeradetiniezeiget.Die größte
ParallaxeeinesSternesmuß ſichzurgrößteneinesandern

ebenfallsverkehrt,wie der SterneEntfernungenvon der

Erde verhalten, und ſobald man einesSternesParallaxe
wüßte,könnteman ohneMúheſeinenAbſtandvon der Er«

de berechnen.Denn der Durchmeſſerder Erdbahn,wels
cherdieGrundliniedes Dreyecksiſ,läßrſichaus den täg-
lichenoder horizontalenParallaxender Planetenbe:
ſtimmen.

Copernicusundalle,diedeſſelbenLehrefürwahrſchein-
lichhielten,da ſiedieBewegungenderPlanetenſovortre�=
lichleichterfläret, wußtenſichdochwegen derParallaxé
derFixſkernenichtrechtzuhelfen.Sie zeigetenzwardie

jährlicheParallaxeſeybeyden Planetenkenntlichund groß
genug , ſowieſiedeswegenmanchmalſchnelle,manchmal
langſamerzugehen,manchmalgänzlichſtillezuſtehen,bald

vorwärts,baldrüfwärts zu laufenſchienen;ſieberuften
ſihzwar aufalledie UngleichheiteninderGröße,unter
welchendiePlaneteníndieAugenfallen,welcheauchmit
den GeſeßenderjährichenParallaxegenau übereinſtimmen;
aberdieſesalleswar vergebens.hre Widerfacherwens

detendochein,dieErdebeſchreibeeineſoweieläuftigeBahn,
und
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und dieSonne innerhalbeinesJahres,davonihrAbſtand
von der SonnederHalbmeſſerſey,daßauchdieParallaxe
ſolchesan den,Firſternenzu erkennengebenmüßte,wofernihr
Ab kand.nichtunendkfſey. Nochaberhatteniemanddle
geringſteSpur einerParallaxebeyihnengefunden,daher
{hloßman, die Erde habekeineBewegung,ſonderndie
frummenGângeder Planeten,dieCopernicusihrerPas
rallarezuſchreibenwollte,rühretenvon ganzandernUrſachen
her,man:-hehiervonRiccioli,Almag.Nou. Tom. II.

P.452. u. fn derThathattemanauchlangezuvor
andere Meynungenvon dem GangederPlanetenerdichtet,
diezwarvollerUngereimtheiten,und alledieſeBewegungen
zu erflären,unzulänglichwaren, dochfürgültigangenom-
men wurden,nur damitman dieRuhederErdebeybehielte;
einVorzug,den,ſozu reden, derMenſcheneigeneTrägheit
fürſogroßerkannte. VielleichtwollteauchdieEigens
liebenichtgeſtatten,cinem derhimmliſchenKörpereinean-

ſehnlichereStelle,als unſermeigenenAufenthalte,einzus-
räumen.

DieſenſchwerenEinwurfzu beantworten,hattendie
CopernicanerkeinMittel, alszubehaupten,dieSterne
könntenwohleinigeParallaxehaben,dieſelbeaberwäre we-

gen ihrerungemeingroßenEntfernungvon der Erde ſo
geringe,daßman ſienichtbemerkenfönnte. Yn derThat
waren auchdiedamals gebräuchlichenWerkzeugederStern=

forſcherſogrobund ſounvollkommen,daßdieParallaxe
hätteeinigeMinutenbetragenkönnen,ohnevon ihnenbeob-
achtetzu.werden, Aber dieEntfernungderSterneward
dochallzugroß,alsdaßſiedenen, dievon andernMeynun-
gen eingenommenwaren, glaublichgeſchienenhâtte.Jm
ptolemäiſchenWeltgebäude,das ſoüberhandgenommen,
und mehrals tauſendJahrein Anſehengeſtandenhatte,
daßdadurchdas.Andenken des älternpythagoriſchenbey-
nahegänzlichverdrücktwordenwar,mußtedas ganzehimm-
liſcheHeer(nmergal)24 St. einenUmlaufum dieErdé

verrichten.Um nunden himmliſchenKörpernkeinenſoweiten
Weg
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Weg vorzuſchreiben,war nôthig,daßman dieGränzender
Welt ſoenge alsmöglichſeßte.Man hattedieFixſterne
nur etwa zwey oder dreymalhöheralsdieSüe geſetet;
esfielalſoſchwer,ſichmit dem Copernicovorzuſtellen,
daßſievieltauſendmalweiterentfernetwären,ob es wohl
ſcheint,als ſollceman eineſounermeßlicherweiterteWelt
tnitVergnügen, als einergrößernProbeéines-unendlichen
Herrn,angenommenhaben. E

__ TychoBrahe,der dem Schluſſedes?Jähßhrhurdertes
Ehremachete,deſſenAnfangCopernicusaufjuklärenbe-

húlflihgeweſenroar,und dem übrigensdieSternkundeihr
Aufnehmenzu dankenhat,wußteſichindieſeSathenichtzu
finden.Er hatteſichmitſicherernWerkzeugenverſehen,als

vor ihmwarengebrauchetworden,und glaubetevetmittelſt
derſelbengewißzufeyn,daßfichdieParallaxevor ihmniht
verbergenſollte,wenn ſienur einehalbeMinute,jawennfié
nur 10 Sec. wäre. Weil er aberauchaufdieſeArc keine
entdefte,hielter ſichdeſtomehrberechtiget,den größten
Theilvon CopernicsWeltgebäudezu verwerfen,(Tych.
de Br. Aſtron.Reform.Progymn.T. I.p.478.481.Man

ſeheauchRicciolia. a. O.) undder Erde dieunverdienté
Ehrewiederzuzuſchreiben,daßſieder vornehmſteWeltfdr

perſey,der,ſokleiner auchinVergleichungmit den übrí-

gen iſt,dochwie eineKöniginnaufihremThroneruhet,
und ſichvom Monde,derSonneund allenPlaneten, auch
dem ungewöhnlichenSternheereaufwartenläßt,diealle,
cáglichund jährlichihrenUmlaufum dieErde äufeineder

Geſchwindigkeitund der wunderlichenkrummenZügewes-
genunbegreiflicheArtmachenmüſſen.Dochbekam unſer
Brahe nichtvielBeyfallunterdenenjenigen,dieeinetiefere
Einſichthatten, und ſichdas zu glaubenunterſtunden, wo-

vonſieüberzeugetwaren. Ausdes CopernicusBeweiſe
leuchtetedieWahrheitſohellhervor,und der Weltbau

ſchienderhöchſtenWeisheitnachſeinerEinrichtungſoviel

anſtändiger,alsnach-desPtolemâusund desTychode
Brahe ihren,daßallederSacheErfahrneihmnachandna

"i
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nah Beyfallgaben,und fichberedenließen,dieStadtGots
tesfürgroßzuerkennen.

Dochmußtenallezugeben, daßderUmlaufder Erde
gänzlichaußerZiveifelwürde geſeßetſeyn,wenn nureinige
Parallarebeyden Firſternenzu entde>enwäre,dahev
forſchteman immer nachderſelben.Beſondersbefamman
guteHoffnung, ſiezufinden,alsdieStärkeunſererAugen
durchdieFernröhreſovielfachvermehretwurde,dieman
um das Jahr1609erfand,und einigeZeitdarnachan al-

lerleyajtronomiſchenWerkzeugenanzubringenanfing.
600ëtmachtedabey1669den erſtenVerſuch.Er hängte
ein36 füßigesFernro:;;;r an einfeſtesDach,und befeſtigte
es dergeſtalt,daßes inſeinerlothrehtenStellungunbeweg-
lichbleibenmußte. Dadurchgaber Achtaufden lichten
Sternim KopfedesDrachens,der beyſeinemobernDurch-
gange durchdieMitcagsflächeganznahebeydem ‘ondnerZe-
nithvorbeygeht,und dieDeclinationsparallaxezu beſtim-
men ſehrdienlichwar, weiler nichtweitvom nordlichenPo-
ledesThierkreiſesentferntiſt,Nachdem 500k nurvier

Beobachtungendaran angeſtellethatte,bemerkteer,daßer
im October24 Secundenweiternah Süden gegangenwar,
alsim Heumonat.Und weildieſeAenderungmit demjeni-
gen, was ‘dieParallaxeerfoderte,.wohlübereinſtiminte,ſo
hielter ſogleichCopernicsSachefürgewonnen, und gab
aufden SternnichtweiterAchtung.�.<z00ksattemptto

provethe motion of theEarth from Obſervations,tond,

1674.

Picardberichtetin ſeineruranienburgiſchenReiſe,
(8Artikel)dieer 1672verrichtethat, daßer damals und

ſchon20 Jahrezuvor,eineungewöhnlicheund jährlicheBes

wegungam Nordſternebemerkethätte.Weil ſelbigeaber
nichtinallenStückenſo-beſchaffenwar , wie dieGeſeßeder
Parallareerfodern,ſonahmerſienichtfüreinenGrund an,
dieBewegungderSrdedarzuthun,ſondernließes anſeinen

Ort
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Ortgeſtelletſeyn,was ſieetwa fürunbekannteUrſachenha:
benmöchte.

Nichtsdeſtowenigerunternahmder berühmteFlams-
ſeed1689mic allemFleißeund beſondersdazueingerichte-
cenWerkzeugen,ebendieſenNordſternzubeobachten,womit
er bisin das Jahr1697fortfuhr,da er in einem Briefe
an Walliſen(‘TomoIII.Op.Walliſ.)zuerfennengab,
er habebeydieſemSterneeineordentlicheund jährlicheAb=«

weichungvon ſolcherBeſchaffenheitbefunden,daßnachAh-
ziehungder ſchonbekanntenBewegungen,ſeineDeclination
allezeitim Brachmonate40 Sec.kleinerſeyalsim Chriſt=z
monate. Ererbot ſichdabey,zubeweiſen,daßdieſeBewe=
gung mitderjenigenübereinſtimme, welcheden Gang der

Erdenum dieSonne verurſachenkönne. AberdieſerBe-
weiswar nichtſobaldbekanntworden,alsCaßini(Mem.
del’Acad.Roy.desSc.1699.)Rômer (orrebovsBalis
Aliron.p. 82.)und andereſicherhoben,und zeigetenFlam-
ſteedhabeſihgeirret,nichtzwar inden Beobachtungen
ſelbſt,weilfolchedenen ähnlichwaren,dieman auchaufder
PariſerSternwarteſeitPicardsZeitenangeſtellethatte,
nur daßFlamſteeddabeygrößernFleißangewandthatte,
ſonderninden Folgerungen,dieer daraus zu des Coper-
nicus Vortheilezog. Denn Caßiniweiſtdeutlich, daß,
wenn dieParallaxean der Aenderungdes Nordſternes
Schuldhâtte,ſeineDeclinationjährlichim Märzam klein=

ſten,und im Herbſtmonatam größtenſeynmüſſe,da ſie
Flamſteedgegentheilsim Brachmonatam fleinſten,und

im Chriſtmonatam größtengefundenhatte.Flamſtecd
mußtealſomitſeinemStillſchweigenzugeſtehen,daßer ſich
úbereiletund einenBeweisgegebenhatte,daßmanchmal
auchgroßeMänner fehlenfönnen.

Caßiniſelbſtglaubetemit ſeinemVerſucheam Hunds-
ſterneglücklichergeweſenzuſeyn,denn er fandan derDe-

clínas
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clinationdieſesgroßenSternes1715 eineAenderung,dié

ſichvölligſoverhielt,wie dieParallaxeeserforderte,(Mem.
de l’Ac.Roy.1717.)AberalsManfrediverſuchete,eben

des SternesParallaxeinderRectaſcenſionzufinden,bekam

er widerſeinVermutheneinenAusſchlag,derdeſſelbenPa-
rallareumſtieß,und wieſe,daßfeineBewegungnichtvon
dem UmlaufederErde,ſondernvon einernochunbekannten
Urſacheherzuleitenſey.S. WManfredisBuch de annuis

inerrantiumStellarumaberrationibus.Eben derManfre-
di ſtelletemitmehrSternenVerſuchean,unter deneneinige
mit der Parallaxeúbereinzu ſtimmen,andereſiezu beſtrei-
ten ſchienen,Sogieng es auchdem Dianchini(Obſeru.
Allron.)dem Margaidi,deſſenBeobachtungenManfredé
a. a. O. beybringt,Kômern (S.HorreL0ovsCopernicum
triumphantem)und andere,dieſichdieParaílaxezu ent-

deckenbemüheten.Sie fandenverſchiedenekleineAende-

rungen inden Declinationenund Rectaſcenſionenbeyvielen
Scernen,aberkeine,diefiemitvölligerGewißheitzurPa-
rallaxehâtterechnenföônnen.Und weilFlamſteednicht
dereinzigewar, derſichindieſerUnterſuchungirrete,ſogab
Manfredi1729 ſeinvorhinangeführtesBuch,als einen
vollſtändigenund auffeſtenGründen béruhendenUnterricht,
heraus,wieſichdieAenderungenbeydenFirſternenverhal-
ten múſſen,wenn man ſiemitRechtederParallaxederErd-
bahnzuſchreibenſoll,wie ſieam beſtenzu beobachtenund
von andern zu unterſcheidenſind.

MittlerweilearbeitetenMNolineuxund Bradleyin
Engellanddaran,einigeGewißheitvon dieſerſolangeges
ſuchtenParallaxezu erhalten.Es ſchienihnen,alshabe
niemand ihrerVorgängerſichbeſſerverhalten,und das

Verfahrendazuglücklichergewählet,als 00k, der auh
eineBewegunggefundenhatte,dieder Parallaxeähnlich
war. Sie ſebetennur das an ihmaus, daßer mit ſeinen
Beobachtungennichtlangegenug angehaltenhätte,ſondern

mié
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mitvierMonaten vergnügtgeweſenwar, da er dochohne
ZweifelmehrSicherheitwürdeerlangethaben,wenn er auf
dieſeArt wenigſtenseinganzesJahrfortgefahrenwäre.
Sie nahmenſichdeswegen1725 vor,dieBeobachtungenmit

ebendem Sternefortzuſesgen.Wie ſiebeyihmund bey
mehrSterneneineganz andere Abirrunggefundenhaben,
alsſieſucheten,wie BradleydiewahreUrſachederſelben
entdeethat,dieſowohldenGang derErdeum dieSonne,
alsdieParallaxebeweiſet,und nachgehendsnocheineandere
nochgeringereAbweichungbeyden Fixſternengefunden,
abernochnichtdiegeringſteParallaxebeyeinemFixſterne.
beſtimmethat,behalteihmirnächſtenszuberichtenvor.

PeterWargentin,
SecretärderKönigl.Akad.derWiſſ.

II,Nervs
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Binomial Theorem,
erwieſen

von FriedrichPalmquiſt.

O AgenMathematikverſtändigeniſtnichtgenug, eine
DF Sacheziemlichſicherzu wiſſen,ſiefodernaus-
ws führlichenund ſolchenBeweis,derſichnichtauf

beſondereund eingeſchränkceSäßegründet, wiewohlſolche
durchihreordentlicheZuſammenſeßungoftnichtwenigerdie
Gewißheitals den Zuſammenhangder Sachezeigenkôns
nen, Man muß den Beweis einerWahrheitaufallge-
meineSâßegründen, wodurchſiea prioridargethanwird.

Dieſeshatmehrals einenúblicheErfindungveranlaſ-
ſet,und dahervielzur Ecweiterungder mathematiſchen
Wiſſenſchaftenbeygetragen.Die Eiferſuchtunter den Ge-

lehrteniſtmeiſtenseineWirkungdeſſelbengeweſen,und
wer weißnicht, daßdieWiſſenſchaftendadurchſindberei-
chertworden? Geſeßtauch,daßman dieAbſichtnichtal-

lezeiterhält,ſo bleibtdoh unlaugbar,daßvielevordem
unbekannteWahrheitenwährendenSuchensſindentdeet
worden , von denen-bisweilennur eineeinzigedieMühe vdl-

ligbezahlet.

JandieſerAbſichtnahmih mir einmalvor, den Be-
weis einesSases,an dem ichniht zweiſelte,zu ſuchen,
‘daßnâmlihdie zweytheilihteWurzelx À a zu einer

Potenz, ſiemag ſohochoder niedrigalsſiewill,ſeyn, die
Schw, Abþ,XII.B, R alſo
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alſodurthven unbeſtimmtenExponentenn angedeutetwird,

erhoben, folgendeReihe (xa) = x+ nx “4 4+
n. (n— 1 n—2. 2 n. (n— 1) (n—2 .

1, 2 Gme LL, 2, 3

u. �.f.…giebt,
Jc zweifeltebeſagtermaßenan dieſemSaßenicht,

ſondernhielteinenBeweis , den HerrWolf im 1.Theis
leſeinerElement,Matheſ.anführet, zulänglih.Aber da

eingewiſſergelehrterNathematikverſtändigerGelegenheit
nahm, dieſerwegenmitmir zureden,fandih,daß,ſeiner
Meynungnach,der rechteGrund derSachein einemſola
chenBeweiſe,wieihnHerrWolf gegebenhat.,nichtent-
haltenſey,weiler vermittelſteînerJnductiongeführetwird,
und alſonichtgeltenkann, wenn derExponenteeinBruch
iſt,wo alleJnductionaufhóret,Da fandicherſtlich,
was ichzu dieſerAbſichtvonnöthenhatte,und dieSache
chienmir werthzu ſeyn,daß ih meine Einſichtund Fers
tigéeitdadurchzuvermehrenſuchee,NachVerlaufeiniger
ZeiterhielticheinenBeweis,den ichnun derUnterſuchung
derfönigl.Akad.derWiſſenſch.zuüberlieferndieEhrehaz
be, Und damit ichden Pla6nichtmit Beweiſenſolcher
Sábe anfúllenmöge,diebeyverſchiedenenSchriftſtellern
zufinden,und mir ißonôthigſind,ſowillih dieSâte.

nur alsLehnſäbe,aberohneBeweis, beybringen.

Lehnſat,
F,1. DaserſteGliedeinerGleichung, dieaus einzeln

Gleichungenvon der Anzahln entſtandeniſt,und deren

Wurzelnentweder allebejahendoder alleverneinend(poſi«
tio odernegativ)fiad,enthältdiePotenzn, dexGröße
nah welcherdieGleichunggeordnetwird,diegemeinig=
líchdie unbekannteiſ;‘diefolgendenGliedernehmenin
den Exponentenab,ſo,daß wenn man die Coefficienten
A,B,C,D,E, und dieunbekannteGrößex heißt,die

Glíes
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d

I —== L TD)eas Dane 3n

Glieder Ax
1

Bx
,

Cx
/ Dx

I? Ex '

u, ſ.f.heißen.
/

Lehnſas.
. 2. Wenn dieZahlderGrößenn iſ, ſolaſſenſich

aus éhueneineMengen (n—1) verſchiedenerProducte
L 2

zuſammenſeßen,von deren jedeszweeneundnichtmehr
Factoreenthält,SolcheProductenenne

*

i< Combi-
nationen.

SollendreyFactoren,in einemſolchenProductein
einerConrernationſeyn, ſowerden ihreran derMenge
n(n—1) (n—2)

I. 2. 3.
VierFactorenaber, gebenn. (n— 1)(n— 2)(03)

Ll 2. 3. 4

N— 4

Conquaternationenu. ſ.w.

___

Zufas.
$.3. Sind alſoalleGrößeneîne ſogroßals diean-

dere,und einevon ihnenheißta, ſowird dieSumme als
lerCombinationen n. (n—1) 2?,allerConrernatio-

I 2

nen, n.(n—1) (n—2) 8, allerConquaternationen
I 2. 3

n. (n—1) (n—2)(n—3) 24 u, ſ.f.
2.

'

Lehnſas.
$.4. Jſ�der Coefficienteder unbekanntenGröße

beyjederdereinfachenGleichung1, ſowirdauchderCoef-
ficientedes erſtenGliedesder Gleichung,welcheaus der

Multiplicationentſteht,1, des zweytenGliedesCoeffís
cienteder Summe aller Wurzeln, des drittenGliedesder
Summe aller Combinationenaus den Wurzeln,des vier
ten alleConternationenu. ſ.f.gleich.

R 2 Zuſaß.
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Zuſast.
$.5. Wenn alſodieWurzelneinerzuſammengeſeßten

Gleichungvom Grade n einandergleichſind,und jedemice
a ausgedrucfewird,ſowird des erſtenGliedesCoeffi«
cient =1=4A

desandern == n = B

des dritten ——
a?==C

n. (n—1) (n—2)
Desvierten c=

3
a3 =

:

n. (n—T)(n—2)(n— 3)
des fünften = 4

a4 E

Und ſoweiter, daßdieim 1. $. erwähnteGliedernun
11 N -—— I

folgendesAnſehenbekommen x
,
nx a,

n. (n—I1)n—2
:

n. (n—1) (n—2) n—3
x 1

1, 2 3
x #4 uſw,

Lehnſat.
$.6. Wenn alleWurzelneinerGleichungverneinend

ſind,werdenalleGliederderGleichungbejahend;wenn.aber
alleWurzelnbejahendſind,werden dieGliederabwech-
ſelndbejahendund verneinend.

Zuſas.
$.7. Wenn alſoeineGleichungvom Graden ge-

machetwird,in welcherjededereinfachenGleichungen
x + a=o0 i� , ſodaßalleWurzelnvon einerGrößeund
entwederbejahendoder verneineadſind, ſowird

Nn

das erſteGlied =—=x ($.4.)
n —— I

das zweyte = + 0x a ($.5,u,6.)

ll, 2

das
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;

n. (n—I1) n—2

das dritte =-+ ——x
a* ($. 5. u. 6.)

n. (n—2)(n—3) n—3
3

5
x 8B(s$.5.u. 6.)

Aber aus einerleyGleichungeneine von einem gewiſſen
Grade durchdieMultiplicationmachen,iſſoviel,als
einedieſereinfachenGleichungenaufden Grad einerPotenz
erheben,Wenn alſoxt a=0, ſo iſ

n n—I n. (n — I) n—2

(xTtn)=x + nx a+ X a?+
n. (n— 1) (n—2) n—3

3
x 8? y, ſf.=o. Und weil

dieGleichungund diePotenzaufeinerleyArtontſtehen,es

mag x a ſogroßals0, oderſogroßalsetwasſeyn,ſo
n

das viere =——+

I 2

N 1 = L

folget,daß(x+a) inallenFällen=x+{ ox a+
n. (n — 1)n—1 n. (n—1) (n-—2) n —3

x T2 Zz
XK a+

n. (n—T) (n—2) (n —3) n—4

I. 2 3. 4
X af + iſt,

W. Z.E. W., *

Den 20. October.

*

Obgleichder Lehrſas,nachwelchemman einezweythei-
lichteWurzelzu einer gegebenenunbeſtimmtenPotenzer-
hebet,insgemeinunter Newtons Namen bekanntiſt,ſo
kann man dochJohannBernoulliLe&. Hoſp.XLVIII
leichteglauben, daßer, ohneetwas von Newtons Erfin-
dung zu wiſſen,ſolchenaus derVergleichungderCoeffi-
cientenmit den Reihender figurirtenZahlenhergeleitet;

und dieſeVergleichungfindeih beym ClaviusGeom.

Prad.Lib. VI. Pr. 19. unter dem Namen einerTabulae

mirificae,welchesdieTafelder figurirtenBahleniſ,ſo
weit getrieben,daß nichtsmehr fehlet,alsallgemeine
Ausdrü>ungenderfigurirtenZahlen,unddermitihnen3 Uber-
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Überein�timmendenCoefficienkendur Buchſtaben, ein

Verfahren, das zu desClaviusZeitennochnichtgewöhn-
lichwar. Fndeſſenbleibtallemalnochzu beweiſenübrig,
daß dieCoefficientenbeſtandigmit den figurirtenZahlen
einerleyſind,welchesauchJoh.Bern. a. a. D.nichtall-
gemeinerwieſenhat. Wenn man ſichaber aus Jacob
Bernoullis arte conie@andider Uebereinſtimmungder

figurirtenZahlenmit denen, welchedieCombinationen
beſtimmen, erinnert, und zugleichbetrachtet,daß a+b
aufeinePotenzzu erhebennothwendiga und b verſchiede-
ne mal mit einandermultipliciret, d.i.combiniret, wer-

den,ſowird man leichteinſehen, daß diefigurirtenZah-
lenauchdieCoefficientenabgebenmüſſen, und ſohatJaz
cob Bernoulli Art. conieâ. P. II. c. 8. imgleichenOper.
T. IT. n. CIII. art. 4. dieSachebetrachtet,und daraus

Anleitungzu einem allgemeinenBeweiſegegeben,ob er

wohl ſolchennichtvollſtandigausgeführet.Jn der That
gründenſichauchdieLehuſägevon den Gleichungender
Coefficienten,welchebeygegenwartigemBeweiſeange-
nommen werden,aufdie Lehrevon den Combinationen.
Indem erſten(1.$.)iſganz ohneNoth die Einſchran-
kung,daß dieWurzelnalleeinerleyZeichenhabenſollen,
hinzugeſeßet,und gegentheilsdurchden AusLdrucE:gernet-
niglichdie unbekannte,zu weniggeſagetworden,da
man hierdieGleichungunumgänglichnachihrerWurzel
Abmeſſungenordnenmuß.
Uebrigensbekenneich,daßichdas BinomialTheorem,

den AusdruckeinerGleichung,in der alleWurzelnvon
einerGrößeſind,nichtaus der allgemeinenLehrevon
derGleichunghergeleitethatte,da ſolches, meinesErach-
tens,aufeinevieleinfachereArt aus der Lehrevon den
Combinationengeſchehenkann,aufwelcheſichcben die
Lehnſagegründen, diehierals aus dex Lehrevon den

Gleichungenſindangenomnienworden.
Ich ſeheauchnicht, daß dieſerBeweis,dem in der

VBorerinnerungbeygebrachtenEinwurfevon den Potenzen,
wo dieExponentenBrücheodex verneinendeZahlenſind,
wenigerausgreſetzetware. Denn bey den Combinationen
wird jadieMengedexDinge, dieman combiniret, alle-
mal durcheineganzepoſitiveZahlangedeutet,und die

Lehnfageſindgewiſſermaßen, inſofernſieaus derLehre
von den Gleichungenhergenommenwerdenſollen, aufdie
Werthevon n dieganzeZahlenſind,eingeſchränket, weil
man ordentlichdieGleichungenſoeinzurichtenpfleget
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Ich habe 1745 bey der Magiſkerprortotionmeines den

Wiſſenſchaftenzu frühentriſſenenFreundesGechlizens
KinteDemonftrationem theorematisbinomialisdruden laf-
ſen, die im Hauptwerkeauf folgendesankömmet:
Wenn man nach dem Geſeßzedes Binomialtheorems

mn 111 M — I

(a+b) =a +ma bb... findek,und das
Glied,indem a diehôchſiePotenzhat, nichtmit zählet,

m —— |

ſondernma b das erſie,das ihm folgetdas
zweyte,u. ſ.f.nennet,ſowird das nte ſoausſchen:
m, (in—1) (0M—2) (m— n+) m— n n

I. 2, zZ. 1
4 =S

und wenn man denCoefficientenhiervonP heißt,ſowird
das folgende(n+1) te Glied

P. (m — n) m—n— 1 n+1
—_—

a bb =T
n + 1

Dieſesnehmeichaus dem Binomialtheoreman, ichſete
namlich, es ſeybeyeinergewiſſenPotenz, beyder,wel-
che den Exponentenm har,dieſerLehrſasrichtig,und

willdaraus darthun, daßer auchbeyder nachſtfolgendein
Potenz,derenExponentem+1 iſ, richtigſey.Es ent-

ſtehtaber diefolgendePotenz,wenn man mit a4-b,die
vorhergehende,d. i.jedenihrerTheilemultipliciret;und

zivarwird jeder,der dieſesin einembeſondernFallever-
ſuchet,z.E. aus dem Cubus das Biquadratmachenwill,
ſichgleichüberzeugen, daßeinGliedder nachſthöhernPo-
tenz,(das erſteaus8genommen) allemalaus zwey Glie-
dern dernachſtniedrigernentſteht, dereneinesmit b,und
ſeinnächſtfolgendesmit a multipliciretwird;welchesfich
daraufgrundet, daß dieGrößenin einGliedzuſammen
gehören,dieeinerleyPotenzenſowohlvon a als von b haz
ben. So giebt$.b+ LT.a nachgehörigerBerechnung
(m1). m, (m—1). (m-—2).... (m— n+) m-—-n “n+L

IL, 2 3 n+1
q D

DieſesGliedaber i�in dem Producteaus derPotenz
m von a+b, îna+b, das n+71te, wenn man das er-

ſteoder diePotenzm-+r von a nichtmit zahlet.Und
wenn man uachdem GeſetzedesBinomialtheoremsden

N 4 Aus-
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m 1

Ausbru> des (n+1) ten Gliedes von (a+b)
+

ſuchet,(das erſtewieder nichtmit gezählet,)ſo findet
man ebendenſelben; Alſoerhellet, daßder Potenzm+1,
(n+1) tes Gliedebenden Ausdruckbekôömmt,man mag
es nachdem Binomialtheorem,oderaus der Multiplica-
tionder nâchſtvorgehendenPotenzmit derWurzelſuchen,
wofernnur das Binontiialtheoremvon der nächſtvorher-
gehendenrichtigiſt.Und weil n als eineunbeſtimmte
ZahljedesGliedanzeigenfann, ſoiſtdas Binomialtheo-
rem überhauptvon der Potenzm1 richtig, wenn esvon
derm richtigiff.Bekauntermaßenaberiſtesſchonvon den

erſtenbeſtimmtenPotenzenalsrichtiaerwieſen, z.E. die

Tafelin Wolfs El.Analyf.6.95. zeigerſeineRichtigkeit
bisaufm==10. Ohne nun dieſeTafelweiterfortzuſe-
en erhellet,daß m= 10 geſeget, eben das Geſeßeauch)
diePotenz10+

1

oder 17 ausdrüXt. Und weil es dieſe
ausdrückt,ſokann man nun m=11 ſetzen,und diePo-
tenz1+1=12 rihßtetſichnah eben dem Geſeße,
Und da ſih nun u== 12 ſeßenlaßt,auch die Potenz
12 +1=13 uU.ff. immer von einerauf dienâchſtfoelgen-
de geſchloſſen.
Die gebrochenenund verneinendenExponentenbegreift

dieſerBeroeisin der völligenStrengenichtunter ſich.
Aber ichhabeauchnochkeinengeſehen, der ſolchesthäte,
ſelbſtHn.ClairautsUnternehmenin ſcinerAlgebraiſmei-
nem Urtheilenach,hierinnennichtzulanglich,Man hat,
glaubeichallemal,dieAnwendungauf diegebrochenen
und negativenExponentennur deswegengemacht, weil
man Wurzelnund QuotientenalsPotenzenanzuſehenbe-
rechtigetiſ: Und daß man ſichnichtirret, verſichertman

ſichdadurch, daßandeteMethodenin dergleichenFällen
eben das geben.

Mein Beweis thutdes ſchonerfundenenSatzesallge-
meine Richtiakeitdar. Jhn zu erfinden,war ohnſtrei-
tigdieBetrachtungderfigurirtenZahlennöthig.

4 VW AE

UL Be-
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ITT.

Beſchreibung

vom KirchſpielePerna
in den Scheerenam finniſchenMeerbuſen,

in den HauptmannſchaftenNyland
und Degerbygelegen.

VonJacobFaggoteingegeben.

H
$.1,

s wird der Akademieder Wiſſenſchaftenbekannce
©

ſeyn,daßman einegeographiſcheAbmeſſungvon
Finnlandunternommen hat, aberdamitdieEin»

richtungund AbſichteinerſolchenArbeicdeſtobeſſerin
dieAugenfällt, ſowillicheinigeZeilenaus Y.K. M.

gnädigenJnſtructionzudieſerVerrichtungvom 27. Octob.
1747 anführen,

IhroR. M. haben in Gnaden ſúrque befun-
den,durcheineLandineſſercommißionganz Finn-
landgenau nach ſeinerLageabmeſſen,und daſſelbe
nachſeinerBeſchaffenheitund ſeinenVorzügenbes
ſchreibenzu laſſen,damir Y.R. W- nachgehends
die Unterthanenin Gnaden ermahnen können, die

TTahrunqgsmitcelzu nugzen, diemit dernatürlichen
BeſchaffenheirjedesOrtesúbereinſtimmen,wo-

durch das Land zum gehörigenGebraucheantte-
wendet werden kann,und dieEinwohner ihrevôl-
ligeStärkeerlangenEönnen, u. �.w.

R5 $,2.
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2
DieſesVornehmeniſtunſtreitigeinesder wichtigſten

zu uñſernZeiten,es beweiſtauchdes Königespreiswür«
digeund gnädigeFürſorgefürFinnlandsAufnehmen.

C.3.
Die Commißionbeſtehtaus einem Director

,
einem

Obſervator, und zwanzigLandmeſſern, diejederin feiner
Art,unglaublichenFleißund Mühe angewandthabenund
nochcâglichhierbeyanwenden, EsiſtfürdieCommißion
und das gemeineWeſeneinSchade,daßder Director,
HerrOlofShrnſtrôm,einMann, der in Wiſſenſchaf
ten wohlgegründet, mit edlerEhrbegierdeund Tugend
gezieretwar , und zu dieſemVornehmenüberflüßigenEifer
beſaß,vorzween Monaten in ſeinembeſtenAlterin der

Stadt Waſa mit Tode abgegangeniſt.Und wie der

Staat an dieſemManne einentreuen Unterthanen,einen

redlichenMicbürger, und einarbeicſamesMitgliedverlos
ren hat,gleichda er,zum SchadenſeinerGeſundheit, das

Schwerſtebeyder Commißionausgeſtandenhatte,ſoiſt
wohldieſerOrt hierder geſchifteſte,ſeineTugendenzu
preiſen, und ſeinAndenkenaufdieNachweltzu bringen.
Wir habendagegendas Glúcf,daßdie Commißionan
dem HerrnProf.“JacobGadolineinengeſchicftenund

einfichtsvollenObſervatorhakt.DeſſenungemeinerFleiß,
Wachſamkeitund Bemühungmic trigonometriſchenBes

rechnungenund Meſſungen,auchaſtronomiſchenBeobachs-
tungeninFinnland,niezulänglichkann belohnetnochges
rühmetwerden,

/ $.4.

Von dieſergeographiſcheuMeſſungscommißionhabe
ih unter andernſehrſchönenArbeitenauh einezuverläßige
und umſtändlicheChartevom KirchſpielePevnàgeſehen,
das mit ſonderbaremFleißeund Uufmerkſamkeitim Fahre
1748 von dem Commißionslandmeſſer, HerrnGuſtav
Ackermann,iſabgemeſſenund beſchriebenworden. Und

da mir dieAufſicheúberdieVerrichtungderCommißionin
Gnaden
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Gnaden anvertrauetiſt:ſohabeih es fürmeineSchuldig-
keitgehalten,nah AnleitungdieſerCharteund Beſchrei
bung, derÉónigl.Akad.derWiſſenſch.eineNachrichtvon
dem, was dieCommißionverrichtet, zu ettheilen, damie

darausnichtnur erhelle,wievielnüblicheKenntniſſeeine

ſolcheMeſſunggebe,was dieGrößedes Landes‘und die
Artdeſſelbenbetrifft,und wie vielVortheilman aus einer

ſolchenBeſchreibungzur Aufnahmeund Beförderungder
Wirthſchaſterhaltenkann, ſonderndaßauchdiekönigliche
Akademiedadur<Gelegenheiterhaltenmöge,noh mehr
Rathund Anleitungzur Aufnahmeund zum Wascthume
derWiſſenſchaftenzu geben.

$. 5.

Die Flâche,oder der Jnhaltdes Tonneal.zu14000
KirchſpielesPernaiſt Quadr,Ellen.

1, Das unſtreitigeLand - » 98,067
2, StreitigePlâßemic demKircheſpieleBorgo 5 I,553
3. JnſelnindenScheerenam fin»

niſchenBuſen ° e» 12,998
4.Salzſee,ſoweitſichdieSchee-ren ſtrecen 3 47, 493

Summa 169,111

Machet6 Quadratmeilenund 21,
353 Quadr. Ellen.

$.6,
Weiter beſtehtdieſesKirchſpieles

Fand und Waſſeraus folgendenver=-

ſchiedenenTheilen:

I.AufgenommenerbeſtändigerAter 5, 621

UnbeſtändigesHaberland- 75È
5,696%

11. Wieſen 9) o 10,802L

II[.Súm-
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Tonnenl.zu 140090

Quadr.Ellen.
HI. Sümpfeund Morâſte,gute 4, 091

dergleichenetwas ſchlechtereI,320
5,411

IV. UngebauecFeld,gut
undGras

'

tragend - s 1,376
dergl.etwas ſchlechtero 5,346

6,722
V. SchlechteſtesungebauetesFeld,

mit Bergen,Hügelnund ſteinigtem
Erdreiche, dieſtreitigenPlâgemitge»rechnet - S0,425

VI. PlasderStadtDegerby 188
VII. tandwege o 115%
VIII Bergwege o o 1E
IX. SalzſeeinnerhalbderScheeren 47,493
X, JnnländiſcheSeen 3 2,7962
XI. Flúſſeund Bâche,diebeſtänsdigfliegen s 383

Summe» 160,111

$.7.
DerdaſigeHerrſchaftsſchreiberhatbeyderAusmeſſung

gemeldet, daß das KirchſpielPernàaus 1702Gú-
tern (Mantal)beſtehe,diein334 Gärdaroder Köfkar-
getheiletſind,woraus folget, daßdietNantalén faum
halbiretſind.Alſobeläuftſichdas angebaueteErdreich
I.und IT.beyjedemMantal, einMittelgenommen

Aer faſt 33 Tonnenl,
Wieſen e s 63
Weideund ungeb.Feldv. V. ATI

$.8.
AberinmeinerSchriftyon denHinderniſſenund der

Hülfedesſchwediſchentandbaueshabeih mit Gründen

exinnert,
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erinnert, daßeinganzesMantal wenigſtensfolgendesnd«

thighat:
Aer der.halbbracheliegt. 40 Tonmnenl,

Wieſe, wenigſtens s- 90
Weide und gutesungebauetes.Feld 100

$ 9.
Alſozeigetſich,daßdieGüter(Zemmanen ) indie-

ſemKirchſpielezu wenigAcer und Wieſenhaben, dagegen
ihrungebauetesFeldvielmalgrößeriſt, alses ſeynſollte,
wenn es überallgutund-Grastragendwäre,Aber es iſ
nochúberdieſesmit eineëMengeBergeund Steinebela

den,welchevon Feuerund Brennenwerden entblößetwor-

denſeyn,
i

$.10.

Dochfindetman hierim Kirchſpielean Sümpfen,Mos
râſtenund ungebauetenGegendenfolgendePläbe, diedurch
Graben und Augrottenzu Ae>kerund Wieſenkönnenund
ſollenangebauetwerden :

Bey 1Il, s 5,41 Tonnenl,
IV, s o 6,T22

Hierzuſeßeman aufgenommenes
tand von I. s 5,6964

AngebaueteWieſenvon Il. 10,8027

Summe 28,6324Tonnenl,
So bekômméedas Kirchſpielnichtnur ſeinevollklomme-

ne Ergänzungan Tonnenlandes,Aeckernund Wieſen
fürdiealten 170FManetal,ſondernauchzu einerVer-
mehrungvon 49 F Manctalneue Gücer,wodurchdas

Kirchſpielauf 22024Mantal kannvermehretwerden,

8. 11,

Dieſeswirdaus folgenderSchlußrechnungbeymKirch-
ſpielePernànachder TonnenlandesZahlderAeer , Wie»
ſenund Weiden , deutlichererhellen,nämlich:

Nach
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* NachvorhergehenderAufzeichnung6. $.
hatdas KirchſpielPernà. folgendeGücer.
mit beygefügtemFJnhalte, als:

AckererdenachN. L s

WieſenachM. Il. o

Sumpf und Moraſtzum Anbauendien
lichna<hM.Ul. ° 5

_ Weide,auchzuAer und Wieſendiens
lichnachN. IV. 8‘ 5 o

Summe 28,6325
SteinigtesungebauetesFeldzuGehölze

und gemeineWeide N. V. s

Summe

Dagegen
170{ Mantal 7.$.brauchennach8.$.

Ackerzu 40 Tonnenl.macht s o

Wieſenzu 90 Tonnenl.macht

49 È neue Mantal brauchenund können

aus N. ll].und IV. nebſtden altenzuläng-
li Aecer und Wieſenbekominen,zu 130

Tonnenl.das Mantal machet s

Summe-28, 6325

220 > Mantal brauchenwohlnichtmehr
alsjedes100 Tonnenl.ungebauetesFeld,
wenn ſolchesGras trúge,Da aber viel

ſteinigtesdarunteriſt,ſobekommen ſieda-

gegendeſtomehrdem Raume nach,nämlich
etwas über365Tonnenl,aufjedesMantal,
macht 9 à ° ,

Tonnenland,

5,696Ï
Io,802 È

5,All

6,722

80,425

I09,057À

6,825
15,350

6,431

$0,425

Sumine 109,057 Ï

$.12.
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$.12.

Wenn dasAufnehmenderWirthſchaftim Kirchſpiele
mit Eiferbeſorgetwird, ſowirdman den Umſtandin ges
naue Ueberlegungziehenmüſſen,ob es beſſerwäre,eine
Vermehrungvon 49> neue Mantal zu machen,dienach
vorhergehendem$.wirklihErdreichzu Aer und Wieſe,
haben,und fürſolchean geſchi>étenOrtengehörigeBauſtela
lenauszuſuchen, wozu dieChartegenugſamAnleitungges
ben kann; oder aber,ob es nüßlicherwäre,dieBauern
zuTheilungderſchonzertheiltenGüter(Zemmans) auf
zumuntern, und ihnenbeſſereArten,das Feldzubauen,
zu weiſen,zu Abgrabungder Sümpfebehülflihzu ſeyn,
und ſoweiter.

Nach meinenGedankeniſtdas lebtebeſſerals das

erſte,wenigſtenskannes vielerUrſachenwegen , dieichißo
übergehenmuß, leichterbewerfſtelligetwerden,welches
deſtoehergeſchehenmuß, da das Kirchſpielbis dahin
12133 Tonnen ¿andesmiſſet, dienah N. 11. und lV. aus

wüſtenPläßenzu fruchtbarenAe>ern und Wieſen:fönnen
gemachetwerden,wodurcheineMenge neuer Einwohner
indieſemKirchſpiele,zum Vortheiledes gemeinenWeſens,
ihrenAufenthaltund ihreNahrunghiervielbeſſerbefäs
men , als ivogeſchieht.Denn ſolangeſichfaſtſoviel
TonnenlandesSumpf,als angebauetesFeld, im Kirch=
ſpielefindet,muß dieSaat an einemſolchenOrteöfters
von Froſte,u. d, gl.verderbetwerden;und ſolangeſo
weitläuftigeHemman nichtin geringereTheileals halbe
Mantaleingetheiletſind,da ſiewenigſtensin achtTheile
getheiletſeynkönntenund ſollten,ſolangeſinddieHaus:
haltungenund Familienunvermögend, fürſichſelbſtſo
vielVolk zuernähren, alszu rechterAbwartungdes Feld-
baues erfodertwird,neuer Anbauungenisogar nichtzu
gedenken.Alſomuß derA>kerbauvielzu wenigVortheil
bringen,und daheriſtes nihtswunderliches,was die

HerrenLandmeſſerberichten, daßſichdieBauern daſelbſt
nichtmicBrodéezulänglichzu erhaltenvermögen, fondern

ſich
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ſichmit ſogenanntenStampekaka, oder Rindenbrodte
erhalten.

$, 13,

Die StärkeinderWirthſchafteinesLandeskömmétauf
einezahlreicheMengeund derſelbenwohleingerichteteBe-

ſchäftigungan, alſomuß man ſeineGedankenaufbeyder
UmſtändeBeförderungrichten.Es iſhieſchongewieſcn
worden,daß im gegenwärtigenKirchſpielevielmehrZu-
gang von Nahrungaus dem Feldbaueiſt,alsißogenubßet
wird; vielleichtkönnteauchdieFiſchereyin den Scheeren,
U. d.m. einträglichereNahrungsmittelkünftigabgebe.
Alſomuß man zuerſtdafürſorgen,wo dieVermehrung
der ¿eutezu beförderniſt,Aus andernGegendendes Reis
chesfann man keine ¿leutenah Finnlandſchaffen, auchhat
ſolcheVerſeßungallemalBeſchwerlichkeitbeyſich.Alſo
bleibtbeſagtermaßendas beſteMittel, zeitigeHeirathen
zu verſtattenund aufzumuntern, auh dieGüter immer

mehrzertheilenzu laſſen,wodurchauh das Fortziehendes

GeſindesindieNachbarſchaft, das hierſogewöhnlichiſt,
fanngehindertwerden. AberdieWeiſedieſerAufmunterung
muß ichbis aufeinandermal, derWeitläuftigkeitwegen,

unberühretlaſſen.Fndeſſenmelde ich,daßHerrProbſt

s5abermannfolgendesmerkwürdigeVerzeichnißder ges
genwärtigenMenge Menſchenim KirchſpielePernamit
vielemFleißegeſammletund beyder Landmeſſereyeinge»
gebenhat.

$.14.

TafelderAnzahlderLeuteim PernaKirchſpiele;nach
Alterund Geſchlechteabgetheilec:

Jünger



vom KirchſpielePerna.

Mannsp.Weibesp.Summe.

273

Fúngerals einJahr 62 64 126

zwiſchen1 und 3 159 175 334

zwiſhen3 und 5 135. 126 261

zwiſchen5.und 10 276 ZIL 587
zwiſchen10 und 15 265 261 526
zwiſchen15 und 20 170 257 427

zwiſchen20 und 25 166 183 349

zwiſchen25 und 30 130 135 265
zwiſchen30 und 35 gr 76 157

zwiſchen35 und 40 124 150 274

zwiſchen40 und 45 79 65 144

zwiſchen45 und 50 I20 123 243

zwiſchen50 und 55 44 36 go

zwiſchen55 und 60 73 IO7 ISO

zwiſchen60 und 65 33 50 83

zwiſchen65 und 70 67 85 152.

zwiſchen70 und 75 I9 26 45

zwiſchen75 und 80 13 28 AL

zwiſchen$0 und 85 - 32 I 3

zwiſchen85 und go - 2 4 6

über 90 Jahr » - 3 I 3

Summe 2022 2264 4286

$.15.

Aus vorhergehenderTafelfolget,daßman aufen gan-

zesManctal25 Perſonen,Éleineund große,rechnenkann.
Soerhelletauchdaraus,wiedieAnzahlder Perſoneneines
gewiſſenGeſchlechresſürjedesAltermanchmalſteigt,manch-
mal fâllt,dochſo,daßdas mánnlicheſiebenmal,dasweiblis
chevierzehnmaleinegrößereMengehar.Die Anzahldes
männlichenGeſchlechtesverhältſichzum weiblicheninden

kleinſtenZahlen, wie 1011 zu 1132. Aber indem Alter, da

beyuns dieVerheiracthungenzu geſchehenpflegen, iſdie
Ungleichheitnichtſogroß,dennzwiſchen20 und 35 Jahren
Schw, Abh.XII,Y, S üicer
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AlterverhältſichdéeZahldexMannsperſonenzuderZahl
der Weibsperſonenwie 377 : 394, Und wiewohlſichhier
dieNatur , wie anderswo , ähnlichſeynwird,daßjährlich
etwas mehrKnaben alsMägdchenaufdieWelcfommcn,
ſoiſdagegenglaublich, daßderKriegdas männlicheGe-
ſchlechtmehrangegriffen,und dieUngleichheitgrößerge-
machthat, als ſiebloßdes Geſchlechteswegen ſeynſollte.
Uebrigenswärezu wünſchen,daßman dergleichenVerzeich-
niſſeder¿eute, nebſtden RegiſkernderGebornenund Ver-

ſtorbenen,jährlichven allenOrten des Reicheseinſammlen
könnte,wodurchnichtalleindieNaturgeſchichteindieſer
AbſichtihreVolllommenheiterreichen, ſondernman würde

auchdieSorgfaltfürdieVermehrungand Beſchäfftigung
derMenſchenundfürdieAbwendungder Krankheitenund

andererVorfälle,welchedas WachsthumdesVolkszuhin-
dern oder zu ſtdrenpflegen,aufſicherereGründe bauen
konnen,

$. 10.

NachAnleitungvorhergehenderVerzeichniſſevon der

Ackererdeund Menge desVolkesindieſemKirchſpiele,muß
ichnochfolgendeAnmerkungenbeyfügen:

1)AufjedesMantal im KirchſpielePernakommen 33

TonnentandAer oder167TonnenjährlicheAusſaat(7$.)
nebſt25 Perſonen(15$.)abernachdem froſtigenZuſtande
des Kirchſpieles,und des Erdreichsſchonbekannterelender
Wartungwird dieAusſaat, zugleichnebſtdem, was ge-

ſäetwordeniſt, hôchſtensdas dritteKorn geben,welches
aufdas Mancal 493TonneGetreide,und nichtvölligzwey
Tonnen zum UnterhaltefürjedePerſonausmachet.Dies
ſesaberreichenichtfüreinenjungenMenſchen, und noh
wenigerfüreinenerwachſenenBauerkerl: alſomuß das

úbrige,nebſtdem Abgangeund etwas Getreide,das zu

nothwendigenAusgabenverkaufetwird,nothwendigdurch
das Brennen verſchaffetwerden , welcheNahrungsartdoch
ebenſoroenigzum Unterhaltevolllommendienlichiſt,aufs
ſerdemdaßſolchergeſtaltdas tandunbeſchreiblichenScha,

Den
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den leidet,wiein den Abhandl.der Kön, Akad,derWiſſ.
fürißigenJahres3 Quart.gewieſeniſt.

2)Nach dem 12 $.hatdieſesKirchſpielGelegenheit,
nebſtdenaltenAe>ern,nochin allen40 Tonnen Laudes

neuer,oder20 Tonnenjährl.AusſaatfúreinManctalanzu-
bauen. Werden nun dieBauern zu weitererZertheilung
derGüterund beſſermFeldbaueaufgemuntert,daßdadurch
die.Schläfrichkeitvergeht,ſofann von. erwähnterAusſaakt
nachmittelmäßigerRechnungaußerdem Ausgeſäetendas
10 Korn erhaltenwerden,welchesaufdas Mantal 200 Ton=-
nen Getreidemachet; wenn davon 4 Tonnen zu einigen
Ausgabenveräußertwerden,und 8 Tonnenabgehen,wel:

cheszuſammen12 Tonnen machet, ſobleiben188 Tonnen
Gecreide,oder Nahrungan Brodte für48 Perſonenauf
das Mantal úbrig,und ungefähr4 Tonnen Mehlfürjeden
Knecht,

3)Das KirchſpielPernàbeſtehtaus 170FManctal,
(7$.)welchein Betrachtungdes Raumes,denes hat, des

Vocrathsan Gehölze,derGelegenheitzuFiſcherey,nahen
Abſabean dieStadt Degerby,und mehrNahrungsarten
leichtefónnenwenigſtensinAchttheilegetheiletwerden,daß
6 Knechteaufjeden,und 48 aufeinganzesMantal kämen,
ſowrden durchſolcheVerbeſſerungnicht.nur 8190 Men-

chen,oderfaſtnocheinmalſo viel,als ißoda ſind(14$.)
indieſemKirchſpieleihrenAufenthaltfinden, ſondernmau
würde auchzum allgemeinenHandelund Wandel jährlich
2047 TonnenGetreide,aufjedesMantal 12 Tonnengerech-
net,wie in nächſtvorhergehenderAnmerkungiſterinnert
worden,abſeßenkönnen.

EbenſolcheAnmerkungenließenſichÜberdieißbigeund

zu erwartendeBeſchaffenheitderWieſenund Viehzuchtma-

chen,dieichaberder Weitläuſtigkeitwegen aufeineandere
Gelegenheitverſpare; indeſſenbekommt man hiedurdchzu-

länglicheAnleitung,dieStärkeund SchwächedieſesKirch-
ſpieleszuſchen,oderſowohl,was ihmfehlet,alswas durch
beſſereWirthſchaftkanngeändertwerden.

S 2 $.17,
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$. 17.

Nun ſolltennohNachrichtenvon dem Erdreichedes

Kirchſpieles, vom Zuſtandeund Abnehmendes Gehölzes,
vom Fortgangedes BergwerkesForßby,von derFiſcherey
und Seefahrtdaſelbſt,von den Gebräuchenund der Lebens=

art der Leute,vom Zuſtandeund Handelund Wandel dex

Stadt Degerbyu. ſ.w. folgen.Aber dieſesmuß inein

beſonderesWerk verſparetwerden,das gemeinſchaftlichvon

ganz Finnlandſollaufgeſeßetwerden,ſobaldman dieſes
Landvólligabgemeſſenund beſchriebenhat.

$. 18.

Ausallem dieſemwirdgleichfallszulänglicherhellen,daß
dieAnſtaltzu genauerAbmeſſungund Beſchreibungdes

LandesdiebeſteArt zurKenntnißeinesOrteszugelangen
iſt,und den beſtenGrund zum AufnehmenderWirthſchaft
leger./

DaherwirddieKön.Akademieſoſehralsihwünſchen,
daßnichtnur das Angefangenein Finnlandfortgeführet
und zu Ende gebrachtwerdenmöge, ſondernauch,daßdas
Glúcf,welchesFinnlandhiedurchzuerſterhält, auchallen
andern GegendendesReicheswiederfahrenmöge.

Jſtnun dieſeProbeder Kön.Akad.der Wiſſ.ange-
nehm,ſowillichmitEinſendungdergleichenBeſchreibungen
von den meiſtenKirchſpieleninFinnlandfortfahren,dieißo
ſchonabgemeſſenſind,oderfünftignochabgemeſſenwerden,und
dieſesdeſtomehr,da dieübrigenKirchſpieledenLeſermit an-

dern zu beſſermVortheiledes LandesgereichendenVotzü-
gen vergnügenwerden,alsdieſesbeſißt,das ſeinergebirgigen
¿agewegen einesder ſchlechteſteninFinnlandiſt.

Den30 Oct.

GNR » aI
III.Aug:
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Auszug
aus den

Witterungöbeobachtungen,
welchederverſtorbene

ObſervatorHerrOl.Petr.Hiorter
1747 zuUpſalgehaltenhat,

von

Martin Stromer eingegeben.
I,

Größteund fleinſteHöhedesBarometers
jedenMonac.

Monat. Uhr.
Jan. 5 82 v.m. 26,02W. £ heïter

19 83v. m. 24,85WSW. + wölkicheund nebliche
Febr.17 2 n. m. 26,01N.4 heiter.StarkesSchneegeſt.

1 73v.m. 24,68M. 2 vielSchnee
Márz 2 61 v. m. 26,13SSW. 2 wölkicht

29 554v. m. 25,08OSO. 1 wölkichtund neblicht
April20 42 .v.m. 26,05NO.£ halbwölkicht

IO 52 v. m. 25,02 N. 2 wölkichte.SchneedieNacht
darauf

May 7 3Èn.m. 25,81W. + zerſtreuteWolken
16 4 v.m. 25,81ONO.$ heiter
12 3L n.m. 25,12SW, 23 zerſtreuteWolken

un, 15 37v. m. 25,68NM. È ſehrheiter»
27 35v.m. 25,04OSO. 1%wölkiche.Regenauf

dieNacht
S 3 Jul.

tE. A KN E m R N EE |
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Jul.15 4 v.m. 25,88RW. $ heiter
29 11En. m. 25,16W. £2dieSterneſchienendurch

dieWolken

Aug.13 3 n.m. 25,83NND. 2 zerſtreuteWolken

4 35n.m. 25,12WSW. i Regenwolken
5 4f v.m. 25,122NW. 2 zerſtreuteWoléen

Sept.25 6xv.m. 25,90 W. 1 wölkicht
16 65 n. m. 24,97S. 2 regnicht

Octob.15 7Fv. m. 26,00NNO. 1 wölkicht
zo 81n.m. 24,69S. 2 wölkicht

Mov. 14 10 n. m. 26,03WNW. hathwölkicht
21 9èn.m.24,21 W,1 auchſo

Dec. 31 10Zn. m. 25,35M. 1 zerſtreuteWolken

29 9Zn.ne 25,34NW. 1 heiter
2 g2 v. ni. 24,17 NO. 3.4 Schneeu.heft.Sturm

GrößteHöhedieſesJahr 26.35
Kleinſte s 24.17

GrößteAenderung 2.18

DieScale des Barometers war dergeſtalteingetheilet,
daßjederſchwediſcherFuß nur 10 Zollenthält.

II.

Größteu.geringſteHöhendesThermotneters
jedenMonat.

San.25 7 v. m. 121,7NNW. x heiter
19 3 n.m. 97,4W. }wölkicht,nachgehendsheiterin

Weſten
Febr.13 7 v. m. 122,0 windſtill,wenigheiter

23 8En.m. 95,6W. 1 ſehrheiter
Márz 9 63v. m. 117,2NW. 1 halbwölkicht

18 23 n.m. 93,5 SW. 1 wenigheiter
April11 5kv.m. 112,0NW. x halbwdlkicht

21 3 n.m. 81,2W. 1 zerſtreuteWolken
May
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May 1 47v.m. 100,3 SW. 1 zerſtreuteWolken
27 2¿n.m. 72,9 SSO. 2 zerſtreuteWolksn

Jun.14 3L2v.m.95,2 NO.1kwölkicht
15 32v.m. 95,1 N. $ ganzheiter
2 3Ln.m. 70,22SW. 2 zerſtreuteWolken

Jul.23 4 v.m. 94,8N. ſtreifichteWolken
18 3En.m. 75,0 SSW. 1% halbw.

Aug. 12 47 v.m. 95,2 N. 1 ſehrheicer
x 3Tn.m. 75,4 S. 2.3 zerſtreuteWolken

Sept.12 64v.m. 97,8 W. 2 heiter
2 5Ïv.m. 81,2N. 24 Regen

Octob.288 v.m. 112,7 NW. 1 heiter
1 4 n.m. 88,5SW. 2 wölkichtund Regen

Nov. 30 4{n. m. 122,5 NW. $ heiter
15 3 n.m. 95,6SW. 1Ewölkicht

Dec. x 9 v.m. 117,2 NW. 1 wölkicht
19 25v.m. 97,4 S.12 regnicht

DieſesThermometerbezeichnetden PunctdesKochens
mit 0, desGefrierensmit 100.

GrößteKälteden30 Nov.dasThermometerſkundauf122. 5
Hike 27 May 72.9

AenderungdieſesFahr 49.6

TT.

HöhedesRegensundgeſchtnolzenenSchnees
jedenMonat.

Zoll,roootheile. Boll.100o(heile.
Januar.- 0 125 Jul. © 776
Februar- 0 452 Aug. T 075
März s O 493 Sept. » 3 c86

April O 888 October 1x 873
May «O 411 Nov. - x 362
Jun. e I 823 Decemb. x O41

Höhedes ganzenJahres - 13 405

S 4 ITIT.Bes
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III.

BeſchaffenheitderLufrund der Witterung.
Jm Jenner.

Den gänzenMonat durchiſtmeiſttrübeWetter gewe-
ſen,{0daßes nur den 2,5, 8,13,25,26,29 heiterwar. Die
erſteHalftedes Monats war meiſtenskalt,alsdennward die

Luftgelinde,bisden 25, da ſichdieKältewiederanhob,und
einpaar Tageſehrſtrengewar, alsdennwiederabnahm,und
bisden 30,da ſiewiederſchärferwurde,gelindeblieb,aber
gleichwiedervom 30 abnahm. Den 1 fielSchneemit
Sturme von WSW. Denx7 regnetees mitSüdvſtwinde.
Den 22, 23,24 fielSchneeohneſonderbarenWind,erſtmit-
NB. nachdemNO.daraufO. und zulegtNNO. Den
28 ſchniees mit SO.das ſichnachgehendsin einenStaub-

rcgenmicS. verwandelte,und ſowiederinSchneemitNord-
wide,welchesmeiſtensbisden zo anhielt,da ſichdas Wet-
ter mit S. inRegenänderte. Den2, 7 und 29 (daeshalb
9 des Xbends cinwenigheiterward,)war einNordſchein.
Der Mordrind hatteungefähr22Tageangehalten,Weſtw.
51,GSúdw.3, Oftw.12, zwiſchenMN.und IW.4T,zwiſchenW. undS.95, zwiſchenS. undO,12,zwiſchenM. und O.13,
Der Wind hatniemals2 Grade überſtiegen,und nur zwey=
mal ijies ſowindftillegeweſen,daßman des Windes Richs
tungnichthatbeobachtenfönnen.

Hornung.
AuchdieſerMonat iſtgrößtentheils3 wölfihtund der

Wintermeiſtensſtarkgeweſen,vom Anfangebisden 19,da

esetwasgelindeward,undſobiszum Ende blieb,den 24 aus-

genommen,da es etwasſchärferward. Den x Schneeund

Sturm mitNordwinde,und ſo6 ganzeTage. Den 7 des

Abends SchneemitWeſtwinde,Den11 ſtarkerSturm mit

NNW. und W. Den 14 SchneeundSturm mit NNW.
dermetſtensbisden 17 anhielt,da er ſichmiteinemſtarken
Sturmevon M. ſchloß.Den 22 SthneemitW.

Der
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Der Nordwindhat ungefähr9 Tage gewehet,W. 5,
S. 1, A. 0; zwiſchenN. und W.8, W. und S. 2x, S.
und O. 12, und NO. 2, ganz wéndſtillenur einenhalben
Tag.

Nordſcheineſindgeweſenden 20, 23,24, 27. Starker
Wind von NW. den11, 14,15,15,und von N.den 17.

tWárzs.

Meiſtenswölkicht,und im Anfangekale. Nachdem
17 war das Thermometernur achtmalunter dem Gefrie=z
rungépuncte,und das wenigmehralseinenhalbenTagnach
einander.

Den11 und 12 Schneemit NO. und O. den 21 Regen
mit OSO. den 265 er Schnee,denn Regenmit SO. den

28-Schneemit SO. den 30 mit NO.

Nordſcheineden 5,9, 10,17,22, 23,31, Den 22 ein

“Hofum dieSonne. Der Wind hatvon N. 3 Tagege-
wehet,von W. o, vonS.3, vonD.3, zwiſchenN. und W.
12,zwiſchenS. und W. 4, zwiſchenS. und O.7, zwiſchen
N. und O.7, ganzwindſtille25, StarkerWind nur 5Tage
von S.

April.

Sehrwölkicht.Kaltmittenim Monate und-gegendas
Ende. Den 3 RegenmitWeſtwinde,den 7 Schneemit
NO. den 8 SchneemitW. den 9 und 10 SchneemitN.
und NNO. den 23 Schneemit NO. den 28 Hagelmit
NW.

Der Wind hatvon N.2 Tagegewehet,von W. 5x,
S.o, O. xz zwiſchenN. und W. 10, zwiſchenS. und

W. 82, zwiſchenZS. und O. 1, zwiſchenN. unb O. 22.
KeinenTagvölligeWindſtille,und keinenTagſehrſtarker
Wind. Den 7 desMorgens2 anſehnlicheNebenſonnen.
Den 27 einHofum die Sonne.

S5 May.

bh,
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tNay.
Meiſtenswölkichtund unbeſtändig,aberwarm. Re-

gengüſſeden 1 mit SW. den 2 mitWNW. den 3 mit
NO. den 12 und 13 mit WSW. und W,. den 25 ſtarker
Regenmit S.da ſichDonner hörenlicß,den 28 ſtarkeRe-
gengúſſeund Donner mit SSO.

Wind von N. 0 Tag,von W.1£, vonS.22, von O.

3; zwiſchenN. und W. 3, zwiſchenW. und S.10, zwis
ſcheuS.und O. 63,zwiſchenN. und O. 45. Windſtille
25 Tag. ScarkerWind niemalsden ganzenMonat.

HBrachmonat.

UnbeſtändigeWitterungund ſtarkeWärme im Anfan-
ge. Regen, den 2 einſtarkerGuß mit NW. den 9 Don-
ner mit nur einigenRegentropfenund SW. ‘den19 Regen
mit NO. den 20 mic N. den 21 und 22 mit O, und N.
den 24 mitSW. den 27 mit OSO. den 30 mic SSW.
Wind von N. 2xTag,von W. 1, S.12, O. ò,zwiſchen
M. und W. 62, zwiſchenW.und S.12. zwiſchenS. und

O. X,zwiſchenN. und O. 5. Nue einmalgänzlichWind-

ftille,den ganzenMonat keinſtarkerWind.

<eumonat.

In dieſemMonateſinddiemeiſtenTagewölkichtund

kaum rechtheitergeweſen.
Die Wärme war veränderlich.
Regen,den 1 mit W. den 5 mit S. und Donner,

d. 9. mitNW. den 17 Güßemit SW. den 22 Regenmit
NW. den 29 micW.

Der Wind von N.ungefähr3XTag,von W. 5ETag,
S.12, Oft0; zwiſchenN. undW.7 Tage,zwiſchenS. und

W. 8. zwiſchenS.und Oſt$TTag,zwiſchenN. und O.

12,windſtifleZz. Den ganzenMonat keinſonderbarer
Wind.

Auguſt,
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Auguſt.
Der Himmelſehrwölkicht.
Regengüſſe,den 3 mit SW. den 4 mit WSW.

Sturm;den 7 mit NW. den 15.15.17und 18 Regenmit
NO. den 23 Negengüſſemit SSW. Sturm;den 30 mit
NNW. den 31 mit N.

Der Wind hatgewehetvon N. 35Tag,von W. 7,
von S.o, von O. E, zwiſchenM. und W. 8E, zwiſchen
S. und W. 6. zwiſchenS. und O. 0. zwiſchenN. und O.

5. Ganzroindftill£4Tag. StarkeWinde nur zweymalête
wa einenhalbenTagjedesmal.OeſtereNordſcheine.

Herbſtmonat.
Meiſtwölkige.Regenden 2 mitN. den 4 Staub-

regenmitSW. den 8 RegengüſſemitSW. den 15mit
SSW. und S.den 19 mit SSW. den 22 mit SW.

Der Wind von N. È Tag,W.6 Tage,O. o, S.71,
zwiſchenN. und W. 2k, zwiſchenS. und W.102, zwi-
ſchenS. und O. 0, zwiſchenM. und O. 0, windſtille3

Tage. Nie ſtärkerals2XGr. EinigemaleNordſcheine,

October.

WenigeklareTage.Regenden1 mitSW. den 3 mit
SO.und SW. den 7 mitSW. den 13 mitWSW. den

22 Regenund nachgehendsSchneemit SW. den 26

SchneemitN. den 30 Regenmit SSO. den 31 Schnee
mit N.

'

Wind yvonN. 3ETag, W.32 Tag,S. 1, O. o,

zwiſchenN. und.W.10 T. zwiſchenS. und W. 7, zwiſchen
S.undO. 1, zwiſchenN. undO.x; windftill4 Tage,ſtar
ferWind einpaarmalund einigemalNordſchein.

LTovember.

Täglichwölkicht;nur einenTheilden 14 und 20. die

ganzen24.25.30 und sinenTheildes 26 ausgenommen.
Schnee
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Schneeden x meiſtden ganzenTag mit NO. den 3

mit O. und ſtarkemWinde,den 6 mic S.den 8 mit N.
den xo mitSSO. den 19RegenmitSW. den 20 Schnee
mit WSW. den 27 Sturm mit NO. den 28 Schnee
mit NO.

Wind von N. 6E Tag,von W. 3. von S.1. von O.
1ETag,zwiſchenM. und W. 6. zwiſchenS. und W. 8.

zwiſchenS.und O. 1k,zwiſchenN. und Q. 2. Nie völs

ligWindſtille,nur einmalſtarkerWind, einigeNord»
ſcheine.

December.
DieſenMonatbetreffend, ſindvon einigenTagenBe-

obachtungenverlorengegangen. Der ſeligeHerrObſerva-
torhatdieſerwegzenÜberhauptangemerket, es ſeyſogutals
beſtändigwölkicht,dieſenganzenMonat übergeweſen,ſodaß
keineNachtheiter,und feinMittagſohellegeweſen,daßman
dieUhrhätteordnen können,den 2 heftigerSturm,den 6,
7 und28 Nordſchein.

Den 27 Oct-



285

ke KKK KkKK KKK KKK KKKKKK MN

V,

Zweene

merkwürdige Wolkenzüge,
beyNyſtedinLaland,

beobachtetvon

Herrn Friedri<hRaben.

m Jahre1746,den 27 Aug.neuen Styls,ſaheih
überder See einelangeweißeSaule,odereinen
Cylinder,etwa 2 Ellenüberallim Durchmeſſer,der

aus einerſchwarzendien Wolke herabhieng,bisungefähr
20 Ellenhochvon der Meeresflähe.Das untereEnde

dieſerSäule ſchiendas Meerwaſſerſichentgegenin die
Höhezu ziehen,welchesgleichſameinenandernkleinernCy-=
lindermachte,derſichunter dem obernbefand.Nachdemdas
WaſſerwirbelweiſemitSiedenundweißemSchaumein die

tuftaufgeſtiegenwar, fleles wiederan den Säulen zurü=
>e,wie aus einem Waſſerfalle,mitvielemGepoltereund
Sauſen. Die Waſſerſäulefolgtebeſtändigder Wolken-

ſäule,wohindieſevom Winde geführetwurde,bisendlich
beydeverſchwanden.

Den 17 Aug.ißigenJahres,ſaheichwiedereineſolche,
aberúberdem Landeſelbſt.EinelangeSäuleoderCylin-
der hiengauh nun aus einem di>enGewölkeherab,und

wurde vom Winde über das Landgeführe.Sie zogalles

zuſichindieLuft,was ihrvorkam,alsGetreidegarben,Häls
mer,gehauenund nochnichteingeführetKorn;aufdem Felde
lagenfleineSträucheund Aeſte.Sie zog es nichtgeradein
dieHöhe,ſondernſchraubteoderdreheteesgleichſamringsher-
um an decäußernFlächeeinesCylinderszu15Ellenhoch,

ſo
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ſovielman nachdem Augenmaaßeurtheilenkönnte.Wenn
es aufdieſeHöhegekommenwar , breitetees ſichnachallen
Seitengleichaus,und fielwie Schneeaufdas ganzeFeld
herum.Mittlerweilezog dieWolfenſäuleimmer andere

Sachenim Wirbelhinauf,wo ſiederWind hinführete,ſo,daß
derniedereWirbelauchderobernWolkenſaulebeſtändignach-
folgete,und das,ſolangeichſiemit dem Geſichteerreichen
fonnce. Nachdemalles vorbeywar, lagdas Getreideauf
dem Feldeherumgeworfenund aus einandergeſtreuet.Das

Merkwärdigſtehierbeywar , daßderWirbelalleErlenbü-
ſche,dieer erreichte,mit denWurzelnausriß,und indie

LuftaufeineanſehnlicheHöhehinaufführte,aucheineMen-
ge Sperlingeund andere kleineDoge:überfiel, dieinden

Getreideſchobernſaßen, und ſiezwang, durchden ganzen

Cylinderzu gehen,da ſienachgehendsohnmächtigzurErde

fielen,und unter den Hälmerngefundenwurden.
AufgethanesNachfragenerfuhrich,daßdieſerWirbel

ebenfallsvon der See gekommenwar, wo er ſeinenAnfang
genommen hatte.Er wird vermuthlichmit dem vorherge-
hendenvon einerleyBeſchaffenheit,nämlicheinſogenannter
Preſtergeweſenſeyn,den MuſjchenbroekPhyſ.1240 und

1241$.beſchreibt,Jn Norden aberſindſteſelten*.

Den 27 Oct.

* Es iſdas,was dieSeefahrendenWaſſerhoſenoderTrom-
bes nennen. Der tiefendorfiſcheWirbel von dem Herr
Prof.WinklereineDiſputationhiergehalten,iſtvermuth-
lichvon ebenderArt gewefen;wieaucheinerzuRom,von
dem der P.BoſcowicheineSchriftherausgegeben,aus der

y hamburg.Mag.X B. 5 St. einenAuszuggegeben
abe.

TAST 4) SARE

VI,Ein
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VI.

Ein indianiſcherSperling,
oder

Fringillacapitecaeruleo,dorſoviridi,
abdomine fuluo,

von

Carl Linndädus
beſchrieben.

—SkenSperling,welchendieKön.Akad.derWiſſ.mir
9_F geſandthat,habeichinverſchiedenenBüchern

aufgeſuchet,ihnabernichtſodeutlichbeſchrieben
und abgezeichnetgefunden,daßman ſichſicherdaraufverlaßſ»
ſenkönnte.

Daßder Vogelaus Fndieniſt,beweiſenzulänglichſeirte
hohenund prächtigenFarbenmitdenen er gezieretiſt.Nach
Schwedeniſ}er überSpaniengekomnien.

Der Vogel(VIlTaf.1 F.)iſtſogroßalseíneBach-
ſtelze,und von derArc,dieFringillagenanntwird,weilſein
SchnabeldikewieeinKegel,und ani Grundenichtſonia
derwärtsgebogeniſ,alsan derEmberiza.

Der Schnabeliſ dunkel,etwas rundlicht, ſpibig,und

dieoberſteKiefereinweniglänger,alsdieuntere,
diean den Seitenetwas eingebogeniſt.Fünfoder
ſehsHaareſißenan jederSeiteder Oeffnungdes
Mundes,wie einKaßenbarc.

Die Zungeiſetwas geſpalten.
Die LTasldócherſindlänglichtrund,und faſtmicden
daraufſtehendenHaarenund Federnbedet,

Dis
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Die Fúßeſindgrau,dieKlauen zuſammengefrúmmt.

Die Hinterklaueiſtetwas krummer und feſter, als
dieandern , wie auchdiegroßeZähedier iſt,aber
nichtlängeralsdieSeitenzähen.

DieSchwungfedern(Remiges)unddieSchwoanzfe-
dern (Reckrices) ſindalleüberallziemlichſchwarz
und ohneFiecke,aberderRand,derauswärtsgekehz
retiſt,iſtan der obernSeitelängſthingrúnund oh-
ne einigenFle.

Die Farbenſindhochblau(Laſur)und glänzend,úber:
den ganzenKopf.Goldgelb(Brandgula)ſindKinn,
Bruſtund Leib. Gelvgründer Rückenüberden

Schulternund zwiſchenden Flugeln.Grün ohne
BeymiſchungdesGelben,Flügelund Schwanzauſ
ſen,wenn ſiezuſammengelegtſind.SchwoarzFlú-
gelund Schwanz,ſowohlunten,alsauchoben, wo

dieFederneinanderbede>en;grüngelbſinddieFes
dern,dieúber dem Schwanzeliegen.

AlſohatdieſerVogeldieſchönſtenFarbenvon Blau,
Goldgelb,Grün,Gelbgrún,Grüngelbund Schwarz,

Den 3Nov.

VIL Eine
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VII.

Eine Lobelia;
als ein ſicheresHüúlfsmittel
wider die veneriſheKrankheit.

Von PeterKalm entde>et.

* AÆiewildenAmericanerhierim nordlichenTheilevon
A America,habenſeitlangerZeitdieveneriſche
F/F Krankheitunter ſichgehabt.Einigeberichten,

dieEuropäerhabenihnenſolchezugeführet; andere,ſie
häctenſolchelängſt.zuvorgehabt*, Ein alterWilderge«-
ſtandmir,er habedieſeKrankheitgehabt,ehedieEuro-
pâerdahingekommenwären,und ihrejungen¿eutebekä«
men ſolchegemeiniglih,wenn ſieinKriegwider diewil-
den Americanerauszdgen, dieweiterſüdlichwohneten, wo

ſiegewöhnlicherſeynſoll.Fho iſtdieſeSeuchehierges
mein genug.

Aber das iſtdoh merkwürdig, daß,ſoleichteſieſh
auchdieſeSeucheaufden Halsziehen, ſoleichtefönnenſie
ſichauchdavon,ſobald,und wenn ſiewollen,befrenen.
Ja, wenn auchdieSeucheſoeingewurzeltwäre , daßder
Krankehalbverfauletwäre,und ſoweitſtänke,daß(ich

niemand
* Menn dieWilden Gelehrtehätten,ſowürdenwohlvon

dem AlterthumedieſerKrankheitunter ihnenſovieiUns
terſuchungenzum Vorſcheinekommen, als in Europa,
Ein EngländerhatſeinenLandesleutendieEbreerwieſen,
und in denTransact.dargethan, daß ſiedieſeKrankheit
vor vielen Jahrhundertengekannt.

Schw, Abh.X11.D, T
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niemandihmnähernmöchte,kanner dochinnerhalbkurzer
Zeitgeheilet, und wiederzu ſeinervolllommenenGeſund«
heit, ohneeinenneuen Anfall,gebrachtwerden,wenn er

ſichnichtfreywilligwiederdareinſtürzet,DieſeCur ver-

richtendieWilden , ohnezu wiſſen,was Queckſilberiſt.
Ja ſieſehendieſsKrankheitals einederleichteſtenzu hei»
lenan.

AlsichverwichenesJahrnachCanadakam,war faſk
keiner, der einigeReiſenunter dieWildenthat,der nicht
davon hâttezu redengewußt, daßdieWilden dieſeKrank«
heitunglaublichleichteheileten,und dazulauterKräuterges
braucheten.Aberallemeldetenzugleich, es ſeyunmöglich,
ſiezurOffenbarungdieſesMittelszu bringen, welchesſie
ſehrheimlichhalten, weilſievon dem Wahne eingenom-
men find,wenn ſieeinemEuropäereinHülfsmittelents

deten,würde es nachderZeitſeineKraftfürſieverlies
ren, daßes ihnennichtsmehrdiente.

VieleFranzoſenhabenmit Gelde,oder auf andere

Art,
dieWilden bewegenwollen, ihnendieCur zu eröff»

nen, aber vergebens.Siehabenſichendlichbegnügen
müſſen,zuden Wilden einenfreyenund ſichernZutrittzu

haben,und beyihnenHülfeſuchenzu können, ſoofteiner
das Unglückgehabthat, dieſeKrankheirzu bekommen,

Als ichdieſenSommer zum OberſtenVPPilhelm
Johnſonkam,fragteihihnvon allerley,das dieſeGe-
gendenund ihreEinwohnerbetraf.DieſerHerrwohnet
unter den Wilden,und hatſihbeyihnenaufmancherley
Art in Anſehengeſeßetund beliebtgemachet.Manche
DörferhabenihrenmeiſtenUnterhaltvon ihm,und die

Wilden ſehenihnalsihrenVater an. Sie thunoftgroße
Reiſenvon entlegenenOertern, nur ihnzu ſehen,weilſie
wiſſen,daßſiewoh!empfangenwerden,und wasſienöthig
baben,von ihmgeſchenktbekommen. Dennermachtſichein
Vergnügendaraus , allenGutes zu thun.Seineandern
Eigenſchaftenſindnichtwenigerruhmwürdig,nämlichſeine
HochachtungfúrdieWiſſenſchaften, und ſeineeiferigetiebe

gegen
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gegendieſelben, dabeyer ſeinegrößteFreudedaranhar,ſie
zu befördern.DadieſerHerrvieleJahreunter den Wil«
den gelebethat, ſoweißauchniemandihreLebensartbeſſer
als er. Er meldetemir unter andern , dieWilden könns
ten dieVenusſeuchemic Kräuternunglaublichleichthes
len,‘wovon er verſchiedeneProbenanführete, dieer ſelbſt
an nochlebendenPerſonengeſehenhatte.Manchederſel«
ben waren ſotiefin dieſeunglücklicheKrankheitverfallen,
daßſiewieAeßerſtanken,und an gewiſſenStellenBeule an

Beulen hatten.Schwarze,Mannund Frau,diefaſtgleich
elendewaren , wurden inzehenTagendergeſtaltgeheilet, daß
ſieihreGeſchäfteverrichtenkonnten, und furzdaraufvöle
ligeGeſundheitwiedererhielten, ſindauchvon derZeitan
ganz geſundgeweſen,und habennachder ZeitKindermic
einandergezeuger.Mehr dergleicheneinſtimmigeBerichte
habeichnachder Zeitgehöret.

Jchfragte,ob ihmdieKräuterbekanntwären, welche
dieVWWillarne(ſonennen dieSchwedenhierinPenſilva«
niendiedaſelbſtgebohrnenwildenAmericaner,) gegendie

Venusſeuchebrauchen.Er antwortetemir mitNein, Fh
‘bathdaherden OberſtenJohnſon, zu verſuchen, ob er ſie
nichterfahrenkönnte? Er ſagte,es ſeybeynaheunmdgs-
lich,Jchſtelleteihmvor, er ſeyder einzige, der dieWil«
den zu dieſerEntde>kungzu bewegenvermöchte,weilſie
ihmſoergebenwären,und er würde damit ſichdieganze
gelehrteWelt verbinden,u. ſw. Seine Antwort war:

Er wolltees nichtnur verſuchen, dieCur zuerfahren, ſon-
dern auchſeinAeußerſtesdieſerwegenthun,es möchteihm
koſtenwas es wollte,

Daraufgab ichihmeinenundandern Unterriche, wie
er ſichverhaltenſollte,nichtvon ihnenhinterdas Lichtge-
führetzu werden.Als,weilverſchiedenewildeWeiber

Meiſterinnenin dieſerHeilungsartwären,ſoſollteer je-
de beſondersdazubewegen,daßſieihmdieKräuterzeb
gete,dieſiebrauchten, ohnedaßeinewüßte,daß er die

anderedarum fragte,ErſollteſichnichtmiteinemBlatte
T3 oder
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òddermit der.Wurzelbefriedigenlaſſen, ſondernſieüberre-
den,daßſieihmdas ganzeKrautzeigeten,u, �.w.

Fh willnihtweitläuftiganführen,wie vielMühe
undKoſtendieſerHerrangewandthat,ſiealledazuzu
bringen,daßſieihmdieHeimlichkeitentde>ten,und was

fürBewegungsgründeer dazugebrauchethat.Aber.der
Schlußwar, daßihmdreyWilden einerleyPflanzewies
en, und einerleyBerichtvon der Heilungs8artertheilecten.
Außerdem wiesihmnocheinWilder, der auchdieſerHei»
lungenwegen berühmtwär, und trefflicheProbendavon
abgelegethatte,Wurzelnvon ebenderPflanze,und ſagte,
man braucheſieinsgemein, ſeßteaberhinzu,er bediente,

ſh vielmehreinerandern Wurzel,derenKrafter von ſel
nem Großvaterhättekennenund brauchenlernen.

Nun willichſagen, was es fürKräuterwaren.
Hierim nordliíchenAmerica findenſichfünfverſchiede-

ne Arcen von der Lobelia,von denen das vornehniſte
Kraut,das man widerdieſeKrankheitbrauchet, einesiſ.
Da ichdur< Wälder und ungebähnteWege reiſe,
ſokann ih nichtvielbotaniſheBüchermit mir führen.
Wenn ichPapierdieKräuteraufzulegen,und Papier,meis
ne Anmerkungenaufzuzeichnen, nebſtFederund Dinteha-
be,ſobeladeih michnihtgern mic mehreren, weildie

Laſtſichdochtäglichvermehret.Alſokannichnichtſagen,
ob díeſePflanzevorhinvon andern iſtbeſchriebenworden,
weißauchnicht, was ſiefüreinenNamen erhaltenhat,
im Falleſieſchonbeſchriebeniſ. Jchwilldieſerwegeneis

ne Beſchreibungvon ihrgeben,da man denn ineinembo»

taniſchen‘Büchervorratheleichtfindenkann, ob ſieſchonbe-
chriebeniſtoder niht. Und weilalleKräuterkfennermei

ſtensdie lateiniſchenAusdrúke gewohnetſind,willichdie
Beſchreibunglateiniſchabfaſſen:

RADIX perennis,fibroſa: fibrasplurimasalbas,lineae
craſlitie,duorum digitorumlongitudineplusminus,
glabrastanquaime centro emittens.

CAV.
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CAVLIS ſimplex(interdum‘tamenramos enittens),

erectus,diuerfaelongitudinis, ab 1 ad 4 pedumlon-
gitudinem,communitertamen 1 ad 2 pedumlongit.
teres, glaberrimus,laeuis,ſubnitidus, pallideviridis
aut interdum rubeſcens,praecipueverſusinferiorem
partem, foliatus;foliavsquead ſpicamflorumgerens.

FOLIA doplicisgeneris:Radicaliaſcilicetprimoanno,
Caulinavero anno fecundoprimumprodeuntia,
Folia Radicaliz ouato-lánceolata,fubacuta,crenato-

licata,glaberrima, vtrinquefubnitida, obſcure.vi:
ridiacum tinQürapurpurei,inpetiolosdeſinentia.

FoliaCaulinaper totum caulem ſparſaouato-lanceola-

ta, ſubacuminata,inaequaliterdentata,patentia;
plura,glaberrima, ſabaitida,in petiolosdefinentia;

ad marginespundaalbidataritillumeleuataſuntz
quidquodiphdenticulieiusmodipuntaalbidaéle-
vata gerantzneruiin infernafoliiſuperficielongitue
dinaleseleuati.

|

Riúdimentaflorumadalasinferiarés..

FLORES Superiorenmpartem caulisoceupant,pedun-
culis2 vel2% linearumlongit.infidentes;:quiuisflos
ſedetad alamfoliolilanceolati, acuti,ſerrati:ſerra-
durisl(ubulatis,
Floresfereeredi,magni,caerulei,magnitudinevix

floribusLoBEL1 AFE, flosCardinalisaliasdidétae,
cedentes,

|

Calycirlaciniaelineares,acutac, longae,ſcil.5 ad 8
linearumlongitndinem,marginibuspropebaſin‘re-
trorſumflexis,

Reliquaflorisſunt LOBELIA E, videCharadterem
in Linnaei Gener. Plantarum.

Wenn man die Pflanzeabbricht,kômmé aus allen

TheileneinMilchſaft.Einigeder altenStengelhaben
T 3 eine
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einegroßeMenge Wurzeln,daßſiewie dieWurzelnam
Grastorfeausſehen.

Die größtenBlätteram Stengelſindetwa vierbis
fünfZolllang,und anderthalbZollbreit.Die uncern

Blätterdes Stengelsſindoftfolialanceolato-ouata.
Die untern Blätterfallenzuerſtvom Stieleab.

Manchmal kommen verſchiedeneStengelaus einerWur-

zel.An den großenStauden hatder Stengelofteinen.
halbenZollim Durchmeſſer.

Späteim Herbſtewerden dieBlättervollbrauner

Flecken.
Die Pflanzefängtan ungefährden 21. Heumonatzu

blühen, und ihreSaamen ſindim Anfangedes Herbſtmos-
nates reif.

Sie wächſtaufnaſſenſumpſichtenStellenan den Sei-
ten von Gräben, Bächenund Flüſſen,ihreNachbarnſind
alleArtenEupatoria,Lycopus,Bidens,Münulus , Che-

loneAcadien(is,Helxine cauletetragonoaculeato, Perli-
caria vrens, cet.

Der Geſchmackan derWurzelſcheintmir dem Taback

ähnlichzu ſeyn.Er bleibtlangeim Munde zurü>,und
erregetBrechen.

Dieſeio beſchriebeneLobelia iſtdiejenige,welche
dieWilden vornehmlichund insgemeingegehdieveneriſche
Krankheitbrauchen.Die Cur iſ ſehreinfach,wie alle

ihreCuren, und wird folgendermaßenbewerkſtelliget.
Sie nehmendieWurzelnvon vier,ſehsund mehr

Pflanzen,nachdemdieKrankheittiefeingewurzeltiſt, und

machenſierein. ManchebrauchenauchfriſcheWurzeln,
andereſagten, getrocknetewarenbeſſer, weilvielemitNus
bendreyund mehrjährigegetro>neteWurzelnbrauchen,
DieſeWurzelnwerden gekochet.Bey den Wilden iſtes
gleichviel, inwas füreinem Gefäßees geſchieht, dennſie
habenkeineanderealskupferneund meßingeneKeſſel,wor«

innenſieihreArztneyenallezeitkochen.

Das
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Das Decoctlâßtman denKrankendesMorgensfrüh
krinfen, ſobalder erwachet,und ſovieler fann. Den

ÜbrigenTheildes TagesiſtſolchesſeinvornehmſtesGes
tränke,Der Krankefängtdarnachan ziemlichzu purgies
ren, und da machecman das Decoctſchwächer,wenn man

findet,daß das Decoctzu ſtarkpurgieret,Mictlerzeit
darfer keineſtarkeGetränketrinfen, ſondernmuß uur eins

facheSpeiſengenießen,vornehmlichvon Gewächſen,ob
er auchgleihmanchmalErlaubnißerhältFleiſchzu eſſen.

Den folgendenund den drittenTag fährtder Kranke
fort, dieſesDecoctzu trinken,und darauftrinfter jeden
Tag nichtnur das Decocc, ſondernwäſchtund badetſich
damittäglichdieTheile, dievon derKrankheitam meiſten
eingenommenſind.Nachdemer hiermit14 Tagebisdrey
Wochenfortgefahrenhat, iſtdieKrankheitgemeiniglich
vergangen.

Wenn der KrankevollBeuleniſt, brauchetman wäh-
renderCur,ſolchezutronen , dieWurzelnvom GEVM

floribusnutantibus, fructuoblongo,ſeminum caudamol-
liplumoſa.Linn. Flor.Suec. 424. das hieran feuchten
Stellenwächſt.DieſeWurzelwirdgetro>net, gepulvert,
und das Pulverîn die Eiterbeulengeſtreuet, ſiezu tros
nen, Jt dieKrankheitſehrtiefeingewurzelt,

und findet
man , daßſichnochkeineBeſſerungzeiget, nachdemman
das DecoctderLobeliaſchoneinigeTagegebrauchethat,
ſonimmt man dieWurzelndes RANVNCVLVS foliisra-
dicalibusreniformibuscrenatis, caulinisdigitatispetiolatis.
Gronou,Fl.Virgio.166. wäſchtſiereinund vermengtet-
was davon mit der‘Lobelia,fochetes, und láßtden
Krankendas Decocttrinken,Man muß vorſichtigſeyn,
und von dieſenRanunkelnnichtzu vielnehmen,damitnicht
Entzündungenin denEingeweidenentſtehen.DieſesDes
coctpurgieretſtark, und erregetſelbſtBrechen,thutauch
alleerwünſchteWirkung,wenn man es aberzu ſtarkma-
chet„ſowird es giftig, wieauh dieWurzelnvon derAnge-
licaCanadenlipurpureadas ſtareGifteiſt,womit die

T4 wilden
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wildenWeibesbilder,die von ihrenMännern verſtoßen
ſind,ſichdas Lebenzu nehmenpflegen, und gegenwelches
GifcauchdiebeſtenHülfsmittel, dieſonſtſelbſtwiderder

KlapperſchlangenBißdienen,nichtdiegeringſteHülfegeben.
Ein anderer Wilder, der auchProbengroßerCuren

in veneriſchenKrankheitenabgelegethatte,und von dem

derOberſteJohnſonſicherwar , daßer, was er brauchte,
aufrichrigmictheilete,ſagte,er hâtteſichwohldann und

wann erwähnterLobelia bedienet, aber er hättedoh ein

größerVertrauenzu einem andern Heilungemittel, näâm+

lih den Wurzelndes CEANOTHVS Linnaei,oder
CELASTUVS inermis,foliisouatis ferratistrineruiis.
LinnaeiHort. Cliff.73. Gronou. F)}.Virg.25. Mitdef
ſelbenDecoccè, aufebendie Art wie derLobeliaihresge-
brauchet,verríchteer dieCur. Das Decoct wird roth
wie Blut, Wenn man befürchtet, dieKrankheicſeyalls
zuſehreingewurzelt, nimmt man dieWurzelnvon RVBVS

eaule aculeato,foliisternatis,Linn, Fl. Su. 410. und

mengetdavon unter die erſten.

Fh war ſoglúklich,daßichnathgehendsjemandenantraf,
der vor einigenJahrendurchdieWilden von dieſerKrank
heitwar gcheiletwordcn,dba es mit idmſchonſoweirge-
kommen war, daßes mit ſeinem‘ebenſehrſchlimmautſah.
Er hattenocheineHandvolltrofenexWurzelnübrig,nebſt
den WurzelblätternderPflanze,derenſichdieWilden be-

dienechatten,ihndamitzu heilen,und wies mir ſolche.
Sie waren’ allealleinvon vorerwähnter.Lobelia,

Mit dieſerPAanzegeſchehenhierſogroßeund treffliche
Curen,als irgendsſonſtmic Queckſilber.Mur das iſt
derUnterſchied, daßman beyden Curender Wilden niein

¿ebensgefahrfômmt, Man weißfeinExempelvon einem
wildenAmericaner, der an dieſerKrankheitgeſtorbenwäre,
feinExempelvon einemKranken, wietiefauchdieKrank
heitbeyihmmag eingewurzeltgeweſenſeyn, der unter der

Cur geſtorbenwäre;keinExempelvon einem,dem nicht
wäregeholfenworden. Die,welchedas Unglúckgenöthi-
gethat, beydeCurenmitQueckſilberund mitdieſerPflanze

zu
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zuverſuchen,ſagen, dieCur mitden Gewächfenſeyvielgé»
linderund beſſer.

Jch wolltevon ganzemHerzenwünſchen, daßwirin

Schwedenweder QuecfſilbernochdieſeGewächſezurHeis
lungeinerſoſchändlichenKrankheitnöthighätten.Doch
habeich, alsGeſchichtſchreiberderNatur, dieſerGewächſe
Nusenbekanntmachenmüſſen, und hoffedaran nichtun-
rechtgethanzu haben,daßih eingelinderesHülfsmittel
widercineKrankheitentde>ethabe, beyder einigevielleicht
wünſchten, daßman gar keineHülfsmitcelhätte,um von

dem taſterabzuſchre>en.Wenn aberKinder und andere

unſchuidigeMenſchendieſeKrankheitbekommen

,

ſo iſtes ja
wohlgethan, daßman ihr‘ebenzu rettenund ſie-aufdie

gelindeſieArtzuheilenſuchet.
DieAerztewerden künftigkürzereund beſſereWegefîn-

den können, ſichdieſerKräuterzu bedienen, und einesund
das anderedabeyzuverbeſſern,dennder wildenAmericaner
KenntnißerſtrecketſichinderTheoriederArztneykunſtnicht
weit. Mirhat nur obgelegen, als einGeſchichtſchreiber,
was ichgeſehenund gehörethabezuerzählen.

Solchergeſtalrhabeih den Nusbeneinigerwenigen
Kräuterbeſchrieben,dieichanfänglich,wie vielanderethun,
fürnichtsweiteralsfüreinenunnüßenGegenſtandderNeu-

giereinesPflanzenkennersanſah,Jchhabeden Vorwurf
ſchonot hôrenmúſſen, wenn ichKräuterſammlete, deren

Gebrauchweder ichnocheí andererwußte,wozu dienetdas ?
Und man hatmir geſaget, wer ſonſtnichtszu thunhättte,
möchteherumlaufen,Muſcosund Muſcas zuſuhen. Aber
ichhabeaufmeinerReiſegelernet, daßdiePflanze, dieich
viclleichtam meiſtenverachtethabe,nachgehendsdengrößten
Mugengezeigethat,Jchhabegelernet,daßman eine natúrliche
Sache,einePflanze,einJnſeft,2c. anfangsalseinebloße
Neugierigkeit, alseinSpielwerk.anſehenkann,wenn man

aberden Nusendavon erfährt,weißman es nichthochges
nug zu halten.

Den 10, Novemb.
|

T5 VIII,Die
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VIII,

Die S<huß�liege.
Von Daniel Rolander, tud.

‘entdeet.

leſesKunſtſtükder Natur zu ſchießen,iſtmir
ſehrſeltſamvorgekommen, ſodaßih nieetwas

dergleichengehödrethabe.
Der HerrCammerherrde Geer,derinUnterſuchung

der Natur und Zebengartder Fnſektenweiteralsjemand
anders gegangeniſt,hatinden Abhandl.derkönigl.Akad.
der Wiſſenſch:1741 von einemYnſettegeredet,das durch
ſeinehintereOeſfnungbeſtändigBlaſenin ſolcherMenge
austreibt,daßdas ganzeThierdamit bedecfetwird,wel«
chesalleauſmerfſameBetrachterîn Verwunderunggeſes
Het hat*,

|Msih dem HerrnArchiat.Linnâusvon dem Schießen
meinesJnſektesNachrichtgab, wies er mir einenVogel,
der vom Prof.BarrereînGalliaAequinodtialiiſbeſchries
ben worden , welcherderOrtygometra(Faun. Suec, 162.)
der allezeitzweymalbeſondersſehrſcharffnarret, da der

Vogeldas eineleichtmitdem Munde das anderemit dem

Hincrertheileverrichtet.
Ein Thierin MexicoNzquiepatlegiebt,wenn es

gejagetwird,einenſtinkendenKnall von ſich,und wirft
den UnflachachtzehenFuß weit hinterſihmit ſogiftigem
Geſtauke, daßnichtsdamit zu vergleicheniſt,welchesauh
dieeinzigeArtiſt,wieſichdas ThierinderNothbefreyet.

So
è Der Schaumwurm.



Die Schuß�liege. 299

SoiſtdieNatur inihremWerke wunderbarund man«

nichfaltig.So erſtaunenwir oftüber ſremdeSachen,
und ſindauswärtsſcharſſichtig,zu Hauſeblind,vornehms
lichin der Kenntnißder Jnſeften.EineſolcheUnwiſſeris
heitiſtdeſtowenigerzu entſchuldigen, da derHerrArchía«
ter Linnáus(S.ſeinSyſt.Nat. 1748. S, Rede von den

Merkwürdigkeitenan den Ynſekten1748. Die Fann.

Suec. 1746.) dieſekleinenGeſchöpfeîneineſolcheOrdnung
gebracht,

und in einſolchesUchtegeſebethat,daßſienun
leichtevon jedemfönnengekanntwerden , und daß man es

alseinenZeitvertreibanſehenkann,an ihnenbeymüßigen
Stunden dieWunder der Natur zu betrachten,Seine

ſchwediſcheFaunaiſmeine ſichereWegweiſerinngeweſen,
dieſeJnſektenvon andernzu unterſcheiden, dieich,alsnoh
nichtbeſchrieben,und der Aufmerkſamkeitwerth,dieſes
mal vorzuweiſendieEhrehabe.

Die SchußfliegeiſteineCicindela,von mittelmäßiger
Größe.JhreFühlhdrnerſindkürzeralsderhalbe‘eib,
am Kopfeziegelroth,aberweiterhinaſhfarben.Die
Augenſtehenhervorwie beymHaſen,und ſindſhwarzs
blau. Ropf, Bruſt,Schenkelund Füßeſindroth
oder ziegelfarben.Die äußerſtenSeitenan den Hinter-
füßenaberdunkelblau.Die Flügeldeckenſindhincenzu
weiterals vornen mitſtumpfenund gleichſamabgeſchnitéa

nen Spißen, (apiceobtulo),Der Bauch dunkelroth,
etwasinsGelbefallend(ſordideferrugineus), Alſofann
man dieſesThierwohlnennen CicindelaCapite,‘Tharace
Pedibusquerufis, Elytrisnigro-caeculeis,

Vonandern CicindelisFaun. 551,552,unterſcheidetſich
dieSchußfliegemit ihremrothenFühlhörnern, Kopfe,
Schenkelnund Füßen, welchean jenenſchwarzſind.Fher
Bauch iſtdunkelroth, etwas wenigesins Gelbe fallend,
aberjenerihrBauchiſtſhwefel-odergoldgelb, und dieſer-
wegen habeichſiefüreinebeſondereGattungangenom-
men, FolglichiſtdieSchußfliegeeinCarabus,der der

Größe
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Größeund. dem Anſehennah am nächſtenmit dem großen
CarabusFaun. Suec.512.úbereinfömmt.

DieſesCarabi Kopf und Bruſt findkupferfarben.
Die Flägelde>enſindkupferfarbeninsviolettfallendemit

grünenRändern. Ander Flúgelde>ten-Rücken ſinddrey
OrdnungenſtumpfausgegrabenerTüpfelchen.FedeOrds
nung beſtehtaus eilfſolchenTüpfelchen, zwiſchenden Ords

nungendieſerTüpfelchengehenlängſthinverſchiedeneScrei-

fen(Striaelongitudinales),Des Männchens Bruſt
und Bauchſindgrúnund glänzend;des Weibchens

Bruſtund Bauch kupfergrún.Die Fühlhörner, dieaus

eilfGelenkenbeſtehen, ſindſhwarz,ſowohlalsdieuntere
Seitedes Kopfes.Schenkelund Füßehabenebendie
Farbe.AlſoiſtderName Carabus alatusviridi-aeneus:
elytrisconuexe pundtatisftriatisque,pedibusantennisque
nIgrIS.

…__ Jhm gleichetan Größeund GeſtaltCarabusFaun.512,
fürden ih ‘au< dieſenerſtlihanſah,aberbeygenauer
Vergleichungfindetſich1, daß ſcineobereherzförmige
Bruſtde>evornen herrund, hintenabergleichabgeſchnits
ten iſt;aberdesin’derFauna 512 herzſörmigeBruſtdeeiſt
vornen herwinklicht,hintenabgeſchnittenmitausſtehenden
Winkelnan beydenSeiten...Die Ränderſindaachetwas
erhdhet,aberbeydem erſtenplatt,

2. Meines Flügeldecenſindkupferfarben, insViolett

fallendemit hochgrunenRändern;jenesFlügelde>enſind
fupferfarbeninsGrüne fallendmit Rändern von ebender
arbe.8

3. Der erſtehatFlügel, der leßteaberkeine.
4. Meines Bruſtund Bauch ſind‘hochoderkupfer

grún;aberjenesBruſtund Bauchgänzlichſchwarz.Dies
ſerwegenhatman ſiefürzwo Gattungenangenommen,
DieſerCarabus weiſtſichmeiſtensdes Abends und Mors

gens, da er ſichauchzuweilenbeydem Ahornbaume(Löônn,
FI.Suec.303.)aufhält, und im NothfallemitdeſſenFrucht
zuſeinerNahrungvorliebnimme.2c.

x m
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Am Endè des Mâärzens,,oder im Anfange.des-Aprils,
pflegtdie Schußfliege, wenn die Witterung dienlichiſt,
aus der Erdehervorzu kommen,da ſieerſtunter Steinen
verborgenliegt,und ſpringtnachgehendsvornehmlichauf
hochgelegenenGegenden.

Als ichanfangsdieſcsThierchennahm,und esgleich
mit einem kleinenKnalle einen lichtblauenRauch von
ichließ,machtemichdieſerunvermutheteZufaliganz er-

ſchrocfen, daßmir das Thierchenaus den Händenaufdie
Erde entfiel.Es war, wie andere von ſeinerArt, ſehr
ſchnellſichzuverbergen.Jh ward begierig,dieſe.ſeltſame
Eigenſchaftzu unterſuchen, da ih verſichertwar , daßdas
Thierden Rauch und den Knallverurfachetbatte, aberx
nichtwußteaufwas für Art. Doch ſuchteichdieſesmal
vergebens,denn es hatteeineſichere:Zufluchtgefunden..

EinigeTagedarauffandichwiederunter einemSteine
eindergleichenThier, das,als es gefangenwar, durch
ſeinenHinternRauchmic einemkleinenKnalleheraustrieb,
wie wenn Zündkrautvon einerBüchſeabbrennt.Alſowav
es von ebender Gattungmitvorigem.

Sooft es mit einerNadelunter den Flúgeldeenâuſs
ſernEnden aufden ObertheilſeinesHinterleibesgekütele
ward,branntees los,ganzer-zwanzigmal hintereinander,
ſo,daßman ſihverwundern mußte,wie-in einem ſoklei
nen KörperſovielLuftenthaltenwar.

Manzerſchnittdas Thier, und da zeigteſicham Hin-
tern einekleinezuſammengefalleneBlaſe,man konnteaber
nichtmitSicherheitausmachen, ob dieſes-dietuftblaſeoder

einDarm wâáre.
'

Es erregtenichtwenigVerwunderung,zu was Ende
dem Schöpfergefallenhabe,dieſemThierchendieEigen-
ſchaftmitzutheilen,daß es ohneFeiuèr,wie mit Pulver,
ſchießenfönne. Aber ichfandendlich,*daßdieſeEigen-
ſchaftoftden ThiereninäußerſterNothdienet, ſowohlſich
‘gegenſeineFeindezu{hüben, wieſieihmdas erſtemal be-

húlflichwar aus meinenHändenzuentfliehen,
Dwenn
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Denn wenn erwähntergroßerCarabus durchbeſtändl-

gesJagen, wie derHund den Haſenverfolget,das Thier
abgemattethat, legetes ſichvor ſeinenFeind, dermit of�e-
nem Rachenund ausgebreitetenKlauen,wie eingrimmiger
$dwe kômmet, ſeinenRaub zuergreifen:aberaleichindem
Augénblickeſchießtdas Thier,wovon er gleichſamer«

ſchri>t, und ſichzurückezieht.Mitclerweilebegiebtes ſich
aufdieFlucht, und wen es ihm gelingt,unterWegens
LineHöhlezu erreichen,da es ſichhineinverkriechenfar.n,
iſtes glücflih,und iſtder Gefahrdieſesmal entwichen,

ſonſtabergreifter es endlich,nachdemes mitSchießenund
SpringenſeinLebenetlichemal gefriſtethac, am Kopfean,
und da iſtes ſeine.Jchwundertemich,warum dieSchuß-
fliegenichtihrLebenmit Fliegenzu rettenſuchte,wozu er,
ob er gleichgeflügeltiſ,dochlängereZeitbrauhet.Aber
vielleichtmachetſiees, wie man von der Gansſaget, daß
dieſelbevor dem Habichtefliegt,undvor dem Fuchſeſpringt.

Die JagddieſesCarabi mit derSchußfliege,dieih
verwichenesFrühjahrzweymalzu tiljeholmbeyStockholm
geſehenhabe,kam mir deſtoſeléſamervor,da auchmeine
CicindelaeinRaubthierſeynmuß , welchesihreanſehnli«
cheKiefernund Zähnezu beſtätigenſcheinen.Doch ers

eignetes ſichauch, wiewohlſelcen,daßvierfüßigeRaubs

thiereeinanderfreſſen. |

BeydedieſeThiereſindhierinihrernaturlichenGröße
und Geſtaltzu ſehen.

VIL,Taf.2. Fig.dieSchußfliege.'

3.Fig.derCarabus,ihrVerfolger.
Den 10. Novemb.

Le & LE
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IX

Bericht

von der WurzeldesWaſſermarks,
Sium Aguaticum,FI.Suec. 235.

und deſſelbenſchädlicherWirkungam Viehe,

Von Joh.Ge.Beyerſten,
Stud. auf der hohenSchulezu-Upſal,

eingegeben.

“AieBauern în Husby,im KirchſpieleLänghundra,
PF habenihrViehvor derherumgehendenViehſeu-
(2/59chezu verwahren,ſichdes Lium dergeſtaltbes

dienet, daßſiedieWurzelnrechtkleingehacket, und ihm
inKleyengegebenhaben.Man hatauchnichtbemerket,
daßdieſesVerwahrungsmitteleinigenSchadengethanhät-
te,ſolangeſiediezartenWurzelngebrauchethaben, die
vor Johannisausgegrabenwaren. Aber ein Landmann

JonasMählberg, im DorfeMälſtadaſigenKirchſpieles,
der um BartholomätfriſcheWurzelnholte,war hierbey
unglü>lih.Er haktedieWurzelnganz klein,und gab
ſiedem Viehe, nah‘Gewohnheit, inKleyen,jedemStü-
e eineguteHandvoll, woraufer ſiegleichin eineUms

zäunungtrieb,Sie fingenſtarkzu ſhwißenan, daßſich
an jedemHaareeinTropfenbefand.Sie blôten, war-

fenſihnieder,re>tendie Füßevon ſich,ſchlugenmit
dem Kopfeſchre>lichwiderdieErde,und kehrtendieAu-

gen
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gen aus und ein, DieſeAnfällekamen abwechſelnd, daß
ſiemanchmalaufhöreten,ſodaß man vermuthete,das

Viehwürde wiederzu ſichſelbſtkommen,aber es ward

gleichwiederſchlimmer.EinejungeKuh,dieam ſchwäch»
ſtenwar, verrete innerhalbeinerViertelſtunde,und

dieſeswäreehergeſchehen,wenn dieLeuteſienichtverhin-
déréhâtten,ſichden Kopfan derErdezu zerſtoßen.Eine

Küh, dieman mit ſüßerMilchund Waſſerzu erhalten
dachte,das man ihrinMengeeingoß,ſtarbdochgleich
nachjenerjungenKuh, Sie bemúüheteſichwohloftauf
zuſtehen, aberſiehattekeineKräſtedazu.EineStutte,
diezuvorleuteſheuwar, fürchteteſichda nicht,röchelnd
mitten-unter das Volkzu laufen, ſprangabernachgehends
fortin das Gehölze,legteſichin Schatten,und ſchien
den andern.Tag geſundzu ſeyn.Das andereViehkam
mit dem Lebendavon , giengaberden ganzenTag betäubt

herum.Die Frauſagteaberdoch,es hâtteſovielbe-
kommen, alsdie vorerwähntenStücke.

Nachdemdieſesiſtbekanntworden , hatman erfahren,
daßeinBauer ínedendem Kirchſpielekurzzuvoraufeben
dieArt zwey Stück Viehverloren, aberſeinenSchaden
nichtentde>enwollen, weiler beſürchtet, man möchteglaus
ben,dieViehſeucheſeybeyihmeingeriſſen,und alſoeinige
Unterſuchunganſtellen, beyder er,ih weißnihtwas für
Ungelegenheitbefürchtet. :

|

Ein kleinerJunge,der von dieſenWurzelngegeſſen
hat, alsſieſeinVaternur nachHauſegebrachthatte,ward
ebenfalls,wie berichtetwird,von ſhwerenAnfällenanges
griffen, endlichabererlangteer durchhäufigesTrinkenſſ-
ſerMilchund BrechenſeineGeſundheitwieder.

Daß $SiumAquat.eín Giftfürdas Viehſey,iſt
vordem nichtdurchgängigbekanntgeweſen, abervon der

CicutaAguaticaweißman es wohl(Linn.Fl.Lapp.103.
FL, Suec. 239. Iter W. Goth. -- ) ſodaßwohlmanche
glaubenmöchten,ichhabemichim Namen derGewächſe

geirret,
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geirret,und denSchierlingfürSium Aqu.gehalten,Aber
ichweißbeydewohlzu unterſcheiden,und habeauchdie
Pflanzedem HerrnArchiaterLinnâusgewieſen,ſodaßnies
mand zweifelndarf,daßes dierechteiſt.

FchwilldurchdieſenXufſaßnichtverneinen,daßSium
Aqu.ſeinengroßenNubeninVerwahrungdesViehesvor
derSeuchehabenfann,aberdochwird man hierauslernen,
wievieldarangelegeniſt,diegehörigeDoſiszuwiſſen,daß
man nichtGiftfürArztneygiebt.

Ji den Hundstagenereigneteſich,daßeinigeScúcken
Schafevor UpſalinGiriſtaſtarben,woraus einGerüchte
entſtund,daßniemandzweifelte,dieSchafewärenauchmik
derherumgehendenViehſeucheangeſte>t,woran docheinige
zweifelten,weildieSchafekeinenDurchlaufhatten,und die

Seuchevon ſichſelbſtauſ”höôrete,nachdem11 Scúckegeſtor-
ben waren. Die Bauern ſelbſtbehauptetenanfangs,die
SchafehätteneinigeWurzelngefreſſen,diebeyder ſtarken
Dúrre weiteraus dem Waſſerhervorgekbommenwären,nach-
dem man die Wieſeaufgegebenhätte;und vielleichthatten
dieſenichrunrecht.Denn wenn ſieWurzelnvom dium

Aqu.befominenhaben,iſtes möglich,daßſiedavon geſtor-
benſind,welchesman nun erſtaus vorigemBeyſpielever«

ſteht.

Den 17 Nov.

Schw Abh,X11,B. U X,Nach-
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Nachricht

von einex Lungenſuhkt,
die

von derLagedesOrtes
herrühret,

dur<HerrnOlofSöderberg,Stud.

ertheilet,

lsichverwichenesFrühjahrnahmeinem Geburts-
orte inWärmelandsthalreiſete,bekam ichNach-
richt,daßdaſelbſteiùGut von ſbunglücklicherLage

ſey,daßfaſtalle,diedahinfommen zuwohnenund Feldbau
zutreiben,faſtunumgänglichinkurzerZeitdas ¿lebenan der

Lungenſuchteinbüßen,welcheseineſoſeltſameSachewar,
daßichmichnieerinnerte,dergleichengehöretzuhaben.Jch
gabmir alſodieMühe,dahinzu reiſen,und dieUrſachen
einerſowunderbarenBegebenheitzuunterſuchen,Wasich
gefundenhabe,habeichnun dieEhre,der Kön.Af. derW.
genauererUncerſuchungzu überreichen,die es beſſerverſte-
henwird,zumalda ichſelbſtdieArztneykunſtnichtzu mei-
nem Gegenſtandeerwählethabe,aberdochzu meinem Ver-
gnügenaufderhohenSchulediätetiſcheVorleſungenhöre,
und da ichmichaufderſchoniſchenReiſemitdem HerrnAr-
chiatertinnäusin.Geſellſchaftbefand,erhielticheinigeAn-
leitungauffonderbareBegebenheiten,diemir etwa vorkä-

men,aufmerkſamzuſeyn.

„n ElfsburgsLehne,inDahlsland,Wedbo Herrſchaft
„UndEdsKirchſpiele,befindetſicheinGut,das zum Kronen-

ſchaße



die von-der Lagedes Ortes herrúhret.307

ſchaßegehöret,Skalltorpgenannt,wo dieLungenſuchéſoalls
gemeiniſt,daßnichtnur dergrößteTheilderEinwohnerdes

Gutes,ſondernauchdas Geſinde,wenn ſie ſichhiereinige
Fahreaufhalten,mehrentheilsin dieſeKrankheitverfallen,
wovon nichtnur dieEinwohnerdes Gutes ſelbſt,ſondern
auchdieNachbarn,ſicheresZeugnißabzulegenwiſſen.

Das EdſerKirchenbuch,welchesüberGebohreneund
Verſtorbenegehaltenwird,lehretemich,daß30 Perſonen
innerhalb16 JahrenindieſemSkallcorpgeſtorbenſind,von
denen ſowohlder Pfarrerals die ißigenEinwohnerverſie
cherten,daßwenigſtens14 an derLungenſuchrgeblieben.
Daaber dieBauern dieKrankheitennichtſogenau kennen,
ſokonntenſiemir keinenzuverläßigenBerichtertheilen,ob
dieübrigen16 ebendaran geblieben.Die 14,dieinerwähn-
terZeitdas tebenan derLungenſuchtzugeſeßethaben,ſind
folgende:

IngridFrauſtarb 1734 alt Jahre
Bôrca Frau 1735 5°

IÎngierdNilsd,Magd 1735 =

catan MNiilſſ. 1736 66

Olof Nil}. 1737 32

Lars Tomfelt 1739 23

Ælin Ericfsd. 1742 44

ngeorg
And. T. 1742 20

JjerſtinHäk.T. 1743 22

Anders Aſm. 1746 40

Anders Bjórnf. 1746 72

Glof 5 - 1746
RierſtinOlofsT. 1746 -

Brita SegolsT, 1749 14

Außerdieſemſahich,wieeinTheilder ißigenEinwoh«
ner desGutesdeutlichvorſtelleten,was ihnenfüreinSchicf-
falbevorſtehe.Sie waren mager, ihreFarbegelbbleich,
und dieSonnehatteaufſiewenigWirkunggehabt,ob ſie
wohlniefürdieEchalcungihrerSchönheitbeſorgtgeweſen

U 2 waren«
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waren. Sie holetenſehrſ{hwerlihOdem,und klageten
ſelbſt,wennſieſichgeſchwindebewegeten,eineAnhöhehinauf
giengen,oder einetaſttrúgen,ſowürde ihnender Odem ſo
kurz,daßſie,michihrereignenWorte zubedienen,wie eine

geſtopfteGans ſtöhneten.Manchmal,ſagetenſie,hätten
ſieeinigetinderungan derBruſt,am meiſtenaberwürden
ſieim Frühjahreund HerbſteangegriffenDie Nächte
ſchliefenſieunruhig,vornehmlichwenn ſiedes Abendsſpät
arbeiteten,und ſichbemüheten,ob ſiewohldieſeslebtereeiner

Einbildungzuſchreiben,daſieſichvorſtellen,wenn ſiearbei-
teten,nachdemdieSonne untergegangeniſt,ſoſeyetwas,das
ſiedieNachtbeunruhige.

Fh ſuchetedieLage desGurtesaufsgenaueſtezu er-

fahren,wovon dieſesUnglückoffenbarherrühret.Es war

ziemlichhochgelegenesLand,und wiemiteinemhalbenMonde
von Bergenumgeben,aufder andernSeiteaberwar ebe-
nes Feld.

Das Erdreichwar ein flacherſteinigterBerg,mit 1%
VierteltieferErde bede>t,welchesſichdeutlichzeigete,ſo
wohlwo das Gut angelegetwar, alsan vielenStellenauf
dem Aer.

DieſeKlippewirdjährlichmagerer,weilRegenund
WaſſerdieErdeabſpület,ſodaßkeinZweifeliſt,dieUn-
fruchtbarkeitwerde dieEinwohnerzwingen,künftigdieſen
chädlichenOrt zu verlaſſen.KeineQuellenfandih hier
nicht,weil dieEinwohnervielerVerſucheungeachtet,nie

mals inihremFeldean irgendeinemOrtetieferals eine
halbeEllehabenfommen fönnen,daßihnennichtgleichder

Felsvorgekommenwäre, Jh verfuchetees an vielenOer-
kern mit eiſernenStäben,und fand,daßdieErde obenam

BergehöchſtenscinehalbeElleTiefehatte,weiteruntenaber
warſie12Elletief,wo dieErde jahrlichdurchAbwaſchen
von den hôhernOerternzunimmt.

Die Erde beſtehtaus einemſchwarzbraunen,mitSande
vermengtenelaſtiſchenErdreiche,das im Frühjahreund

Herbſteobenaufdem Felſenwie einBreyſtand,und für
alles,
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alles womit man darauf drückete,weichwar, ſodaßdasVich
nichteherfeſteſtund,bises aufden Felſengekommenwar.
Hierzeigeteſichallezeit,nachdemderRegengekommenwar,-
und dieWärme zugenommen hatte,einſtarkerNebel,der
beſondersim Herbſteund Frühjahrehiervielſtärkeralsan-
derswo bemerketwurde. DieſesErdreichwar ſehrundanksz
bar,und gabmeiſtenswenigerGetreide,als an andern

Stellen.

Der FlußAſlejórjan{loßwieeinehalbeYnſeldieſes
Gut aufder andern SeitegegendenBergzu ein,und
ſchnittedas Feldab,das aufder andernSeitelag.‘Das
Waſſerim Fluſſewar trübeund die,ſodaßman in einem

Gefäßevon 2 Querfingertiefden Boden nichtſehenkonnte.
IchkochetedieſesWaſſerineinerwohlausgewaſchenenverzinn=
ten füpfernenPfanne,da es einenzähenund gelbweißen
Schaumanſeßte.SelbſtderDampf,dervon dem kochens-
den Waſſeraufſtieg,rocheſowiderwärtig,daßichmit Bes
ſchwerlichteitdieNaſedarüberhaltenkonnte. Die teute

berichtetenmich,dieſesWaſſerſchmecketeſowohlallein,alszu
Speiſen,ſehrúbel. Jm Winter,und beſondersgegendie

Abwechſelungendes Wetters,verfauletes,ſodaßdas Vieh
ſelbigesnichtvertragenkann. Dahergeſchiehtes oft,daß
das Vieh,nachdemes dieſesWaſſergetrunkenhat,krank
wird und ſtarkauſſchwillt,daßman nichtandersvermuthet,
alses würdeſogleichſterben.Das Waſſerim Fluſſeſtund
an dieſemOrtemeiſtensſtille,und hattean denSeitendes

BergeseinSediment von zähemrothblauenThoneange=
ſeßt,der durchverſchiedenerGewächſeWurzelnnoch,mehr
zuſammengehaltenwurde. Jn dieſemWaſſerſahicheine
ungewöhnlicheMengeſogenannterKaulärſcheoder junge
Sröôſche.

Quellenwurden hiervergebensgeſuche.Etwaswe-
nigesWaſſerbekómmt man aus einem Bache,der nicht
dfter,alsnachſtarkemRegenvon Felſenentſpringt,aber

dieſesdaurectnichtlange.
LU 3 Speis
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Speiſenbrauchetman hierfeineandern,als derendie
Dalbauernüberhauptgewohntſind,nämlichabgewechſelt
Grüßeund Brey,diemanchmalmit Erbſen,Kohlund
Milchbegleitetwerden,Seeſiſche,alsHeringeund Makree-

len,hatman hierauchmanchmal.Fleiſchſpeiſenbrauchen.
dieBauern ſehrſeltenfürſich.ſelbſt,ſondernverkaufenes

meiſtens.
LTi:hrungsmittelhatman hierſonſtkeine,alsdieim

Landeallgemeinſind,weilLandbaudas vornehmſteiſt.
Steinbrüche,oderſonſtſowas,das dieBruſtvorderbte,ſind
hiernichtzufinden.

Die auſerſindmitverderbterund ſchlimmertufer:
füllet,Jn den älternGebäudenwaren dieSchwellengänz-
lichverfaulet, und da dieoberenBalken in den Wänden

ganz gutwaren, ſaheman, daßdieuntern immer moderichz
terwaren,jenäherſieder Erde kamen.

Das Wandòmooß(UHypaumFl. Su. 872.)wuchs
ſehrhäufiginden unterſtenRiſſender Wände.

Lycoperdon(FI.Su.1115.)wuchsüberallan den nie-

drigenBalkeninden Wänden,roth,gelbund braun von

Farbe,wenn man es zerdrücfte, gab es einebrâunlichte.
Milch,abernachdemes reifworden war, gabes einenroth-
braunenStaub von ſich.WoſichdieſeSchwämmeange-
ſebethacten,war der Balkenvon ihnendurchfreſſen,daßer
deſtomehrfaulte.

BoletusFI.Su. 1c87.wuchszwar niht an den Wän-
den ſelbſt,aberer ſtundſehrnahedabeymit hohenStielen
und.großemHute,

Das Vich fam hiernichtbeſondersfort; diePferde
hattenmeiſtRob (Quärka)und dieSchafeHuſten,der

ſicheigentlieinfindet,wenn dieKältefômmt ; dadurch
werden ſiemager , leidenſehrviel,ſterbenaberſelten,ſons
dernwerdennacheinigerZeitwiedergeſund.

Sofand iches an dem Orte,wo díeLungenſuchtihren
vortitehmſtenAufenthalthatte.Aus allenUmſtändenerhel-
letflârlich,daßeinſtilleſteßendfaulesund ſtinkendesDe©

er
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ſerdieUrſachedieſerKrankheitiſ, denn ſoiſtdas Waſſer
des Fluſſesbeſchaffen,ſoiſtes auchinderErdeauf-dem
Felde,und unterdénHäuſern, da ſiewegen der untern bez

findlichenFelſennichttiefgrabenkönnen,deswegenauch
Mooß und Schwämme an den Wänden wachſen, und die

HäuſervolldumpfichterLuftwerden, Manſiehtbeyden
Gärtnern,dieGewächſeinScherbelnhaben,wie dieErde
reiniſt,ſolangederScherbeleineOeffnungim Bodenhat,
daßfeinWaſſerlangedarinnenbleibt,oderauch,ſolange
nichtmehrWaſſerzugegoſſenwird,alsdieGewächſeinſich
ziehenfönnen. Wenn aberderScherbelverſtopfetoderzu
ſehrbewäſſertwird,ſofängtdieErdeanzu ſtinken,und die
äußereSeite des Scherbelsſihmit einemSchleimezu
überziehen,derendlichzueinemweißenSchimmelwird,da
demn dieGewächſekrankwerden und verderben.Jn großen
ſteinernenHäuſern,da dieunterſteWohnungan einemnie-

driggelegenenOrtewie einKellergewölbetiſt, vermodert

alles,was einigeZeitaufdem Fußbodenſteht, daherauch
inHollandLeute, diees ändernkonnen, nichtgerneunten
wohnen,und diedaſelbſtwohnen, meiſtensFicbern,kurzem
Odem u. d.gl.Krankheitenausgeſebetſind.

Die Gegendenum Lejonſtkaden,DieskaubeyHalle,
und CharlottenburgbeyBerlin,dieniedrigliegen, und mit

ſtillſtehendenWaſſergrahenund Teichenumgebenſind,ſind
beyden AerztenalsungeſundeOerterbekatint,da ſeltenein

Fremderzuwohnenhinkömmt,beſondersim Herbſteund
Frúhjahre,der nichtdieFrüchtedavon empfindenſollte.
UnterallenaberiſtwohlkeinOrt,dermehrKrankeenthiel=
te,alsdiefesSkalltorp,da das Waſſerzum EſſenundTrin-
kenſtillſtehend,dice,verfaultundſtinkendiſt,da derFelſen
gleichunterdem ganzenGute lieget, derfeinWaſſerabzie-
het,oder durchſeiget,da einzäherelaſtiſcherThon,der alle-
zeitlängerWaſſerzurühält,alseinigeandereErde,bo-
ſtändigeinenſchädlichenDampf ſtillſtehendenund verfaul-
tenWaſſersvonſichſchiet.

U 4 Unſere
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UnſereVorälternbemúhetenſich,ihreWohnungenin
erhabenenGegenden, alsaufBergeund Hügelzuſeßen,
HamitſieallezeitfriſcheLuft, freyeAusſichtund fließendes
Waſſerhabenmöchten.Dagegenliegeniß6ounſereStädte
und Dörferan niedrigenStellen,damitſiezulängliches
Waſſerhabenmögen;dieſerUrſachewegenaberhattenſie
einbeſſeresund längeresLeben,alswir.

Die AerztehabenſeitlangerZeitbemerket,daßdiejeniz
gen,welchean hohenDerternwohnen,der Lungenſuchtnicht
ſoſehrunterworfenſind,alsdieBewohnerniedrigerGegen-
den,und rathenbaherdenen,dieeineſchwacheBruſtha=ben,ReiſeninsGebirgeanzuſtellen, wo ſichfriſcheretuft
undreineresWaſſerbefindet,DieſeNachrichtwird zu=
länglichfeyn,zu wiſſen,wie vielan fviſchenHäuſernund ge
fundenWohnpläßengelegeniſt,wenn man ſeineBruſtexa
haltenwill,oderſchoneinenSchadendaran gelittenhat,

Den 17 Nov.

Xl.Dach-
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XI.

Dachſchiefer,derinHälſingeland
gefundenworden,

Heinri<hKalmeter
beſchrieben.

en ſogenanntenDachſchiefer

,

Ardeliategularis,

hatman billigunter dienüßlichenSteinezurechz
nen, nichtſowohl,weildaraus Rechentafeln,

Schreibetafelnu.d. g. könnengemachtwerden,alsweiler
zubeſtändigenundvor FeuerſichernDächernaufdieHâu-
ſerdienet.

Sofindetman, daßAntersinFrankreich,laVills

noire,oderdieſchwarzeStadt genanntwird,weildieHäu-
ſerúberallmit ſolchemSchiefergede>tſind,dergleichdabey
bricht,andereBrüchedaſelbſtzugeſchweigen, von denen er

weitund breitins Land verkauftwird. Von verſchiede
nen OerterninCornwallienwirdeinanſehnlicherHandelin
und außerLandesmic dieſerWaaregetrieben, ſodaßjähr=
licheinegroßeMengeDachſchiefernah dernächſtenKüſte
von Frankreich,und zwar meiſtensnachden Niederlanden
und Hollandeingeſchiffetwird,ſchonim Jahre1669gab
dieengliſcheGeſellſchafteineNachrichtvon den Merkmaa-
lenheraus,wodurchdiebeſſereodergeringereGüte einesſols.
chenSchieferszu erkenneniſt,Bey teſten,im Sachſen=-
ſalfeldiſchen,iſeinſoanſehnlicherSchieferbruch, daßúber

30000CencnerineinemJahredavon gegangenſind.Und
wiedieHäuſerdaſelbſtmehrentheilsvon Holzefind,ſower-
den ſienichtnur mit Schiefergede>t,ſondernauchdie
Wände damitbekleidet,welcheseingutesAnſehengiebtund

Us die
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dieGebäudedichtemachet, auh vor Verfaulenund Feuer
verſichert.

DieſerSchieferiſtentwederſchwarz,dunkelblau,oder

lihegruün.Dererſteiſtzu Dächernnichtſogut,weiler
lo>erxeriſ,demFeuernichtſoſehrwiderſteht,und mehr
Waſerinſichnimmt. Der lebtereiſthärterund feuerbe-
ſtändiger, verhärtetauchindertuft,ſo-daßman aufDä-
chern,die20 und mehrJahrealtwaren,den Schiefernoch
ebenſogutbefundenhat.

Wenn man an denSchiefermitetwasHartemſchlägt,und
er da einenreinenKlanggiebt,wenn er ſichunter denFingern
rauh,abernichtglattoderhartanfühlet,und wenn er beym
Schneidennichtin Stückenbricht,ſoiſter gutund feſte.
Wenn man ein StückeSchiefergenau wäget, es einige
Stunden inWaſſerleget,mit einemreinenleinwandenen
Tucheabtronet,und wiederwäget,ſoiſtes einZeichen,daß
derSteinlo>erund zum Deckenundienlichiſt,wenn er da

Waſſerinſichgenommen und ſeinGewichtvermehrethat.
Hängtman einStücke ſeinerLängenachaufgerichtetîn
einemGefäßemit einemFußtiefWaſſerdaherum, ſodaß
einTheildes Stückesüberdas Waſſerhervorraget, wobey
man Achthabenmuß, daßdieſerTheilvon derHandund
ſonſtnichtbeneßetwird,und läßtes ſoungefähr24 Stun-
den ſtehen; ſowirdman ſehenkönnen,obſichdas Waſſer
nur wenigoder gar nichtin den Stein úberdieOberfläche
des Waſſershinaufgezogenhat, da er denndichteund gut
iſt,wehn er aberloer iſt,ziehrſichdasWaſſeroftdurchdeu
ganzenStein.

Wo derSchiefervorhandeniſ,ſtreichter gemeiniglich
zuTageaus, daihn aberLuftund Regenverzehrenund

zermalmen;dieDammerdefälltda ab,und man ſuchtinder
Tiefenach, ob der Schiefergutund tauglichiſt,da man

größernRaum vor ſichnehmenkann. JetieferderSchie
ferliegt,deſtobeſſeriſter , ſedaßman Brüchezu 15, 20,
30, ſechsfüßigenRuthentieffindet,wieaberdasWaſſeroft
dieArbeitinderTeufehindert, ſobrauchtman iGUJ-
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AbführungStollen und Pumpen. Oft fälltzroiſchenden

SchiefereineKluft, oder eineWand ein,und vermenget
ſichdamit,iſtganz harte,und läßtſichnichtabſondern.
Der SchieferſtehtaufſeinerſchmalenSeite,und wirdmit

dünnen eiſernenKeilenund Schlägelnlosgemacht, da er

denn Theilsingrößernund di>ernPlatten,die2 bis3 Fuß
großtonnengeſchnittenwerden, theilsindünnernund kleis

nern fällt,dieentwederbeymBruche,von 2,3,bis5,6 breit,
und 4 bis 8 Zolllanggeſchnittenwerden , nachdemſiefal-
len,oderauchan dem einenEnde etwas breiteralsan dem

andern,oder er wird auchungeſchnittenverkauftund den

Dachdeckernüberlaſſen.Manchmalverkauftman denSchie-
fernachcinemMaaße von 64 ZollinsGevierte,welches
aufdem DacheeinStücfevon 40 ZollinsGeviertebede=
>et,weileinSchieferaufden andern gelegetwird;manch-
mal verkauftman ihnnachdem Zehntauſendefertigund ge-

ſchnitten,anderwo,alszuteſten,Centnerweiſeund nachdem
Gewichte,dieKleinenmit denGroßen,nachdemderSchiefer
im Bruchefällt,wenn er nichtanders beſtelltiſt.Jn das

eineEnde des Schiefersnachdertängezu rechnen, bohret
man ein‘Loch,woreineinhölzernerZapfengeſte>twird,
und wenn einHausſollgede>etwerden,geſchiehtes ebenſo,
wjemitZiegeln,daß von dem Giebelherunteraufdem Da-

cheSparrengelegetwerden, aufdieman dieSchiefermit
ihrenhölzernenNagelnhenket,einenerwähntermaßenetwas

úberden andern. Man fängtmit dem Deen unten an,
und gehthinaufwärts, und unter jederEckedes Schiefers
legetman ctwas Kalk,ſiezubefeſtigen, daßer vom Winde
nichterhobenwird,womit auchder Giebelobenam Dache
gemachtwird,wo der Schieferzuſammenſtößt.Zu un-

terſtam Duchelegetman di>e und ſtarkeStücken,
oder doppeltenSchiefer, denn weilſieúberdieMauer her
vorragenmüſen,ſolchevor dem Regenzubeſchirmen,foiſ
nôthig,daßſieſtarkſind,damitman eineLeiterdaran ſehen
kann,und fieſolciſetragen.

Unſtreî-
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UnſtreitigſindſolcheDächervon großemMußen, ſo

wohlwegen der Sicherheitvor Feuer, alsder Erſparung,
diedadurchan Stroh,Rinnen,Bretern,Schindeln2c. er-

haltenwird,wo man dergleichenzumDeen brauchect.Aber
ob ſolcherSchieferhierzu Landeiſtgefundenworden,weiß
ichnicht,nyr ſindinSchoneneineund andereKirche,und
inStockholmeinHausdamitgede>t,welchesvermuthlich
ausländiſcherſeynwird.

Fm nordlichenTheilevonHelſingelandund dem Kirchſpiele
Ferilla,etwa 2Meilen vom Koboltwerke,ſtreichteinBergrú-
>en von einemSumpfenachOſten,und ſtreetſich,ſoweit
man weiß,mehrals600 SchuhindieLänge,und an manchen
Stellen60 bis72 Fuß,mehroderweniger,in dieBreitez
dieſerBergbeſtehtgänzlichaus Schiefer,dervon einemund

andern,welchedahingekommenwaren, zuWebſteinenwar

gébrauchetworden,aberaus beygehendenStückenwirdman

ſehen,daßes einDachſchieferiſ,und dieobenangeführten
Probenhält,ob man ihngleichzu Tageausſtreichendweg=

genommen hat. Der Mangelan teutenund-Arbeitern

daſigerOrtenhatgemacht,daßdieſerSchiefernochnichtiſt
genußetworden,auchdaßman ihnnichtweitindieTeufe
verfolgethat,welchesman dochmit der Zeitvermuthen
darfda ſichauchzeigenwird,was fürSchwierigkeitenetwa

vom ZufluſſedesWaſſerszu beſorgenſind,oder wie man

ſolchenam beſtenvorkommenkann.

Den 1 Chriſim.

XIL An-
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Anmerkung
úber

vorhergehenden Aufſal,

Carl Harleman,
A 8 ſcheint,alsſeyes dem HerrnCommercienrath
Sc@ Kalinectervorbehalten, Erfindungenzu machen,
> diedem VaterlandediemeiſteEhreund den mei-

ſtenNußenbringen.Der von ihmentde>teſchôneKobole
entſchuldigetuns ſowenig,daßwireinesſolchenVorzuges
unkundiggebliebenſind,ſoſehrer dieEinſichtdesErfin-
derserhebe.Es wärezu ivünſchen,daßder nun von ihm
gefundeneSchiefer,der von deredelſtenArtiſt,und derdie

daraufgewandteMühe aufſomancherleyArt belohnen
würde,ſogemeinergemachtwürde,daßder Gebrauchdeſz
ſelbenden Vorwurfverde>ete,daßwireineſolcheGabe der

Matur ſolangenichtgekannthaben.Das gemeineWeſen
würde beſondersdadurchvielSicherheitvor Feuersgefahr
erhalten,und unſernnun immer mehrund mehrabneh-
menden Waldernwürde eineanſehnlicheVerſchonungwie-

derfahren,wenn man ſtattBreterund Sthindeln, dieſe
Schieferzum Deen anwendete. Fn dieſemFallewird es

erlaubtſeyn,zu erinnern, daßdietôcherindieTafelnnicht
múſſengebohret,ſondernmehrererGeſchwindigkeitund doch

gleichgroßerSicherheitwegen mit einem Schlagedurch
einendazueingerichtetenHammergeſchlagenwerden.Nach-
gehendsbefeſtigetmanſieaufder LattemiteinemNagel,
(Spik)dereinenbreitenKopfhat,da ſiedennſicherlie-

genz
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gen; mit einem Zapfen(Pinne) iſdieſesnichtzu er

halten,

Wie Schiefertafelnzum Deckenerhaltenwerden, fann
man indes Savaris Dictionairede Commerce, und wie

damitgede>twird,indesFelibiensPrincipesd’archite-
ture und andern Baubüchernleſen.Uebrigenskönnen

von dieſerMaterie Tauglichkeitund bequemèrLeichtigkeit
zum DeckendieſogenanntenFunkensStallund Boden,
beydem rothenBoden hierin dieſerStadt vollſtändigen
Beweisgeben...

XII,Bes



319

KK KKK KKK KKKKKKKKKF KKK KKK

XII,

Beſchreibung
einer

Maſchine,das Getreide
zu reinigen,

von

Claes Eliander.

A.

| eingewöhnlicherMühltrichter,woreindas Ges»

treide,das man reinigenwill, geſchüttetwird;er
ſibetlo>erzwiſchenLattenaa, und wird nur mit

den Schrauben.bb zum Gebrauchean dieMaſchinebe-
feſtiget.

B. Ein Vorſchiebebret,ſoaufund niedergeführetwird,
nachdemman habenwill, daßdas Getreêdelangſamoder
fachteaufdas Drathſieblaufenſoll,das mitdenSchrauben
cc nachGefallenbefeſtigetwird.

C. Das Siebaus meßingenemDrathefeinerund grd-
bergemacht, nachdem‘dasMehlgrobiſt; das Holzwerk
ſißetinden Bogeu-feſte,dieman nachGéfallenherausnehe
men und înden Boden derMaſchineſe6enkann. Derer-

wähnteBoden iſtnah der Größedes Siebesausgeſchnit-
ten,darunteraberwird cinSte grobeLeinwandbefeſti-
get,woraufderStaub und vondar weiterindieSchublabe
d unter derMaſchinefällt.

D, Ein
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D. Ein Fuß,der nichtfeſtanhängt,und mitdenZare

pfendes obernRiegelsdurchKlößerunter dieLattender

Maſchinebefeſtigetiſt.Mit dem eiſernHakene läßtſich
®

dieMaſchineſtellen,zu was füreinemGradederHöheman
will,da er ſichinden Hakenff fortrúcfenläßt.

Die ganzetângederMaſchineiſt3 Ellen,dieBreite
inwendigzwiſchenden Latten1 Elle.VII T. 4 F.

Des SiebesLänge12Elle,derMúhltrichterx Elleins
Gevierteweit,und 18 Zollhoch.

Man brauchetdieſéMaſchinean vielenOrtenaußer
LandesmitvielemVortheile,

Den 15Dec,
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NITTI,

Verſuch
den Landhaberaus dem Ader

auszurotten,
vom HerrnPfarrherrnTiburtius.

WU jeinUnkrautkann gewiſſeLandſchaftenim Reiche

yD grimmigerverheerenund faſtgänzlichzuGrunde
LS richten,alsderraucheHaber,der in&gemeinLand-

habergenanntwird. Mandarf alſofeineMühe vielzu
großhalten,dieman aufdeſſenAusrottunganwendet,be-
ſonders,da beyeifrigerBemühungdamitKoſtenund Arbeit
geringerwerden,alsesanfänglichſcheint,EinigeSchwierig-
keiten,und cinund andererwohlangefangener,halbausgeführ=
ter,und folglichmislungenerVerſuch,ſolluns nichtbewegen,
dieAusrottungdes Landhabersunter dieverlornenKünſte
zurechnen; beſondersda dieErfahrungunsan verſchiede-
nen Ortenvollkommenüberzeuget,daßdertandhaberunter

desA>kermannsFüßenvergehenmuß,wenn Nachdenken,
Arbeirſamkeicund BeſtändigkeiteinanderdíeHandbiethen.

JchbewohneeinGut,welchesdarinnenmit den herum-
liegendeneinerleySchicfſalhat,daß es mit einergroßen
Fruchtbarkeitan dieſemleichtenGetreideſeineBeſißermehr
betrübet,alserfreuet: Der Verſuchaber,dender zu ſeiner
ZeitberühmteProbſt,Wibjörnſonglücklichausgeführet
hat,gabmirAnleitung,dergleichennachzuahmen,und durch
göttlichenSegeniſſovielausgerichtetworden,daßichim
fünftenJahrenah meiner Ankunſtan dieſemOrte den

tandhabermitVergnügengänzlichausgerottetſahe,und
nachdemfeinenaufmeinem Acer bemerkethabe.Da ich
von jovielSchadenbefreyetund von derMöglichkeitden

tandhaberleichtund glü>lichauszurotten, überzeugecbin,
ſohalteiches fürmeine Schuldigkeit, erſtlichden Verſuch
Schw. Abb, XKI1,2, EL zu
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zu entdecfen, wie er auf dem hieſigenGuteiſangeſtellec
worden,und nachgehendsdieEinwürfewiderdieMöglich»
keicvorzubringenund zu beantworten. -

Der erſteVerſuchgeſchah1722,und derHerrCommi-
niſterWibjdrnſonhatihnmirberichtee.Yn unſermKlo-
ſterguteliegteinAcer,3 Tonnen und 9 Kappelandgroß
nach)Feldmeſſerrehnung,aufeinerSeiteiſtthonichtesErd-

reichmitſteinichtemoderkieſelichtemGrunde,und am un-

tern Ende an dem Wieſenzaunehin,Sumpferdevon der

ſchlimmſtenArt,und ſotief,daßman den Boden nochniche
erreichethat,obgleichder Graben oftiſtgereinigetworden,

DieſerAer warſo reichan tandhaber,daßnichtsanders
da forckommenkonnte,alsderProbſtWibjôdrnſonan das

KloſterWreta kam. Man mußtealſodem tandhaberdie

ſesJahrſeinenfreyenLauflaſſen,da er denn ungemeinſtark
wuchs,Als er nun in ſeinembeſtenWachethumeſtund,
und nochgrünwar, ließderProbſtdieSicheldarüberge-
hen,und erndteceihnzum Viehfutterein,da er denn eine

großeScheuntennedamit erfüllete.Nachdemer eingeërnd-
tetwar,ließderProbſtden Aer aufpflugen,und unten um

dieSumpferdewohlgraben,dúngeteihnalsdenn,und bez

ſäeteihnim Herbſtemit Rofen. Als der Ackerwieder

brachelag,ward er fleißiggepfluget,und den folgenden
HerbſtmitWeizenbeſäe. So ward vierSaaten mit

Weizenund Rockenabgewechſeltund wiedergedünget,auh
guteGerſtegeſäet,daraufzeigeteſichfeineSpurvom tand-

haber,und bisaufdieſenTag,innerhalb27Jahreniſ kein

Landhaberda geſehenworden,wirdauchniefeinerzum Vor-
ſcheinefommen,ſolangederAer ſeinegehörigeWartung
bekömmre,und dieAusſaatrechtbewerkſtelligetwird.

Der zweyteVerſuchward gleichnachmeinerAnkunft
allhier1745angeſtellet,da ih denAer mit dem Prieſter
feldeúberſah,und im oſtlichenKloſterguteeinAcferfeldvon

7 TonnentandesGrößenachFeldmeſſerrehnungancraf,web
chesdas beſteErdreichim Gute,thonichteGartenerdemit

Thongrundewar, abereineerbärmlicheSrüßlingsſaac
mit

and-
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tandhaberüberhäufetfrug, Jch frageteeinen alten tands

mann, der in meinem Gefolgewar, warum das beſteErd-
reichin ſolchemZuſtandewäre,da Gruserde und ſandichte
Húgelvielbeſſerbeſchaffenwären? Die Antwortwar: die-

ſesErdreichkönnenichtsanders tragen,und hättebeyMen-
chengedenkennichtsandersgetragen.Von einem andern
dergleichenAer beydem Prieſterguteebendaſelbſt,Bruns-
nebyslehngenannte,fälleteer ebendasUrtheil.Dieſerlebte
betrugnachFeldmeſſerrechnung5 TonnenLandes.Jh anfx
wortete,dieſeAeckerſollten,wenn ichlebete,diebeſtenwer-
den,und mehralsSandhügeleintragen,aberman ſahmi
als einenneuen Anfommlingaus der Stadtan,derSchlöſe
ſerindieLuftbauete. Was micham meiſtenverdroß,war,

daßverſchiedeneStandesperſonenmicden Bauern einerley
Meynunghegeten.Nichtsdeſtowenigernahm ich1746
Gräber an, und ließdas Waſſervon den Ae>ern wohlab-
zapfen,wozu einGrabenvon ungefähr12000 Fußgeführet
ward,nachgehendsſammleteichallenDünger,den ichbes
fommenfonnte,derauchinMengevorhandenwar, weilich
im ScalleTorfunter dieMiſthaufengethanhatte,und auſ
ſerdemden Boden in dem großenViehſtalle,der von ges

hauenenKalkſteinengebauetiſt,aufhob,dreyEllentiefgrub,
und da etliche100 FuderDüngerbekam. Dieſesalles
führeteih micBeyhülfederNachbarnaufvorerwähntenzer«
ſtúckftenThonacker,den ichauchden Sommer überwohl
pflúgete,nachgehendseinTheilmit Weizenund einTheil
mit Rockenbeſäete,aucheinegeſegneteErndteerhielt,und
mit derſelbenmeineSpdôtterwiderlegete.Das Jahrdar-
aufwar der Landhaberſehrſeltenzuſehen,da ichdenn den

Graben wiederreinigenund erweitecnließ,damit der Ab-

lauferleichtertwürde, dieerhobenenReynebeſtellete,und

düngetewas das vorigemalungedüngetgebliebenwar. Jh
ſäetewiederHerbſtſaat,und bekam eineherrlicheFrucht,
widerlegteauchzumweytenmaledieFurcht,alswürde nian

dieſenAker niezum Tragenbringen.Jh habeDinkele
gerſtean einigeStellendeſſelbigengeſäet,diegutgewa2 ift,
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t�, und das eilſteKorngegebenhat,aberderLandhaberiſ
gänzlichverſhwunden,und wirdmit GottesHülfebeymei-
nem ¿ebenniewiederdaſelbſterſcheinen.

Einwendungen.
1)Die durchdieGewohnheiteingeführteabwechſelnde

BeſtellungderFelderineinerPflegehindertofceinenLand-
mann, ſeinenAer zubeſtellenwie er ſollte,und wenn er ihn
auchnochſowohlbeſtellet,fömmetdochdieſerfliegendeSaa-
men von dem nächſtenFelde,und machtalleMühefruchtlos.

2) Der ZLandhaberreifetzeitigeralsGerſteund Haber,
ſodaßer indem Aer ausfällt.

3) NichtalleErdeiſtzurRokenſaatdienlich.
Antworten.

Achmußbekennen,daßdieſeEinwendungendem erſten
Anſehennachallerdingsan manchenOrtendieAusrottung
‘desLandhaberszu verhindernſcheinen;aber beynäherer
Unterſuchungſindſieleichtaus dem Wegezuräumen. We=

nigſtensúberwiegtder Nubenſoſehr,daßeinjedermit
Wisßeund Geduld allesüberwindenwird,wenn man auch
das Vergnügengar nichtrechnenwill,das beyeinemedlen
Gemüthewirklichgrdßeriſt,wenn es Schwierigkeitenüber-
wunden,alswenn. es etwas bewerkſtelligethat,das ſichohne
Nachdenfenund Mühe verrichtenläßt.

Was nundie erſteEinwendungbetrifft,ſomachetſie
nichtfürſichſelbſteineunüberwindlicheSchwierigkeit,ſon-
dernnur inBetrachtunggewiſſerUmſtände,oderverſchiede-
ner aufdem Landegewöhnlichertaſter,alsEigenſinn,Nach=
läßigkeit,Misgunſtu. d. g. wodurches geſchieht,daßeiner
vorwärts,der anderezurückwill,da denn der einewilligunz

tauglicheSaat einerndtet,wenn er nur cinenvernünftigen
Nachbarhindernkann,guteeinzuerndten,Wie aberalles
dieſesdurchVerſtändigerUrtheil,freundſchaftlichesBereden,
vorſichtigeDorfordnungen,Antreiben“und Handreichung
von den zugehörigenBeamten und Kronbedienten,wenn ſie
von einemvernünftigenLandmauneangegangenwerden,leicht
zu änderniſt,kann man ohneSchwierigkeitbegreifen.

Durch
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Durch ſolcheMitteliſtbaldzuerhalten,daßalleEinwoh
ner des Dorfes,mit einemgewiſſenFeldebeſondersnachder
verbeſſertenEinrichtungverfahren,und wenn dieſesrechtabs
gewartetiſt,ſowiederVerſuchausweiſet,nahgehendsmic
den nächſtliegendenfortfahren,und ſoweitergehen. Jch
binauchúberzeuget,daßjederwohlgeſinneteAmtmann und

Kronbedienteglaubenwird,er helfedurchfolcheHandreis
chungund Beyſtanddem Vaterlandemehr,alswenn er bey
andern,wenigerbedeutendenFällen,durchallerleyMittel
dieherrſchaftlichenEinkünftezu vermehren,und ſichmit
andererSchadenzu bereicherntrachtet.Die,welcheihre
Feldereinzelnliegenhaben, oder die,derenAcferfeldbey
einerGemeindedochabgetheiltiſk,ſinddeſtowenigerzu entz

ſchuldigen,wenn ſieden Landhabernichtausrotten. Es kann
ebendieſesbewerfſtelligetwerden , wenn dieDörferbeyden
TheilungenihrerGütergroßeAbwechſelungenmachén,wel-
chesdes Nußenswegendeſtomehrſollbefördertodergar
anbefohlenwerden.

DiezweyteEinwendunghat ihrengutenGrund,wenn man

Gerſtenund Haberſäet,aberebendeswegenſolldem Aer,
den man unterHändenhat,aufzuhelfen,Frühlingsſaatſäen,
damitderVerſuchſeineWirkungthut.Ja,nachdemdem
franfenAer iſtgeholfenworden,muß dieFrühlingsſaat,
dieman das erſteJahrſäet,wohlgereinigetund gegätet
werden,und kene anderealsförnichteAusſaatdahingez
brachtwerden. Dennwenn man unreineund mitLandhaber
vermengteAusſaatbrauchet, ſowächſetineinemAer von

derBeſchaſſenheit,wie derVerſuchzum Voraus feßet, der

tandhabernocheinmalſogut, alsineinemandern,und
wirdwiederneue Arbeit,dieſicheinunbedachtſamerHaus:
wirthſelbſtverurſachethat.

DiedritteEinwendungiſtnun zubeantworten, zu des
ren BeſtärkungmeiſtensdreyUrſachenpflegenangeführetzu
werden,dieichnothwendigeinzelnunterſuchenmuß.
1)Schichtman die Schuldaufdas Erdreichſelbſt,wel:

cheEinwendungwenigſagenwill,deun dasErdreichſeybes
L 3 {chafs
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chaffen,wie es will, wenn es nur gehörigermaßengewartet
und zu rechter Zeit beſäetwird, ſoträgtes gewißRocfen
vor allerandern Saat,wäreauchder Ackerdas ſchlechteſte
Erdreich.Jchbinhiervondeſtomehrúberzeuget,da ich
an meinem OrtealleArtenErdreichhabe,und dieGewohn-
heitbeobachte,diehierdurchgehendsverworfenwird,näâm-
lichdieArtdes Getreideszu verwechſeln, ſodaßeinAcker,
der vordem Rockengetragenhat, mitGere odermit was

anderem beſaetwird,wovonichgutenVortheilgefundenha-
be,und das ſoaugenſcheinlih,daßmeine Nachbarndieſe
Gewohnheitangenommen haben,und damitfozufriedenſind,
alsich.Geſeßtauch,man befämeaufeinigenAe>ern nicht
gleichdasachteoder zehnteKorn,ſo iſtesja beſſer,einund

anderesJahrgeringernVortheilvon Rockenzuziehen,als

ſeineganze¿ebenszeit,desLandhaberswegen, nichtsjubez
fommen.

2)Auchführetman an, wo Zäunewären, fönnteman

wegen desTricbſchneeskeinenRockenſäen,derſichim Win-
ter an dieZäuneanlegte,und dieSaat imSommer erſaäufte,
DieAntwortiſt:Man mußzugeben,daßdieSaat beyZäu-
nen oftbeſchâdigetroordeniſt,und nochbeſchädigetwerdenkann:
aberNachdenkenund VerſuchehabenauchgutenHausrwir=
theninderEbeneMitreldafürgegeben.SolltendieEinwohs
ner derEbenen,derZäunewegen,hierfeinenRofenerhalten,
ſomüßtenſehrwenigeAe>er mitNockenbefäetwerden , da

man ſelteneinenAer findet,der nichtirgendwoan einen

Zaunſtößt: Nun aberſäetman kühndaran,und wenn
man im Frühjahremerket,daßeingroßerSchneehaufen
langeliegenbleibenmöchte,ſowirſtman dünneSpreuund
ander Geſtreidedarauf,das ihninwenigTagenvölligver-

zehret.Wennder Schneeverzehretiſt,läſter einſchlei
michcesund bindendesWeſenaufdem Aker nachſich,wie
Spinnengewebe,das den jungenRockenwuchsdergeſtalt
verdrückt,daßman kaum ſehenkann,obwelcheriſgeſäet
tvorden,oderniht.Findetman abereinſolchesMerfmaal
nachdem Schnee,ſomußman einenRechennehmen,unddamitüber
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über den Acer, wo der Schnee gelegenhat, gelindehinres
chen, ſowächſtder Rockenda ebenſogut,alsanderswo,
welchesniefehlſchlägt.Sonſtkann man auchaufAeern
an ZäunenallerUngelegenheitvon Triebſchneenochleichter
entgehen,wenn man erſtlichguteund etwasgroßeGräbenna-
chet,wo dieZäuneſollengeſeßetwerden,und nachgehends
den Zaunmitteninden Graben,etwa E Ellehochüberden
Rand desGrabensmachet.SolcheZäuneſindvieldauere
hafter,und haltendas Viehvielbeſſerab,alsandere,und
da ſienichtvielhöheralsdieOberflächedesAkersſind,ſo
legetſichfeinSchneetriebim Winterdaran.

3)Sumpferde, die,wenn ſierechtabgewartetwird,
¿ihresAnbauersMúhe reichlichhezahlet,muß ſichalle
Schuldaufbürdenlaſſen,und des HauswirthsNachläßig-
keitverde>en,wenn derRockennichtfortwill,aberdieEr-
fahrungpredigetgenugſamvon ihrerUnſchuld.Hierhat
man dieſetro>eneFahrebemerket,daßdieSumpferdeden
beſtenRockengetragenhat,welchesgenugſambezeuget,däß
an dem Schaden,den man innaſſenJahrenan Rockenleis

det,nichtdieErdart, ſondernderHauswirthSchuldiſt,
derden Ackernichtgehörigdurchgrabenhat.Seltenliege
einAer ſo,daßdur<hMühe und Aufmerſamkeicgar kein

Ablaufzuerhaltenwäre,und wo es garnichtglücenwill,
könnenguteHauptgräbenmit ihrenQuergräbender Sa-
chevölliggenug thun.JſteinHauswirthinderEinbil-
dung,wiedieBauern gemeiniglih, er nehmezuvielErde
weg, wenn er den Ackermit nôöthigenGräben verſieht,ſo
findeter allezeitMittel,dem Landhaberſeinſelbſtangemaaß-
tes Rechtzubeſtreiten,dieübrigenEinwürfe,dieman oft
voneinſichtsvollenund einſichtsloſenHauswirthenhöret,ſind
von feinemgrößernWerthe,alsdieangeführten,ſodaß
niemand,der richcigdenket,dem Landhaberverſtattendarf,
igmden Gewinnſtvon ſeinerAera-beitzu ſtehlen,weil
ihmetwa beyBeſtrafungdieſesBlutſaugerseinigeSchwie-
rigkeicenvorkommen.

Den 15Dec,
_

LA Einige



Einige hieher gehörigeAnmerkungen,
aus einem Schreiben des Herrn Conv. Joh. Gottfr. Arndts,

an Prof. Kä�kuern, von Riga den 7%Aug. 1754-

ey Gelegenheitder ſchwed.Abhandl.erſehe,daßeineAn:
fragewegenderKie ergangen. DieDeucſchenſagen

Rige,undhaben,obgleichunrichtig,denNamensurſprungun«

ſererStadtdadurchherleitenwollen. FJchhabebeymeinem
AufenthalteinSchweden,Finnland,Eſtland,Oeſelund Lief=
landgelernet,daßes einaltdeutſchWort ſey,und einHausane
zeige,wo das vom FeldeeingeſührteGetreideinSchichtenoder

Reihen(Rihen)gelegetwerde. Aufriehenoderaufſchichteniſt
in derniederſächſiſchenSprachenochbekannt.DieBeſchrei
bungderſelbenhatderHerrArchiatervon Fiſcherinſeinem
tandwirthſchaftsbucheim Anhangegeliefert; ob mir gleich
feineAbleitungvon derEndigungrir in tarirnichtgefallen
will,weiles nur das deutſcheDarrenerläutert.

DieFainnar(Klaftern)klingeninunſernOhrengeläufi-
ger,wenn ſieFadenheißen*. Famnheißtſinus,vIna,und das

Maaßfelbit,ſoman erklafternkann. FamtagnaiſtvInis
ampledti+. Klaftern-ſidin dieſenLändernunbekannt,und

daherdercnSynonyniaWäden,üblich.Jm ten Theilemeiz
ner liefländiſchenChronikhabebemerket,daßdiePohlenin
ihrenlateiniſchenDocumenten von Liefland, dieſesMaaß
durchFilum überſeßen,worinneſieder deucſchenMundart

gefolgetſind, Die Faden(nichtFäden)ſindzweyerley.
Der bürgerlicheund ordinairehatzur Seitez Ellen,der
Kronsfaden,nachwelchemdasHolzan diehoheKronegelie
fertwird,5 Ellen.
®*
cb haltedafür,man ſolldieMaaßeeinesjedenLandesmit deu
Namen benennen,dieman ihnenin dieſemLandeſelbſtgiebt,und
nichtmitNamen andererMaaße,dieihnennichtvollklommen
gleichſind.DieſesVerfahreniſtauchinandernFallennicht
ungewöhnlich,und esbefremdetniemanden,daßderGroßvezier
Großvezier,und nichtPremierminiſterdestürkiſchenKaiſers

- genentnetwird. XK.
{ DieſeAbleitungderBenennungdesMaaßeshatmich,da ichzu-

vor niedarübernachgedachthatte,einſchwediſchesHochzeitcar-
men gelehret.So ſtehenalleTheilederGelehrſamkeitmitein-
anderinVerbindung!Das deutſcheKlafterhatcben denUr-
ſprung,denn manſagtz.E.einenBaum umklgftern,wenn man

ihnmitdenArmen umfangenkann. X. Regiſter



“

Regiſter
dermerkwürdigſtenSachendieſeszwölftenBandes.

Yale,AnmerkungenüberihreFortpflanzungund Vermehs-
rung 199. ob dieAaaleZwittetſeyn201. bringenle-
bendigeJungezurWelc 200, 20L

Abbrennungdes Holzes, ob es dem LandeNubenoder
Schadenbringe I41 274

Abirrungder Fixſterne,Unterſuchungderſelben247-256
Acker,wieec vom Landhaberzureinigen321.ff.wiezuver-
hûten,daßihmderTriebſchneenichsſchade 327

Aehrenwurm,der weiße,was dieſesfüreinJnſektiſt187
Aequator,unterdemſelbenverlierendieKörpervon ihrem

Gewichte9, wie vielderDurchmeſſerdeſſelbenlänger
ſey,alsdieAxederErde IO, IL,8

Akademie,franzöſiſchederWiſſenſchaften,bekömme
Befehl,genaueAbmeſſungeneinesGrades anzuſtellen

AleppiſchesJeichen,was esſüreineBeſchaffenheitdami
hat 139.140

Almamon läßtVerſucheanſtellen,dieGrößederErdezu be-

ſtimmen 4

Ampelisflaua,BeſchreibungdieſesſeltſamenVogels131-134
AngelicaCanadenſ.purpurea,hateineſehrgiftigeWurzel295

Angers,warum dieſeStadtdieſchwarzegenanntwird 313

Araber,dieſelbenunterſuchendieGeſtaltu.GrößederErde4.5

Aſche,wasdieſelbeinſichenthält142, gelbe,von einerArt

Torfe,diezum Malen mitOelfarbendienlichiſt232. weiße
Torfaſche233. derenNußenzum Polieren235.237, be-

ſondereVerſuchemitderweißenTorfaſche 236

dſpalatur,ſiberiſcherErbfenbaum,Beſchreibungdeſſelben125
Atherona,eineHalsgeſchwulſk,Nachrichtvoneinerbeſonders
großen 238

Auerhahn,wenn ſeinFleiſcham beſtenſchmec 106

Ñ5 Bauer,



Regiſter.

auer,Nachrichevon einem,der nur mit cinemFufie
aufdieWelt gekommen 18 «20

ume, woraus ſiebeſtehen I4L
DianchiniverſuchetdieParallaxederFixſternezufinden255
Binomialtheorem,Newtons,Erweiſungdeſſelben257-264
Binomium,einzuſammengeſebtesineinzelneBinomienoder

Trinomienaufzulöſen 135

Blaſenſteinvon einemSchweine,alseineziemlicheMuſcate
groß 242

Blaubeeren,derenNusbentoiderdenDurchlauf 79

Boerhaaveunterſuchet,wie dieKnochennaturlicherWeiſe
beyuns entſtehenund wachſen 15

Botanik,was dahingehöret 174

Bouguer,mathematiſcheVerrichtungendeſſelbeninPeru90
Bradleybemühetſich,dieParallaxederFixſternezufinden

255.256
Braſilienholz,dreyerleyArtendeſſelben 63
Buchfinken,thundem ſiberiſchenBuchweizenſehrviel
Schaden I2T

Buchwoeizen,verſchiedeneArtendeſſelben112. {<wediſche
Artendavon112. 114.115.andereaus dem nordlichenAſien,
ſiberiſcherBuchweizen117. rechteZeit,ihnzuſäen119.ſeine
Vorzügevor dem gemeinenBuchweizen120. auchder-
ſchlechteſteSaame davon dienetzur neuen Ausſaat121.

Feindedeſſelben121. ſeinSaame wirdnichtvom Freoſte
verderbet122. eineandreArtdavon,deſſenWurzelneinbe-
ſtändigestebenhaben123.was dieſerfürErdreichliebêt124

(Ç'ampechehols,zu was fúrFarbenman es brauchet63
Camus,deſſenBeobachtungeninTorneà 90

CaraganaSiberica,Erbſenbaum,Beſchreibungdeſſelben125

Caßini,aſtronomiſcheBeobachtungendeſſelben,dieParalla:
rederFixſternezufinden 254.255

Ceanothus,heilſameWirkungenderWurzeldieſerPflanze296
Celaſtue,NukendieſesKrauctesinjveneriſchenKrankheiten296
Cicindela,capite,thorace,pedibusquerufis,Beſchreibung
dieſesJnſeftes 299

Cicuta



Regiſter.
CicutaAquatica,ſchädlicheWirkungdieſesKrautes 2304

Clairaur,deſſenBeobachtungeninTorneàä 90
Coccus,einYnſeft,das dieOrangerieverderbet 189
CochenillegiebteineſehrſhôneFarbe 65
Combinacionen,was man ſo nennet 259
Condaminede la , deſſenmathematiſcheVerrichtungenin

Peru | 90

Copernicuslehret,dieErdelaufeum dieSonne 247. kann

ſichindiePaxallaxederFixſternenichtfinden 250
Curbma,eineFliege,diedenRennthierenſehrfeindiſt98
Curculioſanguineus,ein‘ynſekt,das dem GetreideSchaden
thut 186

Dacbſthiefer,den man înHälſingelandgefunden313.
=

316,ſiehefernerSchiefer.
Dinkfelgerjie,Nachricht,ie ſiean verſchiedenenOrten

fortgefommen '

242. 243

Ebrnſtrôm,(Olof)DirectoyderLandmeſſercommißion
inFinnland,ſtirbt 266

Æichen,wieſiéam beſtenzu pflanzen IO9
Elemente,was man unter dieſemNamen verſteht17/3

Epilobium,einePflanze,welchedieRennthieregernfreſſen97
Œrbſenbaum,ſiberiſcher,Beſchreibungdeſſelben125. in

was fürErdreicheer gernewächſt126. ſeineVermehrung
und Feinde127. Nußendeſſelben127,128. ſeineBlätter
dienenzum Färben 129

Ærdarten,verſchiedeneneu entdefte,diezum Malen dies
nen 21 - 26

Œrdbeben,Nachrichtvon einigenînWeſtbothnien162
LÆWrdbirnen,neuer Verſuch,dieſelbenzupflanzen74.75
Ærde,UncerſuchungderGeſtaltund Größederſelben3 ff.

wievielihreAxekürzerſey,alsderDurchmeſſerdes Aes

quators10. 11,86. unterdenPoleniſtſieflächer,alsns

herbeiderUnie11. ihrewahreGeſtalt86.gx. Folgen
davon,wenn man anninunt, dieſelbebewegeſichum die
Sonne 247. 251. wiederDurchmeſſerderErdbahnbes

ſtimmetwerdenkönne 250

Euphor-
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Euphorbia(Idrill)einePflanze,welchedenGeſchmades
Fleiſchesund derMilchverderbt IO3

Œper,wennſieden beſtenGeſchmackhaben IOS
zarbenmaterie, ob einein Schwedenzu finden,diedem

Preißeund derGütenach,ſtattdesBraſilienholzesfónn-
te gebrauchetwerden 62 ff.

Färben,woriundaſſelbeeigentlichbeſteht 65
Fernelius,deſſenBemühungen,dieGeſtaltund Größeder

Erde zu beſtimmen 5

Fernröhre,wenn dieſelbenerfundenworden 253

Finnland,geographiſcheAbmeſſungdeſſelben265.umſtänd=
licheChartedavon 266

Fixſterne,FormelnzuBerechnungihrerjährlichenAbirrung
203. UnterſuchungihrerAbirrungu. Parallaxe247-256

FlamſteedsaſtronomiſcheBeobachtungen, dieParallare
derFirſternezufinden 254

Fleiſchd.ThiereändertſichnachUnterſchieddesFutters106
Fragen,welchedieKön.Akad.der Wiſſenſ.aufgegeben,de-

ren Beantwortungund Anmerkungendaruber 62

Franzofen,wieſiedieAmericanerheilen 294.295

Fringillacapitecaeruleo,BeſchreibungdieſesVogels287

(Gh0olin„(FJacob)ObſervatorderLandmeſſercommißionin

Finnland 266

Galbula,BeſchreibungdieſesſeltſamenVogels131.ſeineGröſz
ſe132, unterwas füreineArt von Vögelner gehöret134

Garnaus Hopfenrebengemachtes 220. 221

Gehölze,ob es dem LandeNußenoderSchadenbringe,
wenn es abgebranntwird 141ff.274

Gelbholz,was fúrwelchesman ſonennet 63

GeographiſcheVerrichtungen,neuerfundenesJnſtru=
ment dazu27. Beſchreibungdeſſelben29-35. wiedieBez

obachkungendamitanzuſtellen 35-44

Gerſte,wovon ſietaubwird 185

Gerſtenvourm,der dietaubeGerſteverurſachet187. Bes

ſchreibungdeſſelben 188

GeſchwulſtamHalfe,Nachr.von einerbeſondersgroßen238
Gerreia



Regiſter.

Getreide,dasnichtaufdem Darrgerüſtegetrocknettoorden,
verſchiedeneFahrevhneSchadenzuverwahren62. 68.
wie dem Verderbendeſſelbendur<hKältezuvorzu kom-
men 70-72. BeſchreibungeinesGebäudes,zugleichGez
treidezu dórrenund Kohlenzu brennen152-154. Be-

ſchreibungeinerMaſchine, daſſelbezureinigen 319
Geum floribusnutantibus,NußendieſerPflanze 295

Gewächſe,woraus ſiebeſtehen IAL

Gewicht,Beſchreibungdes ſineſiſchen 215-219
Gewicht derRörperverringertſich, jenäherſiedem Ae-

quatorfommen 9

Gewohnheiren,Machtund Herrſchaftderſelbenberdie

Menſchen 144

Godin,deſſenmathematiſcheVerrichtungeninPeru 90
Grade des Mitragszirkels,Größeeinesdeſſelbenaufder

Erde 3. ſieſindnichtgleichgroß IL

Grana Kermer,was dieſelbenſind 66

Hr wenn ihrFleiſcham beſtenſchmeckt 106

 vzarnverändertſeineFarbenachdem Unterſchiedege-
wiſſerSachen,dieman zu ſichnimmt IO7

Helxine,verſchiedeneArtendeſſelben112 f.S.Buchwoeizen.
SHimmelsgràâs, einePflanze,welchedieRennthieregerne
freſſen 97

solz,rechteZelt,es zum Kohlenbrennenzufällen244.ſiehe
auchGehölze.

Solztaubenthundem ſiberif.BuchweizenvielenSchaden121
100ë bemúhetſich,dieParallaxeder Fixſternezufinden255
sopfenrebendienenGarn daraus zumachen220, wieſie
_zuzurichten221. beſteArt,dieſelbenzuröſten 222

Hundesſtern,Verſuch,dieParallaxedeſſelbenzufinden
| 254. 2

zuygenrechnetaus,wievieldieAxederErdefürzerſepa
müſſe,alsder DurchmeſſerdesAequators IO

<5ydrologie,was man alſonennet 175
SVnſekrenthunderLandwirthſchaftvielenSchaden 185
aÎ was fürwelchedasGetreidebeſchädigen 186

Johan-



Regiſter.

Johannisblumen,einKraut, welchesdieRennthieregern
freſſen 97

Klte,Nachrichtvon einerungewöhnlichen,undderenWir-
fungen47 �. warum dieKältedieSaatverderbet70

Rermesbeeren gehöreninsThierreich 66

Knochen im menſchlichenKörper,wieſiean ungewöhnlichen
Stellengebildetwerden 13.16. wieſienatürlicherWeiſe
beyuns entſtehen15.könnendurchdenGenußderFärber-
rôtherothgefärbetwerden IO7

Rohlenbrennen,Gedanken,wegendeſſelben243.244Bornſtiege,Beſchreibungderſelben 189
geländernnah den JahreszeitenihrenGe-Bramsv

{{hmad> 106

Krankheiten,dievon Würmern entſtehen 189
Krapp,verſchiedeneArtendeſſelben

|

66

Kreis,Coteſens‘ehrſaßdavon , und BeweiseinigerFälle,
diedaruntergehören 135-138

Lachen,ſovon Mutterbeſchwerungverurſachetworden 242
Landhaber,wiederſelbeaufden Ae>ern auszurotten32x
Landmeſſercommij:ionzurAusmeſſungganzFiñlands265
Larerne,eineſozuzurichten,daßinihrdas LichtbeyNachte

unter dem WaſſerineinemTeichebrennen,undalſomitſei-
nem ScheinedieFiſcheineinNe$ lo>enfann 62.68.69

Libſticka,(Liguſticum,einePflanze,diedem Fleiſcheund

derMilcheinenwiderlichenGeſchmackgiebt IO3

Linien,zwiſchenzwogegebenen,zwo mittlereProportional=
linienzufinden 45.46

Lobelia,KraftdieſerPflanze,dieveneriſchenKrankheitenzu
eilen289. verſchiedeneArtenderſelben292. ihreBezdeeibuaz:293. wiedieCurdamit angeſtelletwird294.295

LudrwroigX17’,läßteineMittagsliniedurchganzFrankreich
abmeſſen 8a

Lungenſucht,Nachrichtvon einer,dievon dertagedesOr=
tes herrühret 3062312

Madra,eineArtKrapp,giebtkeinefonderlicheFarbe67
Magnets



Regiſter.

Magnetnadel,Gemeinſchaftzwiſchenihrund denNord»
ſcheinen 54 �.

tNahlſtrominNorwegen,Beſchreibungdéſſelben177. was

das ſonderbarſtean demſelbeniſ 179

tManfredi,deſſenBemühungen,dieParallaxederFixſterne
zufinden 255

tManns- und Weibsperſonen,ihreVerhältnißgegenein-

ander 273

Mancal,wievieltandzueinemganzennôthigiſt269.270
274

LNaraldi,Verſuchdeſſelben,dieParallaxederFixſternezu
finden 255

LNaſchinezuReinigungdes Getreides 319
MaupertuisBeobachtungendeſſelbeninTorneà 90

tMMelhzlvwourm,thucdem MehlevielSchaden 186

MeteorologiſcheBeobachtungenfürdas (47Jahr7-284
Widſommarsblomſter(Geranium)ſonſtSohannieblu,

men genannt 67
Milch,was fúrPflanzenderſelbeneinenübelnGeſchmack
geben,wenn ſiedasViehfrißt IC2. IO5

Winerologte,was man ſo nennet 174

tMitcragszirkel,GrößeeinesGradesvon demſelbenaufder
Erde3. ſieſindnichtallegleichgroß11. deſſenVerlän-
gerungund AbmeſſungdurchganzFrankreich $4

Molineuxbemühetſich,dieParallaxeder Fixſternezufin-
den 255

Monnierle, deſſenVerichtungeninTorneà 90

Mooß,damit wirdinWeſtgothlandrothgefärbet67
tMorâjte,wie ſiezuverbeſſern 51-53.2lI- 214
Mordella,éínder jungenSaat ſchädlichesJnſ>e 187
Murtrerbeſchwerung,wunderbareWirkungdieſerKrankf-

heit,Betrúbnißund Lachenzuerwe>en 242

acurkunde,WichtigkeitdieſerWiſſenſchaft168.inders

ſelbenſindauchſolcheDingezu unterſuchen,derenNus

genman nichtſogleicheinſieht 369.188
|

Lebel,



Regiſter.

Lebel,welchedem Getreideſchädlichſind 7i
LTehnadel,einemitSeideumwundene wirdaus dem Arme

einesKindesgezogen239. wie’ſiewahrſcheinlicherWeiſe
dahiíneingekommen 240

LIercton,ſeineMeynungvonderGeſtaltderErde86. Er-

weiſungſeinesBinomialTheorems 257 - 264
CIordſcheine,derenGemeinſchaftmit derMagnetnadel,

und Wirkungaufdieſelbe 54-61
CTorvo00dbeſtimmetdierechteGrößeeinesGradesnach
engliſchemMaaße 7

Her,einbrauner21. derim Feuerrothwird22. und

zuSchreibeſtiftenzubereitetwerdenfann 23

Opuntia,rothfärbendeKraftderſelben 107

Oriolur,BeſchreibungdieſesſeltſamenVogels731. heißtſonſt
auchGalbula,Picusnidum fuſpendens,chloreus,ifcrus

131. und Ampelisflaua 134

Ortygometra,ſonderbareArtdieſesVogels 298
zrallaxeder Fixſterne,Unterſuchungderſelben247.256.
Unterſchiedzwiſchenderjährlichenund taglichenParal-

lare 248

Pernâà,BeſchreibungdieſesKirchſpieles265, wie vieles

angebautesLandhat268. wie vielnochangebauetwer-

den fann269. AnzahlderEinwohnerdieſesKirchſpie-
les 273

Peru,Beobachtungender franzöſiſchenMathematikerda-

ſelbſt 90 f.
Pflanzen,welchedieRennthieregern freſſen97-101.

Nachrichtvon ſolchen,die,wenn ſievom Viehgefreſſen
werden,ſeinemFleiſcheund ſeinerMilcheinenwidrigen
Geſchmackgeben IO2..105

Pflanzenreich,dahingehöretdieBotanik 173.174

Phalaena,einJnſeft, das dem GetreidevielenSchaden
thut 186

Phyſik,was maneigentlichſonennet 173

Picard,deſſenAusmeſſungen,wievieleinGrad eigentlich
beträgt 8. 83

Picus



Regiſter.
Pïcusnidum ſuſpendens,BeſchreibungdieſesVogels13x
PolhôdhenverſchiedenerOerterim bothniſchenMeerbuſen,
aſtronomiſcheBeobachtungenderſelben155-161. ims
gleichenverſchiedenerinnerhalbdesPolarkreiſes224 - 23x

Poratoes,neuer Verſuch,dieſelbenzupflanzen 74
Preſter,einebeſondereArt Wirbelwinde 286
Proportionallinien,zwo mittlerezwiſchenzwogegebenen

tinienzufinden 45.46.
Prolemáus,wodurcherſicheinengroßenNamenerworben 3

Purpuramineralis,woraus ‘ergemachetwird 64

],ammeculus,MNusendieſerPflanze 295

Rerziſtervon Gebornen und Verſtorbenen,deren

MNusßen 274

Rennchiere,was ſiefürGewächſeund Gräſerden Som-
mer überfreſſen 95

Ricciolus, mit deſſelbenAusmeſſungenwillman nicht
ju:friedenſeyn

Richer machetaſtronomiſcheBeobachtungenaufderJnſel
Cayenne 9

Rindenbrodtwird Stampekakagenannt 272

Robinia,ſiberiſcherErbſenbaum,Beſchreibungdeſſelben125

Rocken ,
der von Kältebeſchädigetworden , und wiederum

neu geſchoſſet47 - 50. ſieheauh Getreide.

Rôdbeca,einePflanzezum Rothfärben 67
Rômer bemúhetſich,dieParallarederFixſternezufinden255
Rubus canuleaculeato,heilſameWirkungendeſſelben,beyve=-
neriſchenKrankheiten 296
aat,wenn ſievon dem Froſteverderbetwird 70

Saatwourm,was dieſesfüreinYnſektiſt 187

Safor,KoſtbarkeitdieſerFarbe 66

Salvegetabile,woraus manes zurichtenfönne 236

Sand, wievermittelſtdeſſelbenſumpftchteGegendenzu ver-

beſſern 211-214

SchafefreſſenSonnenblumenund Tabaksblätterund Sten-

ge]73. bekommendavoneinmürbesund

woßlſchmecten:desFleiſch
Schw. Abh.XII,25, Y Schar



Regiſter.

Scharlachkörner,wasſieſind 66

Schaumwurm, Nachrichcvon demſelben 298
Schieferzum Dachdeen, wird inHälſingelandgefunden

313. welchediebeſteArtiſt,und wieman ihnprobirenmúſ-
ſe314. wieer gemeiniglichſtreicht314. wiedieLöcherdar-
eingemachetwerden 315.317. und wiedamitgede>etwird

315.317

SchierlingiſtmitSium Aquaticumnichtzuverwechſeln305

Schlagadern,Erfahrungen,wieficheinigeverhärten14.15

Schnee,der ſichan dieZäunegelegt,wiederſelbeam beſten
 wegzubringen 320.327
Schreibeſtifte,einebeſondereArt rotheund ſchwarzezu
machen 23. 24

Schußfliege,worinnſieſichvon den Cicindelisunterſcheiz
det299. ſieiſeinCarabus 299. Beſchreibungderſelben
300. ſietreibtaus ihremHinterneinenlichtblauenRauch
mit einem fleinenKnalleherauszor, wer ihrFeindif,
und wie er fiejaget 3C2

SineſiſchesGewoicht,Beſchaffenheitdeſſelben215-219
Sium Aquaticum(‘Waſſermark)ſchädlicheWirkungderWur-

zeldavon an Menſchenund Viehe303.304. ingehöriger
Doſishingegeniſtes eineArztney 305

Skallcorp,einGut,wofaſtalleEinwohnerdieLungenſucht
haben307. Lageund BeſchaffenheitdieſesGutes 308.

vornehmſteUrſachedieſerKrankheitallda ZI

Snellius,deſſenBemühungen,dieGrößeund Geſtaltder
Erdezubeſtimmen 6. 85

Sommargulmng, ſieheGalbula.
Sonchus,(Tolta)einePflanze,welchedem Fleiſcheund der

MilcheinenwiderlichenGeſchmackgiebt I04

Sonne, obſichdieErdeum ſelbigebewege 247
Sonnenblumen freſſendieSchafegern 73

Spargelbeeteſoanzulegen,daßman rechtgutenundgroßen
Spargelbeföómmt 16-78

Sperling,Beſchreibungeinesindianiſchen 287

Stampekakawirddas Rindenbrodtgenannt 272

Steck»



Regiſter.

Stecknadeln,eineMengederſelbenwerdenvon einerFung-
ferverſchlu>t240. wieſiewiederpon ihrgebrachtworden

241

Steinreich,was man dazurechnet 173
Stern im KopfedesDrachen,aſtronomiſcheBeobachtungen

an demſelben 253.254
Srerne ſindnichtallegleichweitvon uns entfernet248
Stuhlgang,der natürlichehöretauf,wenn derUnrathvon
genoſſenerSpeiſedurcheinenneuen Weg abgeht 241

Sümpfe,wieſiezuverbeſſern51-53.beſondersdur<hSand
211- 214. dreyerleyArtenvon Súmpfen 212

CFabakeblâtrerund Stielewerden von Schafengefreſſen
und werden fettdavon 73. 74

Tartavusfolubilir,deſſenZubereitung 236
Thierreich173. dieKenncnißdeſſelbenheiſtdieZoologie174

Thlaſpi,ſieheTrádid>.
Thrips,eindem GetreideſchädlichesFniſekt 187
Tolca,(Sonchus)einePflanze,dieden GeſchmackdesFlei-
ſchesund derMilchverderbet

'

104

Torf,wievielderſelbeWaſſerinſichenthaltenkann212. 213.

Nachrichtvon einerArt,dienachdem Verbrenneneine

gelbeAſchegiebt,diezuDelfarbenfürMalerdienlichiſ232.
imgleichenvon einerandernArt,dieeineweißeAſchegiebt

233

Tôrcil,(Euphorbia)einePflanze,welcheden Geſchmackdes

Fleiſchesund der Milchverderbet 103

Torneà, Beobachtungender franzöſiſchenMathematiker
daſelbſt 90 f.

Trâdldk,(Thlaſpi)Pfenniggras,einePflanze,diedem
Fleiſcheund derMilcheinenwiderlichenGeſchmackgiebt

102

TychoBrahekann ſichindieParallaxederFixſterneniche
finden252. lehret,dieErde ſteheſtille 252
lrramarin,hatfeinefeuerbeſtändigeFarbe 65
UnflarhgehtdurchdieSeiteimweichen¿cibeheraus24x

VeneriſcheKrankheit, damitſindvieleNordamericaner
2 ange-



Regiſter.

angeſte>et289.heilenſieleicht,ſindaberſehrgeheimmit
ihrerCur 289.290. wieſieſelbigeanſtellen295.296.
damitiſtniemalseinetebensgefahrverknüpfet 295

Portel,Beſchreibungeinesſeltſamen I3O

aſſerhoſe,einewirdumſtändlichbeſchrieben285
 VWoaſſermark,(SiumAquaticum) tôdtlicheWir-

kungderunrechtgebrauchtenWurzeldavonfürdas Vich
303

VOaſſerreichwirdzudendreyNaturreichenhinzugethan175

VWaſſerſuchr,dienahviermaligerAbzapfungdesWaſſers
glúlichiſtgeheiletworden IOT

UWVein,ungariſcher,wirddurchdenGeruchempfunden107
VVieſen,niedrigeund ſumpfſichte,wie ſiezuverbeſſern-51- 53
LVPillarnewerden diewildenAmericanerinPenſilvanienge-

nannt 294

VPirbelwind,Beſchreibungeinesmerkwürdigen285.286
VODiſſenſchafren,Geſchichtederſelben 3

UWicterungsbeobachtungenfúrdas 1747Jahr277-284
VWolktenzuge,Beobachtungzweenermerkwürdiger285
VPOürmer,davon entſtehenvieleKrankheiten189. werden

inden Aalengefunden 202

VWWurzelvourmiſtéindem GetreideſehrſchädlichesJnſekft
186

HYzaulepatie,
einThierinMexico,dasſichmitſeinemUn-

flatheund einem unleidlichenGeſtankewehret, wenn

es gejagetwird 298

une,an welcheſichTriebſchneegeleget,wiederſelbeam

leichteſtendavon wegzubringen326.327. wie dieZau-
ne zuſeben,daßderTriebſchneenichtanſeßenkönne 327

Jeichen,aleppiſches, worinnes beſteht, und wovon es her«
rühret 139.140
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